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Nr. 218 ^Jahrgang.

Mittwoch, iicii 1V September 1894.

Hierzu eine Beilage

der Arbeitszeit
u ii d

Ec jährte Folgendes aus;

Vorschläge zu einer gejetzgeberiiche» Aenderung de«

Vereinsrechtes aüwartet, auch ans der Gegenseite

wesen sei, für das Thenm des Achtstundentages zwei £ gLlXg frei«
Referenten zu bestellen, einen Volkswirth und einen schlagen und, ebenso unbehelligt vom Hader politischen

Lori Der Neltbiihite

teilest it eHe

der Arbeiter.

eut»

ent-

des

werden müßte?
diesem Kampje

thut
jede
der

keine von
in ihrem

Regierung

wiegenden Theiles der Bevölkerung. 4) Diesen schädlicheu

auf das Physische, in-

moralische Befinden

fttatiue Unterstützung erfuhr, selbstverständlich nicht

mnthigeii lassen: sie ist vielmehr dadurch zu immer

schiedenerein Eintreten für diesen wichtigsten Theil

Arbeiterschutzes veranlaßt worden.

^rdnungspolitischrr Kammer. Die „National,
liberale StorriipoubcuV' schreibt und her Telegraph blitzt

Fabrikanten Cz e r m a ck - Aussig und M a t i t s ch - Wien

sich ebenfalls s ü r den Achtstundentag erklärt hatten.

T z e r m a ck trat allerdings gleichzeitig für das Akkord-

s y st e m ein, während M a t i t s ch, der Inhaber der

größten Spitzenfabrik auf dem Kontinent, betonte, die

gesetzliche Abschaffung der Nachtarbeit sei

ebenso wichtig, wie die Einsührnng des Achtstundentages.

Ohne Zweifel. Aber wir meinen, baß diese Einsührnng

das gesetzliche Verbot der Nachtarbeit nach Möglichkeit
einzuschließen hat.

In einer anderen Sektion referirte Dr. JnlinS

Fel ix. Brüffel über den Einfluß der Länge

Tie Wißellichllst im Bunde mit der

Eozikldernokrntie.

Sitte und Ordnung, gegen die Parteien des Umsturzes 1"
angeknnpst In den „Parteien des Unisturzes" bekänipsen
wir die Feinde der Religion, Sitte und Ordnung ; letzterer
Ausdruck ist lediglich eine ausführlichere Begriffs-
bestinimuilg , die unS vergegenwärtigt, ans welchen
Gründen wir den Kampf gegen die Umstnrzparteien auf-
nehmen müssen, was in dem Kamps auf dem Spiele
steht, und die so die Kraft der Mahnung verstärkt.
Dieser innere Zusammenhang der Worte ist jo zlveiftllos,
daß man ter l’iciuuiig des Kaisers Gewalt autijut, wenn

vorurtpeilssrei und mit dem der Sache angemessenen
Ernste zu prüfen, luirb man eigentlich nur bei den

und der „Vorwärts" veröffentlicht in der 1. Beilag,
seiner Sannwgsvnmmer einen erschöpsenden Bericht

die allgemeine Neigung zur Vereinsbildung verwerthen
lassen? Sollte es nicht möglich und angezeigt sein.

Wendungen oieses Ausrufes vou ciuander ablöst, aus den
Worten: „Ans zu» Kampfe für Religion, für Sitte und
Ordnung" einen anderen Gegner als die Umsturz.
Parteien herausinterpretirt und eine Aiigrisfsfront herstellt,
bei der die revolutionären Parteien als Gegner wenigstens
zunächst in nebelhafter Ferne verschwinden. Wenn von
„Bestrebungen, die sich gegen Lie Grundlage unsere«
staatlichen und gesellschaftlichen Lebens richten", ge-

vielmehr jenen Znstaiid herbeisühren zu wollen, wo, um
die Gedanken drastisch mit der Sprache M 0 st S wieder-

heit im Gnlcu entstehen. Darum müssen wir hinauf
bestehen, daß die Gesetze auch ans die „Ord-
n n n g s" - P a r t e r e ii augeioeiiüet werden.

zugebeu, „fein Eigenthum mehr existier und deshalb auch
nicht beschützt zu werden braucht, wo weder Diebstahl,
noch Betrug, noch Wechselsälschung, Raub und Mord
ans gewinnsüchtigen Motiven begangen wird, noch
Schulden gemacht, noch Ehen geschieden werden (weil
mau nicht heirathet, sondern stch nach Belieben paart),
noch Hochverrath oder Tyranuenmord existirt (weil von
vornherein kein Staatsphautom, da« zu verrathen fein
könnte, ober ein Tyrann da ist, den man attakiren
könnte), wo anch keine Gotteslästermig denkbar ist (denn
der Herrgott ist sammt aller Religio» und Pfafferei ge-
legentlich der Revolution in Ranch au (gegangen), und
wo Legislctturpfassen , Gerichlspagoden, Gcnsdarme,
Polizisten, Kerkermeister und genfer nur noch als
RariiätSnngeheuer, in Spiritus gestellt oder ausgestopst
im Alterthnuisiuuseum, Abtheilung Zivilisatiousbarbarei,
auzutreffeu sein sollen". Indem die sozialrevolnlionöre
Propaganda so Alles augreift, giebt eS, mag bet Ein-
zeliic sich im Ganzen oder nur au dieser oder feuer Stelle
im Einzelnen als Christ, Bürger, Familienvater, als
königsireiier Unterthan, als Besitzer ober was sonst
immer verletzt durch sie fühlen, überall Gegnerschaft und
damit eine genügende Ursache, die Kräfte zu vereinen,
um vereint vorzugehen. Mit dieser Schilderhebung
aber braucht nicht gewartet zu werden, bis der Wieder-
znfamnieutritt der Parlamente eine gesetzgeberische Ab-
wehr im Lande und im Reiche organisiren, oder die Er-
reguiig einer Wahlbeweguiig die Massen in Bewegung
bringen wird. Die Gegenwart allein ist es, die zahlt,
und in unserer schnelllebigen Gegenwart ist es das
Heute, nicht das Morgen, wo Der mahlt, der zuerst
kommt."

Das ist alter Quark in neuer Auslage. Jetzt quetscht
man ihn, als ob Greme daraus werden solle, in der
Hoffnung, ihn den Orduungsparteien genießbarer zu

machen.

EtwaS für Polizei und StaatSanwaftschafk.
RuS Nordhausen, 17. September, berichtet der
Telegraph: „In der gestern in Harzburg abgehalteueu
Haiiplvcrsanimlnug des H a r z k l n b s waren 82 Vereine
mit 7785 Mitgliedern vertreten. An den Kaiser wurde
ein Telegramm abgesandt, worin der Klub sich zum
Kampfe für R e l i g i 0 11, Sitte und Ordnung
unerschrocken zur Verfügn ng stellt."

Offenbar haben die Vereine damit eine p 0 liti sche
Thätigkeit entfaltet, und sich zu solchen Vereinen ge-
macht, die nach dem Gesetz nicht miteinander in Ber-
biiibnug treten dürfen. Daß sie sich sonach strafbar ge»
macht, sann gar keinem Zweifel unterliegen. Allerdings
ist ja daS Dciiunziren nicht unsere Sache. Aber wir
üben nur einen Akt der Nothwehr, wenn wir an

mau die appositiv gedachteil und appositiv geordneten
cnr-„n.„,..-.. M.i.s —» *— kaun erst aus der Elleichheit im Schlimmen" bie Gleich.

Wendigkeit ei» höchst unlauterer
Wenn die „Orduungsparteien" sich in
ciuander zu überbieten versuchen, so
ihnen das 11 in sonst; vielmehr wird
Sonderiutercsse G e g e n l e i ft u n g e u
verlangen.

FraktionSgeplänkels, wie unbeirrt von den verschiedenen
Souberiuteresseu des Bernss- und Erwerbslebens, mit
der Gründung von Vereinen zur Abwehr

s 0 z i a l r e v 0 l 11 t i 0 11 ä r e r Umsturzplane vor-
zugeheu '? Es mußte sich hier im Festhallen des einen
springenden Punktes ein starkes gemeinsames Band und
ein Boden, breit genug für Viele, finden I

Wir sind sicher keine Freunde der polizeilichen Be-
schränkungen des Vereinsrechtes Aber so langt man
diese politischen Fußangeln nur benutzt, um Arbeiter
darin zu fangen, so lauge die „Ordmmgs"-Parteien fit
nicht selbst am eigenen Leibe als lästig enipfinüen, ist
keine Hoffnung vorhanden, sie zu beseitigen Leider

Wie bei so vielen anderen Fragen, so konnte sie

auch bei dieser vou vornherein sich daraus verlassen, daß

ihr die M a ch t d e r T h a t s a ch e n zu Hülsekoinmen

werde, und daß diese Macht ihren Einfluß insbesondere

auch auf bie Wissens ch'af t nicht verfehlen könne.

Waren früher bie wissenschaftlichen Stimmen zu Gunsten

der Arbeitszeitverkürzung nur vereinzelt und ticr-

hälbu iß mäßig selten zu vernehnten, so haben

sich dieselben im Lause der letzten Jahre in immer

schnellerer Aufeinanderfolge höchst erfreulich vermehrt.

So ist auch jetzt wieder über eine solche Vermehrung zu

berichten, die wohl geeignet ist, uns mit hoher Genug-

thuung zu erfüllen, zumal sich's um eine Kundgebung

einer hervorragenden wissenschaftlichen Körper-

schäft von internationalem Karakter handelt.

Ans dem kürzlich in Pest stattgehabten in ter-

nationalen Kongreß für Hygieine und

Demographie befchästigten sich mehrere Seklionen

eingehend mit der Arbeitszeitverkürznw; und den damit

znsanimenhSngeudeit Fragen. Es ist zunächst zu er-

wähnen eilt Referat des Dr. JnlinS Donath- Pest
über die physische Degeneration der SB e-

völkernng in den modernen K n l t nrsta a ten.

Der Referent gelangte zu folgenden Ergebniffen:

„1) Der physische Rückgang der Bevölkerung in den

modernen Kulturstaaten, insbesoudere wo industrieller

oder landwirthschaftlicher Großbetrieb vorherrschen, ist

eiue nicht mehr zu verkennende Thatsache.
2) DaS wichtigste Beweismittel dafür sind die Re-

k r ii t i r 1111 g s - E r g e b n i s s e in Säubern mit all-

gemeiner Wehrpflicht. Bei Benrtheilnng des Prozent-

satzes bet Tauglichen sind, besonders bei den großen

Militärstaaten, zwei Faktoren zu berücksichtigen, welche

denselben erhöhen ohne die entsprechende wirkliche Beffe»

rang des physischen Zustandes. Diese find a. die wegen

bc3 physischen Rückganges vou Zeit zu ZeU erfolgenden

Herabsetzungen der Aiiforderuugeu au bie Militärtang-

lichkeit; b. die burch die fortwährende Erhöhung des

Heereökontingenls bedingten Mehreinstellnngeu an Re-

satten. 3) Die Ursachen des physischen Rnckganges sind

neueren Datums, und zwar bie msderiiekapita.

l' sti > ckt e Produktionsweise mit ihren Folgen:
Zunehmende Verdrängung der menschlichen Arbeits-

kraft durch die Maschine, vermehrtes Angebot der

Arbeitskraft, Herabdrückung der Löhne und in Folge

deffen immer mangelhaftere Befriedigung der noth,
wendigsten Bedärftnffe der Arbeiter, d. h. des weitaus fiber-

Anzeigen werden bie sechsgespaltene Petuzeile ober bereu Raum mit 30

für den Arbeitömnrkt, Mnnnethnngck und Finnilieuanzeigeit mit ‘30 aJ berechnet.

Anzeigen 'Annahme in bet Expedition (bis « Uhr Abds.), sowie in stimmt!. Amioncen-Vlireaux
Redaktion und Expedition: iÄrvßc Theaterstraste 44 tu Hamburg.

Mit „jämmerlich kleinem Maßstab" — so
führt die „Nordd. Allgem. Zig." aus — sei von der
„gutgesinnten" Presse die Königsberger Kaiser-
rede gemessen worden ; man habe das Wort des Kaisers
„mit den subjektivsten Deutungen hin und her gezerrt".
Um Sinn und Absicht bet Rede zu erläutern, hätte
es nicht vieler Worte bedurft. „Nur um sie mißzii-
beuten, war die Mühe zahlreicher Artikel erforderlich.
Und was ist in solchen willkürlichen Auslegungen ge-
leistet! Auch die im Trotz verharrende Gesinnung laS
eine Rechtfertigung ans der kaiserlichen Rede heraus,
jede Tendenz wollte durch sie gebilligt und ermuntert
sein, jedes Hauptschlagwort deS Gezänks, mit dem die
Parteien, Koterieen ober ihre Privat-Steckenpferde reiten-
beii Redaklöre gegen einander zu Felde liegen, sollte In
Königsberg die höheren Weihen empfangen haben und
die Ouintesseuz der „richtig verstandeiten" ffaiferrebe
bilden."

Dieser HoHn deS offiziösen Organ? ist ganz am
Platze. Es heißt dann weiter: „Bon diese» gewaltsamen
Auslegiiugen hat ein beträchtlicher Theil an dir Worte
der Kaiserrebe: „Ans zum Kampfe für Religion, für

Das „Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montag«.

Der stlbonncmcntSpreiS (infl. „Die Nenc Wett") beträgt: burch bie Post bezogen (Nr. bc« Post-

katalogs 2846) ohne Bringegeld vierteljährlich M. 4,20; durch bie Solportöre wöchcutl. 36 4 frei in’« Hau«.
Veraulworttichcr Redaktor: R. Stenzel in Haindnrg.

□ Seit ihrem Entstehen begnügt die sozialdemokra-

tische Partei in Deutschland sowohl wie in anderen

Ländern sich bekanntlich nicht damit, den Volksmaffeu

die Ueberzeugung beizubringen und zu stärken, daß die

Beseitigung der Kapitalherrschaft und der Sieg eines

neuen auf beut Recht der Arbeit bofirenbeit Gesellschafts-

prinzips mit entwicklungsgesetzlicher Nothwendigkeit sich

vollziehen muß, — nein, sie erhebt anch an die öffent-

lichen Gewalten der gegenwärtigen Gesellschastsorduuiig,

in erster Linie an die Gesetzgebung, bestimmte Forde-

rungen zuni Schutze der Arbeiterklasse gegen-

über dem kapitalistischen Ausbeutungssystem. Es sind

dabei für uns hohe humanitäre und kulturelle

Gesichtspunkte inaßgebend. Vor allen Dingen aber

handelt es sich darum, der anarchistischen Verwüstung

der Bolkskraft, der Degeneration der arbeitenden

Massen durch jenes System Einhalt zu thlin und so

eine Gewähr zu schaffen, daß diesen Maffe» die Fähigkeit

nicht geraubt wird, Träger der Kultnrentwicklung

zu fein.

Unter den betreffenden Forderungen steht die der

Verkürzung bezw. gesetzlichen Regelung

der Arbeitszeit obenan. Die Erfüllung dieser

Forderung bedeutet veu einzigen Vortheil, den die Ar-

beiterklasse ans den großartigen, im Dienste der privat-

kapitalistischen Produktion geschehenden Fortschritten auf

technischem Gebiete ziehen kann. In demselben Maße,

wie diese Fortschritte sich praktische Geltung im wirth-

schaftlichen Leben verschafften, hat auch die Frage der

A r b e i t s z e i t v e r k ü r z n n g an Bedeutung und

Dringlichkeit gewonnen. Dementsprechend hat unsere

Partei aber auch es nicht fehlen lassen an gesteigertem

Eifer für die den berechtigten Jntereffen der Arbeiter-

klasse geiiiigettbe Entscheidung der Frage. Unsere Ab-

geordneten haben in den Parlamenten eine ent,

sprechende Thätigkeit entwickelt, indem sie bestimmte Vor-
schläge formiilirten.

Weiter haben internationale Arbeiter-

fongreff 6 in den letzten Jahren sich eingehend mit

der Frage beschäftigt und dahin schlüssig gemacht, daß

die Arbeiterschaft aller Länder für die i n t e r it a ti 0 n al e

Vereinbarung eines höchstenSachtStunden

betragenden Norm al- Arbeitstages eiuzu-
treten habe. Hauptsächlich der Propaganda für diese

Forderung, der Manifestation zu Gunsten deS Acht-

stundentages, gilt bekanntlich die Maifeier des Pro-
letariats.

Unsere Leser wissen, daß die herrschenden Klaffen ;

und Parteien sich von Anfang atr allen ans die Ber- .

kürzung bezw. gesetzliche Regelung der Arbeitszeit ge- ,

richteten Bestrebungen entschieden feindlich gegen-

über gestellt haben. Besonders die Forderung des Acht-

stundentages ist von ihnen in gehässigster Weise bekämpft

worden mit der Behauptung, dieselbe fei von der Sozial-

demokratie für die Zwecke des „Umsturzes" erfunden ,
worden. ■

Die Sozialdemokratie hat sich durch solch tendeiiziöseii

Unfug, der oft genug durch öffentliche Gewalten denion- :

Eine tnimntc Tendenzlngc macht die Runde
durch die bürgerliche Presse. eie betrifft den Ber-
liner B i e r b 0 1) f 0 11. Und bezeichnender Weise läßt
eS auch die Presse des Zentrums, der Partei „sikr
Wahrheit und Recht", sich angelegen fein, die Lüge zu
verbreiten. So schreibt die „Köln. VolkS-Zeitnug" :

„Der Berliner Bierbot)kott ist den Sozialdemokraten
leid. Eie möchten ihn lieber heute als morgen los fein.
Mag die Bvnkottkomiuisfiou auch noch so feurige Auf-
rufe an die Genossen erlassen 11116 der „Vorwärts" noch
so viel prahlen: „Der Boykott wirkt I" so wissen die
Schürer doch recht gut, daß die Brauereien nicht so rasch
zu Kreuz kriechen werden. Wenn der Boykott Jemand
schwer geschädigt hat, so sind dies vor Allem die kleinen
Wirthe und die Saalbesitzer Mit diesen Beiden es zu
verderben, haben grade die Sozialdemokraten wenig Ver-
anlaffnng. Die kleinen Wiethe sind gntn Theil „Ge-
nossen", die wenigstens in so fern auch etwas für die
Partei thun, als sie bei allen Sauimluiigeii wohl oder
übet bluten müssen Ganz unentbehrlich find die Säle
für die sozialdemokratische Bewegung Mit dem Heran-
uahen der Zeit, wo die Versammlnugeu wieder beginnen,
haben sich denn bekanntlich die Sozialdemokraten auch
bereiterklart, mit den Saalbesitzern wegen des
Friedens zu unterhandeln."

gemachte Annahme: nur die konservative Partei
sei im Stande, den „Kamps für Religion, Sitte und
Ordnung" zu führen. Dieses Urtheil stehe nicht im
Einklang mit den Anschauungen und Erwartungen des
Kaisers. Dazu wird bemerkt:

„Daß sich die einzelne Partei die Fähigkeit zu
besonders lüchtigcii Leistungen im Kampf gegen bie Um.
flurgbcmegmig zutraut, ist durchaus begreiflich, auch als
Symptom edlen Ehrgeizes, der gute Frucht wirken kann,
nicht zu mißbilligen. Aber welche Partei wirklich das
bedeutendste Maß vou energischer, dnrchgreisender Gegen-
arbeit beisteuern und als Führerin in dem Kampfe
leuchten wird, soll erst die Zukuuit zeigen. Ausgerufen
zu diesem Wettbewerb sind alle Parteien, die „an den
Grundlage» unseres staatlichen und gesellschajtlichen
Lebens" feslhalten wollen."

Sollte der „Norddeutschen" nicht der Gedanke
kommen, daß dieser politische „Wettbewerb" mit Noth-

„patriotisch" und „ordnungssreundlich" zu zeigen un*
mau bars öffentlich unter den Augen brr Behöroeii Sa«
Gesetz verletzen. So war's seither. Warten wir ab, vt
im vorliegenden Falle die Behörde» ihrer Pflicht genügen
werden.

,,l) Die Begrenzung der Arbeitszeit ist für alle

Arbeiter nothwendig und muß proportionell sein der

Intensität, der Dauer und der Gesundheitsjchädlichkeit

der Arbeit. 2) Für die Großindustrie und speziell für
die Vergbauarbeit muß die berufliche Arbeitsdancr

acht Stunden dnichschniltlich betragen nnd darf nie
zehn Stunden überschreiten, wenn der

Arbeiter seine physische, geistige und moralische Kraft

nicht verlieren soll, auf welche jedes menschliche Wesen

einen begründeten Anspruch hat. 3) Der zivilisirte

Mensch hat unter allen sozialen Verhältnissen nicht nur

das Recht auf durchschnittlich acht Stunden Schlaf

zur Nachtzeit — da der Schlaf am Tage durchaus nicht

die Kräfte erneuert — sondern er hat auch das Recht

aus eine ausreichende Muße, um feine Mahlzeiten
eiuziiuehiueu, für seine persönliche Gesundheit und Rein-

lichkeit zu sorgen, seine geistige Aiisbildmig zu Pflegen

und seine GeniüthSeiiipfindnugen durch die Ausübung

seiner Pflichten gegen die Familie, die Gesellschaft und

das Vaterland zu erhöhe». Diese Bedingungen er-

scheinen uns unerläßlich für das Glück der Menschheit

und sind die sichersten Bürgschaften für das Gedeihen

der Völker, den sozialen Friedell und die allgemeine
Brüderlichkeit."

Nicht eiue einzige Stimme hat sich auf

dem Kongreß gegen die Verkürzung der Arbeitszeit,

bezw. die Fordenmg deS Achtstundentages erhoben. Die

betreffenden Verhandlungen zeigen, wie die sozialpolitisch

unbefangen denkende Intelligenz genöthigt ist, die

Sache des arbeitenden Volkes zu der ihren zu machen.

Andererseits läßt eine Mittheilung, die der Sektions-

Vorsitzende Dr. Anton Loew- Wien machte, erkennen,

zu welch ungeheuerlichen Konsequenzen die A b h ä u g i g-

l e i t der Wissenschaft vom Kapitalismus

führt. Dr. Soeiu erklärte, „daß es seine Absicht ge-

Fabrikarzt. Es fei ihm aber trotz lebhafter SemiUjniigeii
in Oesterreich und Deutschland nicht gelungen, eilten

Fabrikarzt für dieser Referat zu gewinnen, weil — wie

ihm ein Großindustrieller aus Deutsch-

land schrieb — ein Arzt gegen den Achtstundentag

aus wisjeiischastlicheu Gründen nicht sprechen könne,

s ü r den Achtstundentag aber a u 3 Furcht vor

seinen Brotgeber 11 nicht sprechen woll e."

Das ist karakteristisch. Aus berufenstem Munde

wird hier die ja allerdings längst bekannte Thatsache

zugegeben, daß Vertreter der Wissenschaft in Rück-

sicht aus ihre Existenz gezlviingeu sind, sich vor beni

Geldsack förmlich zu p r 0 st i t n i r e ii, ihre Wissenschaft-

liche Ueberzeugung dem Unternehmer-Interesse znin

Opfer zu bringen l Wer will es denn da dem sich auf
die tägliche Erfahrung stützenden arbeitenden Volke ver-

denken, wenn es den sogenannten „Vertrauens-

ä r z t e 11" des UnteriiehmerlhninS in Fabriken und Unfall-

Versicherungsberufsgenossenschaften mit dem größten

Mißtrauen begegnet. Solche „Vertranensärzte"

müssen thun, was das Sonderiutercsse der Unternehmer

erheischt, oder sie verlieren ihre Stellung. Wir wollen

bei dieser Gelegenheit unsere schon oft erhobene Forde-

rillig wiederholen, daß die Justituliou der vom Unter-

nchnierthuui abhängigen „Vertrauensärzte" gesetzlich

zu verbieten ist, beim sie stellt in bet Regel ein

schanbbareS Unwesen zum Nachtheil ber Wissen-
schaft niib der Arbeiter bar.

Alles in Allem kommen bie hier mitgetheiltcu 93er-

hanblungen 11 ub Beschlüsse bes Kongresses in hohein

Maße bet Propaganba unserer Partei für bcn Acht-

sinnbcutag zu Gute. Die Sozialbemokratie bars stolz
sein auf biese Nechtfertiguug ber wesentlichsten Punkte

ihrer Acbeiterschtttz-Bestrebungcu burch eine wissenschaft-

liche Körperschaft. Hub wir bürseu uns ber Ueberzeugung

hingebeu, daß die hcrrfcheiibeuJutcreffeurichtuugru halb

genöthigt sein werden, ihren Widerstand gegen den Acht-

stundentag auszugeben. Zwar werden sie daun thun,

als habe es niemals einen grundsätzlichen Widerstand

dagegen gegeben. Das mache» sie ja immer so, wen» sie

endlich »ach langem Stampfe zu irgend einer sozial-

reformatorischen Maßnahme sich verstehen müssen.

Aber dadurch werden sie daS Verdienst der Sozial-

demokratie, im Bunde mit der Wissenschaft den

Achtstundentag erkämpft zu haben, nicht schmälern
können.

Z»r „Lösuncz ber Frage", wie die „gemein-
sam e A b w e h r gegen die U in st u rz p a r t ei e n"
zu organisiren ist, läßt sich die „Nordd. Allgem.
Zig." Folgendes schreiben:

„Tie sozialrevolutionäre Bewegung erblickt ihrer-
seits in dem Zusammenschluß zu Gewerkschaften
und W a h l v e r e i 11 e n eines der wirksamsteii Agita-
tionämitleL Sollte sich nun nicht, ohne daß man erst

konservativen Parteien und den Rational-
liberalen vvrauSfetzeii dürfen. Diese Partete» er»

geben aber höchstens 160 Stimmen. Mau wird daster
von vornherein öen (Bebauten a 11 einen
Erfolg aufgeben können, wenn es nicht gelingt,
einen Theil deS Zentrums für eine positive
Lösung der Aufgabe zu gewinnen, da ein Gewinnen
anderer Parteien unb Gruppen ausgeschlossen erscheint.
Sollte sich ber Reichstag als unfähig erweise», diese»
ernste» Ausgabe» gerecht zu werden, so sehen mir fciiien
Ausweg als einen Ausruf an das Volk, unter
der Wahlparole „Abwehr be# Umsturzes". Dieser scheint
uns gar nicht so aussichtslos, wie er von oppositioneller
Seite bargcfletlt wirb Ta# Bürgerlhnm in den weitesten
M reifen will Ruhe, Zucht unb Crbmutg haben. Jede
Regierung wirb seinen Tank finben, die beni ruhigen,
friedliche» Erwerb Ruhe und Orduung sichert."

Dos uatioitnlliberale Organ wiederholt hier als»
seine frühere Aufforderung an bie Regierung: vor einer
Auflösung b e S Reichstage# nicht zurückzu-
schrecken.

t a g. Seine Ausführungen zeugen von tiefer wiffen-
schastlicher Grünblichkeit unb Objektivität. Er ging aus
von ber Darlegung, baß bie übermäßige Arbeitszeit, weit

entfernt, eine geschichtliche Rechtfertigiing zn haben, erst

ein Kinb beS letzten Jahrhnnberts ist: bie Wirthschafts,

grschichte beginnt mit kurzer Arbeitszeit. Unb schon

halb nach der kapitalistischen Verläiigerniig bcrfelben ge-

staub ein französischer Industrieller dem Minister G uiz o t,

die zwölsstüiidige Arbeitszeit ruinire

ihn, denn in dieser verderbe der Arbeiter

in Folge seiner Ueberm n düng viel Ma-

terial und leiste wenig Arbeit. Von da ab

begann ber umgekehrte Kreislauf, bie allmälige Ver-

kürzung ber Arbeitszeit. Der Achtstuubentag ist in eng-

lischen und amerikanische» Staatsbetrieben, in letzteren

schon seit 1868, eiugeführt, die australische Kolonie Viktoria

ist das klassische Laud des Achtstundentages schon seit

1856, und die Benutzung der öffentlichen Bibliotheken,

die Betheiligung an den Nationalspielen und die Ab-

nahme des Schnapsgenuffes wie der Verbrechen in dieser

ehemaligen Vcrbrecher-Kolonie überzeuge auf das Uit-

Widerleglichste von der Durchführbarkeit wie von der kiiltur-

fördernden Wirkung dieser Arbeiterfchntzbestimmung. Eng-

land habe längst den Nutzen einer kurzen Arbeitszeit erkannt,

und der ehemalige englische Handelsininisicr Miindella

habe deshalb das treffende Wort gesprochen, daß die

übermäßige Arbeitszeit der fremden Lander für England

der beste Schutzzoll fei, da dieselbe die Produktion jener

Lauder verschlechtere und verringere. Schon Robert

Owen hat im Jahre 1817 prophetisch ausgernsen:

„Es hat Niemand das Recht, vo» seinem Nebeiinicnschcn

zu verlangen, daß er für ihn länger arbeite, als es für

das gesellschaftliche Wohl erforberlich ist, und zwar mir,

um sich auf Kosten Anderer zu bereichern."

Zum Schluffe sormulirte Profcffor Singer solgeude
Resolution :

„Die XIX. Sektion deS VIII. internationalen

Kongresses für Hygieine und Demographie spricht sich,

mit Hinblick auf die allgemein zu Tage getretenen

segensreichen Folgen der allmäligen Verkürzung der

Arbeitszeit imb bie hygieinische Schädlichkeit der Nacht-

arbeit, tut Prinzip für den Achtstundentag und

die Abschaffung der Nachtarbeit aus und fordert die

gesetzgebenden Faktoren aller Staate» nioderner Zivilisa-

tion auf, die schrittweise Eiusühruug des Achtstunden-

tages für bie gewerblichen Arbeiter anziibahiten unb die
Nachtarbeit in allen Betrieben zu verbieten, mit Aus-

nahme berjeuigeii, für welche sie aus allgemeiiieu volk#-

wirthschastlichen Rncksichkeu nnentbehrlich ist."

Diese Resolution luurb« vou den zahlreichen Hörern,

solchen Vorgängen bie gerühmte „Gleichheit vor bem
Gesetz" im „Rechtsstaat-" illustrireu. Ja'rucksichtSlosester
Weise geht Polizei nud Justiz gegen s 0 z i a l d c m 0 -
kra tische Vereine vor, indem sie dem Begriff
„politische Angelegenheiten" die willkürlichste Aus-
legung giebt. Dahingegen üben bie Vereine ber
sogenannten „Sutgefinnten" unausgesetzt eiue ganz

einbar nngen — enlgcgcntretcn, welche geeignet sind,

das materielle und geistige Wohl der arbeitenden Bc-

völkernng zu heben. Unter diesen Arbeiterschutzgesetzen

steht an erster Stelle die Kürzung der A r b e i t s-

zeit, welche sich zunächst nach der Arbeitskategorie zu

richten hätte, wobei als Maßstab der Grad ber Gcsuub-

heitsschäblichkeit ber bctreffeuben Brauche, sowie bie

Ziffer ber roieber zu aktivircnbeu Arbciterreservccirmee zu

diene» hätten."

Sodann referirte RcgierungS- und Mcdizinalrath

Dr. G. Roth- Oppeln über den Einfluß der

Arbeitszeit ans die Gesundheit der Ar-

beiter. Ter Redner begründete folgende Thesen:

„1) Die Arbeitsdancr muß um so kürzer fein, je

körperlich oder geistig anstrengender die Arbeit und je

gefährlicher die gewerbliche Beschästignng ist. 2) Die

Arbeitszeit muß um so kürzer fein, je weniger entwickelt

und je weniger widerstandsfähig der Organismus des

Arbeiters ist. 3) Frauen u n d jugendliche Ar-

beiter sind von allen körperlich anstrciigenden Arbeiten-

sowie aus Betrieben, wo ihre Gesundheit durch Eiu-

Wirkung giftiger Substanzen oder staubentwickelnder Ma-

terialien bedroht wird, oder die eine besondere nnd an-

haltende Ansmcrkfamkcil erfordern, ansznschließcn.

4) Jugendliche Arbeiter b i s zu 18 Jahren

sind den gesetzlich geschützten Personen von 14 bis

16 Jahren zuzuzählen. 5) Anch wo die Fabrik-

arbeit eine direkt nachweisbare körperliche oder geistige

Ueberbärdiing nicht herbeiführt und mit erheblichen

Betriebsgefahren nicht verbunden ist, darf die tägliche

Arbeitszeit eilte bestimmte Däner nicht überschreiten.

Soll ein durchschnittliches Llaxiinnm festgesetzt werden,

so dürfte eine zehnstündige tägliche Arbeite'

batter im Allgemeinen bcn gegenwärtigen

Verhältnissen entsprechenb unb eine längere

Arbeitszeit Weber im Jntcreffe ber Arbeiter noch ber

Arbeitgeber gelegen sein. Ausgenommen bleiben bie»

jenigen Betriebe, bie eine genaue Umgrenzung ber

Arbeitszeit nicht zulassen. 6) DaS System ber Ueber-

stnnben-Arbeit bcbars bringend nothwenbig ber

Einschränkung. 7) Für jugendliche Arbeiter ist außer

der Mittagspause eiue regelmäßige Unterbrechung

der Fabrikarbeit durch vorgeschriebcne unb koulrolirte

Bor- unb Nachmittagspauseu erforderlich. Es ist darauf

hiuzuwirken, daß die für jugendliche Arbeiter vor-

geschriebeiicn Pansen überall da, wo die Arbeit in gleich-

bleibender Stellung verrichtet wird, möglichst durch

Turn- und Bewegungsspiele, wozu bei

schlechter Witterung geeignete Räume zur Verfügung

fein müsse», ausgefüllt werden. Eine Verschiebung ober
Eliminiruug ber Vor- und Nachmittagspauseu daburch,

batz die Mittagspause cutfprecheud verlängert wird, liegt
nicht im Interesse dieser Arbeitsklassen. Für die er-

wachsenen Arbeiter sind außer einer iniubestens ein-

stündigen Mittagspause Arbeitsiinterbrechnngen dann

vorznsehen, wenn die nnunterbrocheiic Arbeitsdaiier vier

Stunden und die Gesamnitdaner der Arbeitszeit acht

Stunden überschreitet. Ausnahmen können für leichtere

Betriebe im Eiuverstänbiiiß mit der Arbeiterschaft juge-

lassen werden. 8) Die Ansdehuuug gesetzlicher Schutz-

maßnahmen auf Hausindustrie und Handwerk

ist eine der dringendsten Forderungen der Gewerbe-

Hygieine."
Weiter sprach Proseffor Dr. I. S i n g e r > Wien ans

nationalökouo mischen Gesichtspunkten für den

allmäligen U e 6 e r g a it g znm Achtstnuden-

„Die sozialrevolutiouäre, kürzer und prägnanter ge-

fßgt bie anarchistische Propaganda wendet sich gegen I An dieser Darstellung ist mir das eine richtig, daß
Alles, was die heutige Ordnung in religiöser, staatlicher die Boykott-Kommission sich bereit erklärt hat,
nud geftllschasmcher Beziehung, was sie für Familien-l,„jt den Saalbesitzeru zu iinterhaudel». Aber e3 wird
leben, Eigkuthiim nnd^ute als Grundlage» anerkenn! I verschwiegen, daß die Initiative dazu von Letzteren
Vffen erklärt |te Religion jiir Prwatfache oder höhn«. I „»tz nicht von der Boykott-Kommifsion auigegaiigeu ist.
keinen König, feinen totaat unb kein Gesetz anzueikeiiueu,! Jie Untcrhanblung hat am Sonnabenb (tattgefunbeu

1 darüber. Es heißt da zunächst, Herr Feuerstein
habe die Sitzung eröffnet uni u. A. gesagt:

Die Saalbcsitzcv und Gastwirlhe feien die Opfer
de# BicrboykottS geworben und iiu Hinblick auf
die Nolhlage, namentlich Der kleine» Gastwiuye, hätte
die Kommission der Saalbefitzer sich ent-
schlossen, den Versuch zu machen, ob sich Be-
dingungen foi'uniliteu lassen, bei deren beiderseitiger Au»
iiahinc die Saalsperre aufgehoben werden könnte.

Auf Eifiichen des Vorsitzenden, die Vertreter der
Arbeiter möchten sich zu (einen Ausführungen äußer»,
nimmt Genosse Siiiger das Wort, um irrthürnlichen
Bemerkungen in der bürgerlichen Presse gcgeiiflbet fest-
-»stellen, baß brr Wunsch mrb die Einladung zu der Bc-
fpeechmig von den Saalbefitzcrn ansgegangen sei.
(Diese Thatsache wird durch Z 11 ,t'i 111 m 11 u g
der Herren Jakobi, Feuerstein und
M e n 11) e 6 e ft ä t i g t.) Die Vertreter der Arbeiter,
fährt Singer fort, seien erschienen, so wie sie sich ftiiui
Berhanbliiiig, bie möglicherweise zur Beendigung des
Kampfes führen könne, entziehen würden.

Ans den Wunich der Saalbesitzcr, bie Saalfperre zu
beendigen, eingehend, erklärt Genosse Süiger, baß nach
seiner Ansicht Verhaiibtiingen über bie Aufhebung der
Saalfperre nur dann mit Aussicht auf Erfolg gciührt
werden könnten, wenn die Ursache bc# gegenwärtigen
Kampfes der Berliner Arbeiterschaft mit den Ring-
branereien beseitigt sei Der Redner meint, über die Be-
diugungeu der Saalbesiyer zur Zeit noch gar nicht
sprechen zu irollcn, ba selbst, wenn eine $ctjtiii6fgung
hierüber erfolgen sollte, eiue Benutzung der Säle zu Ve:-
jammliingen und Feste» nach Lage der VeihäUuiffc doch
nicht erfolgen Mime, da bie Saalvefftzer vermuthlich fei»
ringfreie# Bier eiuführeu und die Arbeiter sicher Mu
boykottirteS Bier trinken würden. Der Redner kaun den
Saatbesitzeni nur anheiiiistclleu, den flrauerriug zu

veranlassen, in Verhandlungen über die Beendigung
deS Bierbvykott# zu treten. Die Vertreter der
Arbeiter müssen cs a b l e h 11 e u . bic ©aalfuerre
einseitig z n behandeln und die Saalbesitzer
sollten in Wahrung ihrer Interessen ihicn Einfluß bei
dem Blauerring geltend machen, damit unter An-
nahme der A r Ü e i t e rf 0 r d e r u n g e u der Bier.
boykott iiiid mit diesem zugleich dieSaal»
sperre aufgehoben werde.

In demselben Stunt sprach Genosse Auer sich aus.
Schlirsilich erklärte Singer noch: Wie uotij»

wendig eS für die Saalbesitzer, bie sonst nicht zu einer
Auftfick'nng der Saalfperre, rcsp. zu einer Beiuitzung
ihrer Säle kämen, sei, die Brauerei:» zu einer die
Arbeiter befriedigenden Lösung der Augetegeicheit zu
veranlaffen, gehe am besten ans dem Umstande hervor,
baß bie Arbeiter mit dem Staub des
Boykott# sehr zusriede» seien. Redner
bittet, ei als einfach beu thatsächlichen Verhältnisse»
entsprechend aufziinehmcn, wenn er müthcilt, daß ba»
Saakbedürfniß fflr Versammlungen —
wenn schon er den Werth großer Säle nicht unterschätzt

logmannuii „wuign.nH.wi »3 — vollständig gedeckt, daß ferner genügend
zweifellos politische Thätigkeit in offenbarstem Dier vorhanden ist und daß endlich die Arbeiter
Widerspruch mit dem Gesetz unb mit der behördlichen fest entschlossen find, im bevorstehenden Wut«
Praxis, die gegen bie Sozialdemokraten geübt f alle Feste unb Vergnügungen in de» betreffeirbeu Säle»
wird. Und e# fällt den Behörden gar nicht eiu, solche, so lauge eiuzuftcllcii, bi# der Boykott in einet den
Vereine zur Rechenschast zu jicheu, was wir an Arbeitern passend^ erscheinenden Weise geregelt ist.
Hunderteii von Fällen bewiesen. Ergo: bie „Gleichheit f Au# dieser Stellung der Arbeiter mögen die Saal,
vor dein Gesetz" ist eine Lüge. Mau braucht mir der besitzer erseheu, daß cS nur ihren Interessen, entspricht,
herrschenden politischen Macht zu dienen, sich hübsch ' wenn sic ihren Einfluß aus Beendigung des Boykotts

■ W . - ,—. unter denen auch industrielle Unternehmer

Folgen kann nud muß ber Staat mit allen Mitteln — tack- ] sich besanden, mit rauschendem Beifall ausgenommen und

Thunlichkci't atfAruudinternatioiiaterVer-ieinst i-ui inig akzeptirt, uachdrni zwei große

. . v c cs al# wichtige politische Rachrickü in die Welt: „Daß
prochen wird so denk Niemand an pWe über re, bic Aussicht-, im Reichstag für jedes ge je »gebe-

lig.öfe Glaubensbckeniitniffe die diesseits »ru tifdje SBorgehen gegen die llmsturzbefire-
b e r rrf ° 6 C =* ° * C 6 1 .* C, V ?, e 11 tu- * b 1111 g e ii zur Zeit sehr 1111 g ü 11 ft 1 g find, lehrt ein

. " 11 5 utrtl vornherein tlar. Aber gut i)t 158Hrf ans die Zufammeufehuug dieser Körpernhaft. Festen
doch, daß das vorn ofsiziöfeu Ergan uochiuals a u s ■ I TBitleu, bie zu erwarteubeu Vorschläge eutgegenkoiiimrnb,
drucklich koustatirt wirb. Tayelbe weiibct sich ■ -- --- - - •— - - -
schließlich gegen bic von ber konservativen Presse



ihm nicht entschieden genug waren, und jetzt muß der goldner Schleife, gewidmet von den: genannten Verein,
große Engen erleben, daß ihm von diesen Leuten der Die Vertreter der verschiedenen Arbeitervereine ». s. w.,

Eilte hübsche Kritik au gewisse» Autoritäten
übte Dr. Gäch in der jüngst zu S ch w a r z a ch
(Baiern) stattgehabten B a u e r n b u n d - V c r s a in m -
lung. Nach dem „Nürnberger Tageblatt" sagte er:

„Was thun die Beamten für baä Volk? Nichts.
Was thun die Adeligen? Die haben dumme Ge-
sichter; sic verstehen nichts und kommen schon mit
20 Jahren in die ReichsrathSkammer. Diese muß weg!
Und erst die Geistlichen? Diese wollen, daß der
Bauer arm und dumm bleibe. Und wie sie
die Leute überforbern nach Millionen 1 Sie fressen sich
bicke Köpfe unb große Wampen (Bäuche) an mit beut
Gelbe bes Volkes."

Die ultramontane Presse ist selbstverstänblich Höch-
lichst empört über biese Aeußerungen, um so mehr, als
dieselben von den an bet Versammlung theiluchmenben
Bauern mit lebhaftem Beifall ausgenommen würben.
Mit bet unbeschränkten Herrschaft bes Zentrums über
den Bauernstand ist's in Baiern vorbei. Die Bauern
wollen sich nicht mehr von Adel, Geistlichkeit unb
Beamtenthum bevormunden lassen. Ihre Emanzipation
von diesen Elementen, die man früher für unmöglich
gehalten hat, macht gewaltige Fortschritte.

Im Sigl'schcn „Vaterland" legt ein katholischer
Geistlicher dem Zentrums-Klerus fein „blödes
Festhalten an der Zentrumspartei" zur Last und meint,
schon die Klugheit sollte den Klerus davor warnen, sich
an diesen verhaßten „Leichnam des Zentrums" zu ketten.
Der Zentrums-Klerns fei scheinheilig unb heuch-
lerisch unb ebenso f e"<; wie karakterloS. Man
kann sich denken, wie zornwüthig die ZeiitruniS-Preffe
über dieses „Attentat eines Geistlichen auf die Würde
der Geistlichkeit" herfällt. Aber Recht behält der Mann
trotzdem. Diese Vorgänge in Baiern werden jedenfalls
die Wirkung haben, daß auch in anderen Gegnede»
Deutschlands das bethörte arbeitende Volk fich der Vor-
mundschaft des ZentrumS-Klerils unb feiner Buiibes.
gen offen entwindet.

Ter Kronprätendent aus dem fluchbelasteten
Hanse der Orleans, der kürzlich verstorbene Gras von
Paris, hat dafür gesorgt, daß auch nach seinem Tode
noch sich inSnniglich an seiner monarchistischen Hans-
wursterei erbauen kann. Er hat ein aus dem heißesten
Monat des Jahres, 21. Juli, dalirtes sogenanntes „politi-
sches Testament" hinterlassen, in welchem er erklärt, daß
er sein ganzes Lehen der Erhaltung des monarchischen
Prinzips gewidmet unb bas Werk im Exil fortgesetzt
habe; er glaubt, Frankreich werbe nur in bie Höhe
kommen, wenn es ch r i st l i ch sei; den Freuuben empfiehlt
er, feinen Sohn in bet Vollendung des Werkes zu
unterstützen, und spricht den Wunsch aus, daß alle
ehrsamen Leute sich mit seinen Freunden z u
diesem Zwecke verbinden. Schließlich meint er:

Zn den belgischen Wahlen und der Stellung-
nähme der Parteien berichtet der Telegraph aus Brüssel,
18. September: In einer gestern Abend abgehaltenen
Versannnlung der Arbeiterpartei wurde nach leb-
hastet Erörterung, an der Ianso n unb Ferro»
theilnahiue», einstimmig beschlossen, bas von der libe-
ralen Bereinigung angeborene Wahlbünbniß ab-
zulehnen.

Wiub aus bei: Segeln genommen wirb. Mit aller ihm
zu Gebote flehenbe» Sophisterei hat Herr Richter, wie
bekannt, sich gegen die einheitliche Volksschule,
d. h. beii Aufbau bes gesummten Schulwesens auf bet
Volksschule als Gtunblage, ausgesprochen unb auch jeben
seiner eigenen Parteigenossen, bet anberer Meinung war,
angcrcmpelt. Jetzt muß er ben Schmerz erleben, baß
die feinblichc Bruderpartei, bie Freisinnige Vereinignng.
die alte liberale Forderung, bie Herr Richter mit allerlei
Sophismen bekämpft, ausgenommen hat. Das geschah
auf einer am Sonnabend in Gotha stattgehabten Zu-
sammenkunft, wo ebenfalls die Frage eines neuen Pro-
grammes erörtert wurde.

Jedenfalls war es von den Herren Rickert und
Genossen kein ungeschickter Schachzng , der da gethan
wurde. Die Verstimmung in der „Freisinnigen Volks-
partei" über ben bornirfeit Widerstand Richters gegen
bestimmte Formulirung bet Forderungen auf sozial-
politischem Gebiete und dem des Schulwesens ist groß
unb die Herren von der „Freisinnigen Vereinigung" ver-
suchen bicsen Umstand offenbar zu benutzen, um im
Trüben zu fischen. Daß sie sich dabei mit Recht daraus
berufen können, die konseqncntercn Vertreter einer be
stimmten liberalen Forderung zu fein, macht ben Humor
ber Sache ans.

Herr Richter fühlt die unangenehme Situation, in
welche seine kapitalistische Beschränktheit feine eigene
Partei gebracht bot, sehr nrvhl und nach feiner bekannten
Methode sucht er die unbequemen feindlichen Brüder
herabznsetzeii, indem er in ber „Freis. Ztg." schreibt:

„Die ganze Veranstaltung in Gotha machte ben
Eindruck, daß bie Herren Rickert und Ge-
nosse» in eisersüchtigem Konkurrenz-
bestrebe» lediglich daraus ausgehe», ber Frei-
sinnige» Volkspartei ben Wiub aus ben Segeln
zu nehmen und inSbefonbere bie innerhalb ber
Freisinnige» Volkspartei hervorgetretenen Meinungs-
verschiebenheiten zu Gunsten ber Freisinnigen Vereinigung
anszunutzen. Zu biesem Zweck geriete sich Herr Rickert
als ber unbedingte Lehrerfreund, Herr
P a ch n i ck e als ein unabhängiger Frei-
sinniger von echtem Schrot und Korn, ber lediglich
durch die Klnbtyrannei auS dem Lager ber Freisinnigen
Volkspartei getreten sei, unb Herr Aldenhoven als
Arbeiterfreun b."

Zugleich sucht er Herrn Barth, ter am selben
Tage in Kiel geredet hat, gegen bie in Gotha ver-
sammelten Wadelstrümpster anszuspielcn, weil biese ein
Programm wollen, Jener keius. Den Inhalt ber Barth-
sehen Rede skizzirt Herr Richter wie folgt:

„Keine P r o g r a in in e , keine gebunbeiie Marsch-
route, sondern freie Stellung zu den Tagesfragen je
nach der Situation. Also vollendete Grundsatz-
l o f i g k e i t und extremer Opportunismus.
Bei ber Gefahr eines schlechteren Reichskanzlers Opfer-
be r früheren Ueberzeugung u. s. w. Liberalis-
mus in ber weitherzigsten Auffassung. Programm- unb
Parteifchranken siub verfehlt."

Wir haben natürlich nicht bie geringste Ursache, bie
Wabelstrümpfler gegen Herrn Richter in Schutz zu
nehmen. Ob jene politischen Schwächlinge, welche vor
ber Ungnade ber Regierung zittern, es m't ihrer Schul-
sorberniig ernst meinen, ist überhaupt noch bie Frage.
Die tragikomische Situation, in welche sie Herrn Eugen
Richter gebracht haben, zeigt aber recht bcutlich, wohin
es führt, wenn man sich nicht getraut, konsequent
zu sein.

Tic „sozialpolitischen" Freisinnige» geben sich
großen Hoffnungen in Bezug auf bie Werbckrast ihres
neuen Programms hin, vorausgesetzt, baß cs ihnen ge-
lingt, ben Widerstand des Herrn Richter selbst gegen die
geringfügigsten sozialpolitischen Forderungen zu brechen.
In einer Zuschrift au die „Volkszeitung" aus Süd-
dcutschland heißt cs diesbezüglich:

„Gelingt es in Eisenach, alle diese Wünsche, wie
z. B. in Betreff Trennung ber Kirche vom
Staat unb von b er Schule, einheitliche
Volksschule, Maximal-Arbeitstag rc. rc.,
in bem neuen Parteiprogramm zur Geltung zn bringen,
alsbann wäre eine gewisse Garantie geboten, unserer
Partei neue Truppen znznsühren und zwar vor Allem
aus bem sozialdemokratischen Lager, wo-
hin sich viele Taufende hingeflüchtet haben, nicht aus
Liebe unb Begeisterung für ben nebelhaften ZuknnftS-
staat, fonbetn weil die heutige Sozialdemokratie haupt-
sächlich für diejenigen Forderungen eintritt, bie eine
demokratische Partei ihr eigen nennen sollte. Es
mag ja sein, baß die freisinnige Volkspartei alsdann
diesen oder jenen „Bourgeois" verlieren wird, aber
sie würbe dafür im Volke selbst tiefer Wurzel
schlagen, in dem Volke, bas geistig, sittlich unb materiell
gehoben werben soll. Das ist und bleibt unsere felsen-
feste Ueberzeugung und wer im Volke verkehrt, muß
konstatiren, daß diese Ueberzeugung vollauf begründet ist.

„Wird aber der Prograuunentwurf in Eisenach in
jeder Beziehung so angenommen, wie et von bet
Kommission entworfen Worden ist, bann ist seht zu be-
fürchten, baß viele Anhänger ber Partei!
verloren gehen, unb gar nicht baran zu benfen,
bas kleine Bürgerthum in Stabt und Lanb für unsere
Partei zu gewinnen. Brechen Wir also mit Allem,
was uns »och mit rechts irgendwie verbindet, und werden
wir zwischen dem sozialdemokratischen Radikalismus
links unb bem WabelstrumpsliberaliSmus, Konservatis-
mus rc. rechts ein demokratische- Zentrum,
bas bem neuen Geiste VerstSnbniß entgegenbringt; bann
ist uns die Zukunft sicher. Jetzt ist der Augenblick ge-
kommen, in bem es gilt, bie Demokratie zu „stabilisiren"
unb bet Sozialdemokratie den Wind ans den Segeln zu
nehmen."

Der gute Herr mag seine überschwenglichen Hoff-
nungen nur begraben. Erstens wirb cs saunt gelingen,
Herrn Eugen Richter unb feinem Stabe bie fraglichen
Zugeständnisse zu entreißen, und zweitens, wenn es ge-
länge, so würben die Anhänger ber Sozialbemokratie
barnm nicht in's freisinnige Lager befertiren. Da?
mußten ja, in Bezug auf Logik, ganz sonderbar ver-
anlagte Menschen sein, bie um bestimmter Forderungen
willen b i e Partei verlassen, welche sie seit einem
Vierteljahrhnnbert auf ihre Fahne geschrieben hat, unb
sich der Partei znivenben, welche sich nur w iber-
willig zur Annahme berfelbeii versteht.

Preußische Kultur-zustände. Ans M y s l o w i tz
wird bem „Vorwärts" folgende hübsche Knltnrcrscheinnng
berichtet: „sttachdem bie Cholera in ben russischen
Grenzgebieten zu erlöschen beginnt, hat bie hiesige
Polizeibehötbe auf Anordnung des Landraths Holtz den
Grcnzübcrgang von hier nach Mobrzcjow (Russisch-polen)
gänzlich gesperrt und zwar bie Prüde mit
Brettern vernagelt. Durch bie Sperre sind
za. 200 preußische Arbeiter und 15 Beamte
gezwungen worden, ihre Beschäftigung auf ber russischen
Niwka-Grnbc aufzugeben ober auf kostspieligen Umwegen
zu ihrem Arbeitsort zu gelangen. Da bisher auf jebem
Uebergang ein Arzt zur Stelle war, der die Passagiere
untersuchte, und ben die Regierung bezahlte, so würbe,
um bies z u ersparen, bie Brücke mit Brettern
vernagelt, unb somit den Arbeitern und Beamten, welche
sich ihre Beschäftigung drüben suchen müssen, ber Weg
zur Arbeit gesperrt."

Mit Recht fordert der „Vorwärts" ein Dementi oder
Abhülfe.

Ueber die Resultate der rcichsländischen
BczirkStagSwahleu, welche ant Sonntag vor sich
gingen, liegen folgende Mittheilungen vor: In Straß-
b u r g - S ü d erhielt Apotheker Jehl (klerikal) 1036
Stimmen, Orgelbauer Wetzel (entschieden freis.) 807,
Zigarrenhändler B o e h l e (Sozia'demokrat) 696. Es
findet Nachwahl statt. In Dt ü l h a u f e n • Nord erhielt
Mieg - Köchlin (liberal) 2449, Hickel (Sozialist)
1926 Stimmen. Drei Gemeinden fehlen noch. I»
Mülhaufen-Süd Reichtagsabgcordneter Bueb (Sozialist)
3771, Doppl er (Sozialist) 3674, Rust (liberal) 2654,
Baumann (liberal) 2580. Wahl von Mieg-Köchlin,
Doppler unb Bueb ist gesichert. In Rappolts-
weiter würbe bas Stabt- unb Lanbesausschuß-Mitglieb
Bürgermeister Hommel (guöernemental) mit 630 Stim-

men gewählt.

Eiuc „große" Rede hat ber österreichisch-nngari-
sche Reichsminister Gras Kaluoky am Montag im
Bübgetansschuß ber Delegation des österreichischen
Reichsrathes gehalten. Ihr Inhalt entsprach an Be-
beutung aber keineswegs ihrer Länge. Die ganze äußere
Politik Oesterreich. Ungarns mußte Revue Jassiren, ohne
baß ber Minister zu einem andere:: Schluß kam, als
dem gewöhnliche::: Mehr Militär! Neu war nur, daß
der Minister der Presse einen Theil ber Schuld an ber
Unsicherheit ber Zustäubc beiinaß. Er meinte: „Der
b e w a ssnete Friebe Werbe noch eine gewisse
Zeit fortbauern, weil bas Gefühl ber
Sicherheit in bie Bevölkerung noch nicht ein-
gedrungen fei; allein die Regierungen t h äten
i h r Möglichstes, um bie Beunruhigung
fern4 uralten. Die Presse habe burch ihre
Sensationsnachrichten einen großen Antheil an bet Be-
unruhigung "

Ganz Unrecht hat ber Minister damit freilich nicht.
Die „regierungssrcunbliche" Presse, die vor Militär-
begeifternng oft nberzuschiiappen droht, ist gewissenlos
genug, wenn es sich um neue Militärvorlagen
handelt, das Kriegsgespenst an bie Wand zu malen.
Von diesem Schwindel, ber den Frieben in die aller-
schlimmste Gefahr bringt, haben wir ja auch in Deutsch-
land lehrreiche Proben erlebt. Die unabhängige unb
speziell die sozialbemokratische Presse braucht sich in biefer
Beziehung glücklicherweise keine Vorwürfe niacheu zu
lasse»; sie hat diese» Kriegsschwindcl stets energisch be-
kämpft. Die Regierungen haben freilich kein Recht, sich
über diese Beunruhigung zu beklage»; sie habe» dieselbe
gelegentlich für ihre Zwecke gefördert und benutzt. Und
jede neue Militärforderung wirkt an sich als Beunruhigung
und zeigt die Vetheuerung ihrer Friedensliebe int rechten
Licht.

welche Kränze gestiftet hatte», versammelten sich am
Portal und zogen bann gemeinsam zum Denkmal, wo
sie Mühe hatte:: durch bie Menge zu bringen. Alle
Beauftragten legten bie Kränze mit einer kurzen Widiiinng,
zun: Theil unter ben Mottos, welche bie Schleifen trugen,
am Sockel des Denkmals nieder, was ebenfalls ohne jede
Störung geschah."

An: 18. September 1848 haben in Frankfurt a. M.
Arbeiter im Kampfe gegen die Volksunterdrücker unb
-Vcrräther für die Ehre ihres Vaterlandes ihr Herzblut
hingegeben, Ivährend die I :: n k e r und Kapitalisten
um ihres eigenen persönlichen Vortheiles willen
das von ihnen so viel gepriesene „deutsche Vaterland"
mit Schande unb Schmach bebedte».

Unb wie an jenem Tage, so ist es bis auf bei:
heutigen Tag. Sehen wir nicht grade jetzt wieder
die Junker sowohl wie bie Kapitalisten mit
allen ihre:: Kräften barnm sich bemühen, bic letzten,
spärlichen Reste der Volksrechte zu vernichte::?
Sind es nicht einzig unb allein bie Sozial-
b emo traten, bie zielbewußten Arbeiter, die unter
ben schwersten Opfern den Kampf für Freiheit, Wahrheit
und Glereditigtcit führen?

Die Arbeiter wachen darüber, daß das An-
denken an jene Helden unversehrt bleibt Auch in
diesem Jahrc find sie an das Grab der Gefallenen
gezogen und haben es mit Blume:: geschmückt zum
Zengiiiß ihren Freunden und ihren Feinden dafür, daß
die Arbeiterschaft sich auch nicht durch die schönsten
Reden unb besten Versprechungen irre machen läßt,
onbcri: getreu dein leuchtenden Vorbild der für

ihre Ueberzeugung geopferten Helden unter allen
Umständen unermüdlich und un er schilt tert
de» Kampf um ihr gutes Recht zum siegreichen
Ende führen wird.

DaS angekiiudigtc autiscutitifche „Versöh-
nuugSfest" wirst seine Schatten voraus. Die Ahl-
w a r d t' s ch e u machen bereits Front gegen den be-
kannten Beschluß der E i n i g u n g g l e u t e. Eine
Versammlung der Berliner Antisemiten hat beschlossen:

„Der Verband dentsch-sozialer Antisemiten legt
gegen bie Abmachung des Parteitages zu Düsseldorf —
nach Welcher ber Reichstagsabgeordnete Ahlwardt nur
als Hospitant ber langersehnten geeinigten antisemitischen
Fraktion beitreten kam: — als eine Eintheiluiig in Ab-
georbnete 1. unb 2 Klaffe, entschieden Verwah -
tung ein unb fordert bie Ausnahme bes Reichstags-
Abgeorbneten Ahlwarbt als vollberechtigtes Atitglieb,
anberensalls er diese „Einigung" nicht als solche euer-
kennen unb ihr nicht beitreten könnte."

Auf ben: großen Eisenacher Versöhnungstage wirb
es voraussichtlich noch zu fräfligeren Aeußerungen bet
Freunde des Herrn Ahlwardt kommen, wenn sich nicht
schon vorher die Herren Liebermann und Zimmermann
eines Andere» besinnen.

Daß Ahlwardt ben Uebtigcn nicht paßt, ist freilich
kein Wunder. Seine Anschauungen haben sich allmälig
zur cutschiedeu autikapitali stischeu entwickelt.
In einer Versammlnng zu Bochum, Entree 30 Pf., hat
er ber „Rh -Wests. Ztg." zufolge dieser Tage mit der
Eigenthumsfrage kurzen Prozeß gemacht. Nur das burch
eigene Arbeit bes gegenwärtigen Besitzers erworbene
Kapital soll nach seiner Lehre Privateigenthum bleiben
dürfen. Alles andere Kapital ist „Gewalieigenthmu" und
muß verstaatlicht werden; nur wer „unbewußt" solch ein
„Gewalteigenthümer" geworden fein sollte, kann von:
Staate 2proz. Rentenbriefe als Ersatz haben.

Wir haben diese Cigeuthumslehre des sogenannten
; „radikalen" Antisemitismus vor einiger Zeit bereits ein-

gehend kritisirt.

Eine Gcdächtnißfeicr für die am 18. Sep-
tember 1848 in Frankfurt a. M. gefallenen Frei-
heitskämpser wurde von unseren dortigen Genossen
auf bem Friedhofe an den Gräbern ber Gefallenen ab-
gehalten. Unser Frankfurter Parteiorgan berichtet herüber:

„Im Gegensatz zu früheren Jahre:: bemerkte man
nur einige Polizisten an be» Gräber» ber Gefallene».
Wohl waren schon lange vor ber bestimmten Zeit etwa
fünfzig Schutzleute erschienen; biefelben hatte» fich ober
wahrscheinlich in kleineren Gruppen auf bem geräumigen
Platze vertheilt. Das burch den demokratischen Verein
vor Kurzem wieder wie neu hergestellte Denkmal trug
bereits einen großen Lorbeerkranz mit schwarz-roth,

Hmblirgtt Neuigkeiten

Die
der
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„Ich kann nicht glauben, baß Gott für immer Frankreich,
verlaßen hat, dem er den heilige» Ludwig uud Jeaunc'
d'Arc gegtbe». Damit das französische Volk fich wieder
erhebe, mnß es ein christliches Volk werden. Eilt Voll,
das den Glauben verloren hat, dessen Leidenschaften keine
sittliche» Zügel haben, wo die Leidenden nicht in ber ’
Hoffnung auf bas Jenseits einen Grund zur Ergebung
finde», ist bestimmt, die Beute innerer und äußere:

Bedingungen nebst Zeichnungen sind im Vorzimmer
Finanz-Deputation werktäglich von 10 bis 4 Uhr
Einsicht ausgelegt.

H a nt b u r g , ben 18. September 1894.

Arbeiter! Genossen!

Trinkt kein Berliner Lager-Bier!

Kaust keine Burger Schuhwaaren

von Tack & Ko. (Steinstraße).

Po» der Bccndigung des Streiks der
stlrbcitcr der Güstrower Waggonfabrik faseln bie
bürgerlichen Blätter. Wie wir gestern bereits an anderer
Stelle unttheilten, bauert der Streik jedoch
fort, die Nachrichten ber bürgerlichen Presse sind also
unwahr. Der Streik ist erst dann zn Ende, wen» die
Streikenden ihn als beendet erklären. Es ist
der Zuzug von Metallarbeitern rc. nach
Güstrow nach wie vor f e r :: z u h a 11 c n.

Feinde zu werden."
Der Sohn des Verstorbenen soll sich bei ber Leichen-

feier also ausgesprochen haben: „Mein armer Vater ist
in ber Verbannung durch bie Verbannung gestorben.
Lieber Alles, bas Schlimmste, als Verbannung, Ult«
thätigkeit und die Unmöglichkeit, meinem Vaterlande zu
dienen. Ich lasse mich in Stücke Hanen, um
nach Frankreich znrückznkehren. Und wenn ich das Glück
haben sollte, zu regieren, so werbe ich mich eher
tobtschlagen, als verjagen lassen."

Der gute Sohn Gamelle sollte feilt Schicksal nicht
selbst herbeibeschwören. Er Wirb bie Erfahrung machen,
daß es in Frankreich verflixt wenig „ehrsame Leute"
giebt, wenn man die Franzosen nämlich danach taxirt,
ob sie sich für bie fixe Jbee des „Prinzen Suppennapf"
von ber Wiedetaufrichluiig beS Thrones der „Bourbonen"
iiitereffiren ober nicht.

AnS Rumänien. Die ant Montag stattgehabten
Mttnizipalwahlen faitben in ben Städten in zwei Wahl-
kollegie» statt. In bem ersten Wahlkollegiuni, in bem
bie Wahlen in vollkommener Ruhe verliefen, ergab fich
eilte bebeuteube Majorität für bie Konservativen. Von
26 bisher besannt geworbenen Wahlen find 17 konser-
vativ ausgefallen. Die Wahllisten ber Konservativen
drangen fast überall, so auch in Bukarest durch, wo drei
Stichwahlen erforderlich sind.

Ueber den Sieg der Japaner, ber schon gestern
telegraphisch angezeigt wurde, meldet das Renter'sche

Büreau aus Shanghai: Ans verschiedene» Quellen
cingegangeue Nachrichten ntelben, daß bie Chinese»
in ber zweitägigen Schlacht am 15. unb 16. September

bei Pjöngjang voll st äii big geschlagen wurden.
20 000 Chinesen ergaben sich.

Snbntisstonö-AiiSschrciben. Die Lieferung von
za 38 000 kg Kartoffeln für das Waisenhaus; bie Her-
stellung einer Spnnbwand ant Ostende des Kirchenpauer-
kais sollen im Subtnissionswege vergeben werden.

KonknrSPerfahrcn. Ueber das Vermöge» ...
Fondshändlers lind Maklers Carl Heinrich Gustav Nord, in
Firma Gustav Nord, Neuerwall 52, 2. Etg., ist ant 17. d.,
Nachmittags 1| Uhr, bas Konkursverfahren eröffnet
Der Buchhalter G. A. von Bargen, Neuerwall 77, ist
zum Konkursverwalter ernannt. Konkurssorderunge» sind
bis zum 20. Oktober bei bem Gerichte anznmelbeii.

Warnung vor „Migränin". Die Polizeibehörde
erläßt {olgenbe Warnung: „Das neuerdings durch Re.

In fürchterlicher Verlegenheit befindet sich
Herr CriSpi. Der alte Heuchler ist angelegentlich be-
müllt, die Wirkungen seiner in Neapel gehaltenen
frommen Rede abzuschwächen. Er Will nur im Hinblick
auf die Wohlthätigkeit des Kardinals San Felice von:
„nöthigen Z u s a in m e n w i r k c it von Staat
und Kirch c" gesprochen haben; auch fei er nie Atheist
gewesen, die Anrufung Gottes als eines staatlichen
Machtfaktors fei darum nichts Auffallendes. Neuerdings
hat er, wie bie „Opintone" berichtet, einem Abgeorbneten
Folgendes erklärt: „Ich strebe keine Aussöhnung mit .
dem Papstthum an; ich habe nur bie Nothwendigkeit des
Znsamincnschlnffes aller gesunken konservativen Kräfte
int Kampfe gegen die Feinde der menschlichen Gesellschaft
betont. Ich appellirte an bie Vaterlandsliebe der Geist-
lichen als Bürger, hoffend, daß ihr religiöses Ge-
fühl Angesichts der gemeinsamen Gefahr über bie
Eigensucht Derer obsiege, welche ans Weltlichen Gelüsten
ihre Mitwirkung versage». Was ober den Vatikan an- '
langt, so halte ich dafür, daß daS äußerste Zugestäudniß '
des Staates an ihnt im Garantiegesetze liege. Darüber
hinausztigehen, ist unmöglich."

Mag Herr Crispi sich nun drehen und wenden, wie
er will, eg wirb ihm nicht gelingen, bie Wirkungen ber
Thatsache abznschwächen, daß er die Mitwirkung
ber von ihm so lange bekämpften Kirche zu politischen
und sozialen Zwecken angerufe» hat. Das Wird mit
Recht als eilte Panterott-Ertlärung der bis-
herige» italienischenStaatspolitik angesehen.
Herr Crispi mag seine neuerliche Rede grabe so ver-
gessen, wie er seine frühere» Reben vergessen hat, aber
int Vatikan wirb man sie nicht vergessen; hort wirb man
das Eingestänbitiß, daß bie italienische Regierung die
Kirche nöthig habe, festnageltt unb feinen Vortheil daraus
zu ziehen wisse». Wenn jetzt Herr Crispi seine Gegner-
schast gegen den Vatikan betont unb erklärt, er werde
über das Garantiegesetz nicht hinattsgehen, so taun ihm
dies nichts nützen, nachdem er soeben erklärt hat, wie
nöthig ihm dieser Gegner sei. Uebrigens eine merk-
würdige Staatsweisheit, die einen Gegner wissen läßt,
wie unentbehrlich er ist. Herr Crispi appellirt jetzt an
bie Vaterlanbsliebe ber Geistlichen als Bürger. Aber
das zentralistisch-absolutistisch organifirte unfehlbare Papst-
thum kennt ein Vaterland ber Geistlichkeit nur, Wenn es
feinen Interessen dient. Ein Appell an bie nationale
Geistlichkeit kommt, Wie bie Geschichte lehrt, um minde-
stens hundert Jahre zu spät. Es giebt schon längst
feine nationale Geistlichkeit mehr, sondern nur noch
Priester, die in allen Dingen vom Papst abhängen unb
von ihm ihre Weisungen empfangen. Sollte Herr Crispi
bics wirklich übersehe» ?

Man vergesse nicht, baß ber Vatikan sich in ber
günstigen Lage befinbet, daß er ab warten kann und

sicher nicht ohne bebeiitfame Konzessionen Frieben machen
wirb mit beut Staate, ber jetzt eben offen bekennt, baß
ihm bie Kraft mangele, beS Anarchismus Herr zu werben
unb mit bem Liebeswerben um bie Kirche feinen mora-
lischen Bankerott ontünbigt. Was liegt näher, als baß
bie Kirche größeren Einfluß ans die Schule
zu erlangen suchen wirb? Die offizielle Wiedererlangung
des kirchliche» Einflusses ans bie Schule wäre aber gleich-
bebeutenb mit bem Bekenntniß, baß Italien nach mehr
als breißig Jahre» nationalen Lebens auf bie Er-
reichuug ber Ibea 1 e verzichtet, in beten
Namen es erffanb. Sehr richtig bemerken einige liberale
Blätter, baß es Crispi viel näher liegen müßte, ben
Anarchismus mit weifen sozialen Maßnahmen zu
bekämpfen, als gegen ihn bie Hülse ber Kirche in
Anspruch zu nehmen unb daß die Organe ber letzteren
sich noch unfähiger als diejenige» des Staates
zeigen würben, bie Finanzen zu verbessern unb ber
Volkswirthschast aufzuhelfen. Es ist von sympto-
matischer Bebeutnug, baß bie auerfannten Organe bes
Vatikans sich auffaüenb kühl in dieser Angelegenheit ver-
halten Von der jesuitischen „Voce" muß sich Crispi
sogar den Hohn gcsallen lassen, daß er nach dem Attentat
Legas plötzlich fromm geworden sei, daß Gott sich aber
nicht mit Worten begnüge, sondern Thaten sehen wolle
Welche Thaten damit gemeint sind, ist ohne Weiteres
klar. Auch in der radikalen Presse kommt der Gedanke
zum Ausdruck, daß Crispis Schwenkung lediglich einer
persönlichen Stimmung entspreche unb eines ber Blätter
kleidet diese» Gedanken in bie Form bes alten Sprich-
worts : II diavolo invecchiando si fa frate (Wenn
ber Teufel alt wirb, geht er in's Kloster).

Der Pariser „Figaro" will wissen, baß unter ben
italienischen Freimaurern eine Bewegung im
Gange sei, von: Großmeister Lemmi bie Aus-
schließung Crispis wegen seiner Neapeler Rede
zu verlange». Wen» Lemmi ber Aufforderung nicht
entspreche, wollte bie italienische Freimaurerei sich von
ihn: lossagen unb sich unter die französische Großloge
stellen.

Bösch vor Anker gehen, da cs ihnen unmöglich war,
nach hier zu kommen. Neben anderen Schisse» gerietst
auch der Zollkreuzer „Wels" auf der Rhinplatte fest unb
mußte bis Morgens daselbst verweilen. Der englische
Dampfer „Royal Dane" lief Gefahr, bei Brookdors mit
einer Pfahlgruppe zu kollidiren. Der Führer des Schlepp-
dampfers „Michel", welcher dies bemerkte, eilte mit
seinem Schiff herbei unb brachte bei: englischen Dampfer
in das richtige Fahrwasser. Ein anderer Schleppdampfer,
welcher von hier abging, um einen bei der Bösch fest-
gerathenen Leichter ab- und nach hier zu bringen, mußte
bic ganze Nacht bei ber Bösch bleiben und kehrte erst
gestern Mittag nach Hamburg zurück. Bis jetzt finb
noch keine größere» Kollisionen gemeldet worden. —
Heute Morgen war die Elbe wieder mit dichten: Nestel
überzogen, welcher jedoch nicht lange anhielt.

w. Znm Fcncr ans der norwegischen Park
„Earl Pihl". Mitglieder der Handelskammer und
Vertreter des Vereins hiesiger Affeknradöre begaben sich
heute Morgen mit mehreren Schiffsbesichtigcr» an Bord
des Schiffes, um daselbst eine Revision vorzunehmen.
Es wurde hierbei festgestellt, daß die im Vorder raun:
liegende Ladung, u. A. 120 Fässer Oel und mehrere
Fässer Thran, weder durch Wasser noch durch Feuer be-
schädigt worden sind. Veit dem Auspnmpen des Schiffes
ist der Fährdampfer „I. F. Martens" noch immer be-
schäftigt. Das Schiff soll zur Reparatur uach einer
hiesigen Werft gebracht werde».

w. Verkauftes Schiff. Das bisher der Rhedcrci
9iob. M. ©Ionia» gehörende Viermastvollschiff „Palmer-
ston" ist an eine Firma in Italien verkauft worden.
Das Schiff ist jetzt umgetauft und hat de» Namen
„Frederico" erhalte». Die ans Italiener» bestehende
Mannschaft ist bereits an Bord. Der „Frederico" wirb
morgen unter bet neuen Flagge den hiesigen Hafen
verlassen.

w. Ans Grund gesunken ist gestern Abend ein
mit Kies beladener Oberländer Kahn, ber Firma
Schmeil u. Friebrich gehören!), welcher bie Billhoriier
Brücke passiven wollte unb hierbei auf feinen auf-
geworfenen Anker gerietst, ber durch ben Boden des
Fahrzeugs drang. Ein Taucher ist Beauftragt, den Kahn
zu hebe». Man will bie Ladung mittels AusbaggernS
entfernen, um dadurch das Fahrzeug leichter zu mache».
Der gesunkene Kahn sitzt ziemlich in der Mitte des Fahr-
wassers unb ist ber Schifffahrt sehr Hinberlich.

w. Kollisionen. In letzter Nacht wurde der im
Jndiahafe» liegende Ewer „Max" durch eine Ballast-
schute so erheblich aitgerannt, daß fast das ganze Heck
eingedrückt würbe. Der Führer bet Schute hat sich mit
seinem Fahrzeug schnell entfernt, um nicht erkannt zu
werben. Er ist jedoch trotzdem von den: Schiffer des
Ewers erkannt worden und soll jetzt zur Verantwortung
gezogen werden. — Auf der Unterelbe i» ber Nähe von
Blankenese kollidirte ein Altenwärber Fischewer mit einem
elbaufwärts fatjrenben Paffagierdampfer, wobei beide
Schiffe Beschädigungen erlitten. Der Ewer rannte sich
den Vordersteven ein und brach den Klüverbaum, während
ber Dampfer an ber Backbordseite erhebliche Beschädi-
gungen erlitt. Beide Fahrzeuge mußten bei: Bi.riest
einstellen und sich durch Schleppdampfer nach einer Werst
bringen lassen.

z. Kollision. Als am Dienstag Nachmittag gegen
4 Uhr ein Kaufman:: mit einem ptjaeton ben ziemlich
steilen Holzdamm in St. Georg passirte, scheute Plötzlich
daS Pferd unb lief in schärfster Gangart gegen ben ar
ber Ede Holzdamm und An der Alster stehende» Wage»
eines Seifenhändlers. Der Anprall war so stark, daß
der Kaufmann in weitem Pogen auf das Pflaster fiel
und die Stränge und Deichselriemen des Pferdes entzwei-
riffeit. Der schwerverletzte Kaufmann, Welcher nicht int
Stande War, sich zu erheben, wnrbe in eine Wirthschaft
getragen, während fein Pferd mitten in einen Kinder.
Haufen, ber auf bet An der Alster gelegenen Pferde,
schwemme spielte, hineinjagte. Ein Wahres Wunder ist
es zu nennen, daß kein Kind verletzt worden ist. Einigen
Arbeitern gelang es schließlich, das durchgegangene Thier
einznsangcn.

w. Schisssnusälle. Der Germanische Lloyd macht
bekannt, daß in der Zeit hont 6. bis 12. d. 116 Schiffs-
Unfälle gemeldet worden sind. Hiervon erlitten 50 Dampfer
und 46 Segelschiffe Beschädigungen, während 5 Dampfer
und 11 Segelschiffe total verloren gingen.

w. Nngliitksfälle. Der Arbeiter Helwig, welcher
auf feiner int Hansahasen liegenden Schute beschästigt
war, glitt ab uud fiel so unglücklich auf einen scharfen
Gegenstand, daß er eine erhebliche Kopfverletzung erlitt.
Et mußte verbunden und nach dem Krankenhause ge.
bracht werden. — Ein alter Mann glitt heute Morgen
kurz vor seiner Bei ben Mühren belegenen Wohnung
aus unb schlug mit beut Kopf auf einen Kantstei». Der
Man» mußte nach seiner Behausung getragen und von
einem Arzt verbunden werben. — Der auf bem Schlepp-
bampfet „I. C. Kiehn" bebieuftete Steuermann Thies
fiel ant Sonnabend Abend, als der Dainpser sich in ber
Nähe von Cuxhaven befand, übet eine Trosse und erlitt
dadurch einen Bruch des rechten Unterarmes. Der Ver»
unglüdte wurde an Bord des Passagierbampfers „Cobra"
gebracht, nach hier BefBrbert unb dem Krankenhause zn-
gesührt.

z. Ein Sitiitpcufh-cid). In bet ersten Beilage
zu Nr. 218 beS „Geiieral-Auzeiger" befindet sich folgende
Anzeige: „Maurer, Zimmerleute und AtbeitSleute werde»
gesucht Neueburg4, pt., Hamburg, Dienstag, M. v. 7—10."
Aus diese Anzeige hin hatten sich ant Dienstag Morgen
za. 500—600 Arbeiter eingcfunbcit, um ihre Arbeitskraft
anzubiete». Aber wie groß wat bie Enttäuschung ber
Arbeitsuchende», als Schutzleute auf beut Plan erschienen,
welche die Augefammelten aufforberten, sich zn entfernen,
ba auf ber Nenebnrg 4 gar keine Arbeiter gesucht würden.
Die Arbeiter, welche zum Theil von Altona, Ottensen,
Wandsbek und so Weiter Ijergefommcn waren, zeigten den
Beamten vorstehende Anzeige; sie ersuhren jedoch, daß
sich irgend ein Lump eine» „Scherz" erlaubt habe. Wie
viele der Beschästigungsloseii mögen mit leerem Plagen
hingeeilt fein, in der Erwartung, endlich Arbeit zu be-
kommen ?

Im ZirkuS Nrn; findet ant Donnerstag bas
Debüt beü jüngsten Mitgliedes der Familie Renz, Tochter

des Direktors, des Frl. Wally Renz, statt. Frl. Wally
Renz wird sich ant Donnerstag Abend zum ersten Dtale
als Schulreitertn öffentlich in ber Manege zeigen.
Anwerbern wirb sie ben Steiger „Alep" vorführen und in
Konkurrenz mit Frau Renz-Stark sich ane» auf bem
Springpferde „Parthenia" als sattelfeste Reiterin be-
währen.

z. Nnglückösällc. Als gestern Abend ein in bet
Ariibtftrafje wohitenber Makler zu später Stunde die ztvei
Treppen zu seiner Wohnung emporsteigen wollte, stürzte
er rücklings bie Stufen ber ersten Treppe hinab. Der
Verunglückte hat nach Aussage eines sofort Ijerbeigcrnfenen
Arztes" eine Gehirnerschütterung erlitten. — Einen Bruch
des linke» Oberschenkels erlitt ant Dienstag Morgen bas
Dienstmädchen eines in der Hamburgerstraße in Barmbek
wohnenden Kaufmannes dadurch, daß eS beim Wäsche,
aushängen auf bem Hose von einer Trittleiter stürzte.

I» daS Glasdach ciucS Treibhauses fiel
gestern ein in einer tianbfdjaftSgärfiterei in der Gärtner-
straße beschäftigter Gärtnergehülfc, ber mit bem Einsetzen
von Blumen beschäftigt war. Er erlitt vier schwere
Schnittwunden am rechten Amt und an der rechten Hand
und mußte deshalb ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen.

lleberfahrcu und gctödtck würbe heute, DienS.
tag, Nachmittags 4 Uhr, burch einen Wagen ber Hani-
bürg-Altonaer Pferdebahn auf beut Zeughausmarkt bie
4jjährige Fricba Aldag, deren Eltern ant Kuhberg 4
wohnen. Der Vater ist Oberkellner bei Hainer, am
Zeughaustnarkk. Den Kutscher trifft nach Aussage von

verschiedene krankhafte Zustände empfohlene Migränin
enthält keinerlei neuere, bisher unbekannte Arzneisub-
stanze», sondern ist ein Gemisch von Antipyrin und
Coffein Da diese beiden Bestandtheile bekaiintermaßen
starkwirkende, keineswegs harmlose Arzneimittel sind,
wird das Publikum hiermit eindringlichst davor gewarnt,
„Migränin" ohne ärztliche Verordnung zu gebrauchen.
Der freihändige Verkauf des Mittels in den Hamburger
Apotheken ist durch Bekanntmach nng des Mediznial-
Kvllegiums vom 28. Dezember 1891 und Rundschreiben
derselben Behörde uotn 30. Januar 1894 verboten."

w. Der dichte Rebel aus der lliitcrelbe in
den letzten Tagen hatte maiidicrlei Unannehmlichkeiten
für die Schifffahrt in: Gefolge. Einwohner Brunsbüttels,
welche den ZirkuS Renz besticht hatten und mit dem
paffagierdampfer „Bmusbüttel" von hier ihrer Hcimath
Zufuhren, gebrauchten nicht weniger als 12 Stunden dazu.
Der Dampfer hat des dichten Nebels halber mehrere
Male vor Anker gehen müssen. Unterhalb ber Bösch
war ganz klares Wetter, aufwärts aber tfjürmte sich
eine unburchdriugliche Nebelwand auf. Etwa 18 Schiffe,
die von Cuxhaven elbaufwärts wollten, mußten bei der

Augenzeuge» keine Schuld, ba baS bebauernswerthc Kind
direkt unter den Wagen lief. Obgleich ber Kutscher sofort
ben Wagen aus bem Geleise leitete, war beut Jtinbe

- .... „— -... D . —bereits ein Rab über bic Brust gegangen. Die Leiche
Hainen in ben hiesigen Zeitungen als Heilmittel gegen 1 befje Ben ward »ach der clterlichen Wohnung geBracht.

anwenden und sich dadurch bot weiteren finanziellen
Schäden bewahren.

Schließlich erklärte Herr Feuerstein Namens
der Saalbesitzer sich bereit, den Brauerring zu Verhand-
luiigcn in der Bierboykottfrage zu veranlassen und von
dein Resultat seiner Bemühungen den bctheiligteu Kreisen
Kenntniß zu geben.

Das ist der >v a h r e Sachverhalt Den S a a l -
besitzern ist die Sperre leib. Möge inan
danach ermessen, was cs heißt, zu behaupten, derB oy-
kott sei den Sozialdemokraten leidI

Die Parteikonferenz für die Provinz Bran-
denburg sand am Sonntag in Berlin statt. Ver>
treten waren 30 Orte durch 58 Delegirte. Der Vor-
fitzende konnte mit Genugthuung konstatiren, daß sä in ni t-
l l ch c Kreise der Provinz vertreten seien. Den Bericht
der Agitationskominissioil erstattete Genosse Antriek-
Berliu. Die Abrechnung weist unter Einnahmen
Parteibeiträge in der Höhe von *. 7360 auf; die Ber-
liner Kreise haben Jt4882 beigesteuert, die Einnahmen
aus dem Vertrieb des Kalenders beziffern sich bis jetzt
ouf M. 145; diverse Posten zusammen 89,07. Mit
dem alten Bestände vom 5. Mai 1893 in Höhe von
-Mi 303 32 erglebt das eine Einahme von 12 779,39.
Unter Ausgaben sind M. 7400 als au die Landkreise
abgeführt bezeichnet. Der Redner bemerkt, daß hierin
»icht die Summen einbegriffen sind, welche die Berliner

Kreise noch direkt gegeben haben; cs sei zu wünschen,
baß bei künftigen Fällen der besseren Kontrole wegen
alle Gelder durch die Kommission den bedürftigen Kreisen
übermittelt würden. Für Drucksachen zur Reichstags-
Wahl (Flugblätter, Stiminzetlcl) sind X 1718ausgegcben;
die Herstellung des „Märkischen Laudboten" erforderte

-JC 1612. Die Ausgaben für Referenten (die zum großen
Theil weniger als ihnen zustand verrechnet habe»), für
Gerichtskosten »c. belaufen sich aus Jt. 1069,25, mit den
diversen Unkosten von X 166,56 beträgt die Gesammt-
ausgabe X 11 965,81. Der Bestand am 1. September
1894 war somit M. 813,58. Nachdem die Revisoren
durch Völker eine dementsprechende Erklärung abgegeben,
Wurde nach Schluß der Debatte die Dccharge ertheilt.

In der Debatte kamen natürlich inaiicherlci Wünsche
zum Ausdruck, die speziell daraus hinauslicscu, die Agi-
tation noch intensiver zu betreiben. In der Nach-
mittagssitzung referhte Genosse Gerisch über „die
fernere Gestaltung der Laiidazitation" und legte im
Anschluß dariin folgende Resolution vor: „Zur Durch-
führung einer wirksamen Agitation ans dem Lande ist
die Kenntniß der ländlichen Verhältnisse in den ein-
zelnen Kreisen und den einzelnen Bernsszwcigen die
unmittelbare Voraussetzung. Um diese Kenntniß zn ver-
mitteln, erklärt die Parteikonferenz eine eingehende be-
schreibende, nicht blos rein statistische Untersuchung für
nothwendig, die sich auf die ländlichen Verhältnisse er-

6reckt, aber auch die Verhältnisse der gewerblichenZanderarbeiter, Sachsengänger und Ziegeleiarbeiter, so-
wie der Hausindustriellen berücksichtigt, weil diese als
die geeignete Brücke zwischen der industriellen und der
rein ländlichen Bevölkerung erscheinen. Da das Agita-
fionskomite der Provinz Brandenburg und anderer
Provinzen zur Einleitung dieser Untersuchung nicht im
Stande sind, so überweist die Provinzialkonferenz die
Untersuchung der sozialpolitischen Verhältnisse der länd-
lichen Bevölkerung dem Parteitage Franksurt a. M. zur
Berücksichtigung. Unter Berücksichtigung der Schwierig-
leiten einer solchen Untersuchung empfiehlt es sich,
wenigstens mit einem beschränkte» Bezirke ober einer
bestimmten Arbeiterbranche bei: Anfang zu machen."

Nach längerer Debatte würbe dieselbe angenommen;
ebenso folgender Antrag des Genossen Stadthagen:

Die Parteikonferenz wolle beschließen, den Ver-
tretern der sozialdemokratischen Partei wird int Interesse
der Landagitation einpsohleu, aus dem Parteitag dafür
zu stimmen, daß die Fraktion ersucht werde, bei ge-
eigneter Gelegenheit im Reichstage Gesetzesvorschläge
etwa folgenden Inhalts einzubringen:

I. Gesetz, betreffend die^Anfhebung
der Slusnahmegefetze gegen ländliche
Arbeiter und gegen das Gesinde. §1.
Sämmtliche landesgesetzlichen Sonderbestimmungen über
das Rechtsverhältniß ländlicher Arbeiter, der Schiffer
und des Gesindes zu ihren Arbeitgebern werden ausge-
hoben. Insbesondere werden hiermit die sogenannten
Gesindeordnnngcn, sowie die Gesetze und Verordnungen,
welche Strasbestimmungen wegen Ungehorsam und
Widerspenstigkeit der ländlichen Arbeiter, bet Schiffer
ober bes Gesinbes betreffen, oder das Koalitionsrecht
ländlicher Arbeiter, der Schiffer ober bes Gesinbes be-
schränken, ober die Zuführung ober Zurückführung des
Arbeiters zum Arbeitgeber gestatten, aufgehoben.
§ 2 Die Verträge zwischen ländlichen Arbeitern,
Schiffern ober bei» Gesinde und ihren Arbeitgebern sind
Gegenstand freier Vereinbarung und unterliegen lediglich
den allgemeinen Vorschriften über Dienstverträge (Ver-
träge über Handlungen, Lohnverträge, Arbeitser-
träge). § 3. Streitigkeiten zwischen den vorgenannten
Arbeiterkategorien und deren Arbeitgeber sind durch aus
öffentlichen Wahlen hcrvorgegangenc Gerichte unentgelt-
lich zu entscheiden. Die Gerichte haben zu aus
Arbeitern und zu '/» aus Arbeitgebern zu bestehen.
§ 4. Dieselben Gerichte treffen zu Beginn bes Jahres
ortsstatutarische Bestimmungen über die höchste Länge
der täglichen Arbeitszeit und über die Sonntagsrnhe bet
vorgedachten Arbeiterkategorien. II. Beamte und Mit-
glieder der bewaffneten Macht, welche Verwaltungs-
Organen unterstellt sind, sind für ihre Handlungen und
Unterlassungen strafrechtlich und zivilrechtlich ohne Rück-
sich: daraus, ob ihnen ein Verschulden zur Last fällt,
verantwortlich. Anträge auf Bestrafung von Beamten
und Mitgliedern der bewaffneten Macht rc. oder Ver-
urtheilung zu Schadenerfatzleistung können von Jedem
gestellt werden, der sich geschädigt fühlt. Ueber diese
Anträge haben Laiengcrichtc, die ans alle» Kreisen der
Bevölkerung zusammenzusetzen sind, zu cntscheideu.
III. In die Gewerbe-Ordnung ist eine Bestimmung auf-
zunehmen, durch welche außer Zweifel gesetzt wird, daß
weder der Landesgesetzgebung, noch irgend einem Be-
amten bas Recht znsteht, bas Schankgewerbe burch Ver-
böte zu beschränken : zu einer bestimmten Zeit auszu-
schänken ober öffentliche Lustbarkeiten zn bulben.

Angenommen wurde weiter ein Antrag der Polen:
„In Anbetracht dessen, baß sich in der Provinz Branden-
burg eine große Masse polnischen Proletariats befindet,
welches durch seine Bedürsnißlosigkeit sich von dem
kapitalistischen Unternehmerthum in der schrecklichste»
Weise auSbeuten und mit einem Huiigerlohn abspcijen
läßt, wodurch bet» deutschen Arbeiter mit seiner höheren
Lebenshaltung große Konkurrenz geboten wird und
gleichzeitig als ein nicht zu unterschätzendes Hinderniß
in den Weg tritt, beschließt die heutige Konserenz, mit
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln unter den polni-
schen Arbeitern der Provinz Brandenburg eine plan-
mäßige Agitation zu entfalten."

Ein Antrag des 6. Kreises, dahingehend : „Die drei
bestehenden Provinzialblätter Brandenburgs mögen es
fich zur Aufgabe machen, je nach Lage ihrer Mittel beim
jOuartalswechsel Agitationsnummern herans-
zugeben, welche zur Massenverbreitung dienen. Die be-
treffenden Nummern müssen sich den einzelnen Kreisen
anpaffen, die Stellung der Sozialdemokratie zur Lage
des Kleinbauern und -Bürgers, des Landarbeiters,
Tagelöhners, Schiffers, Ziegelei-Arbeiters, sowie
des Gesindes präzisiren", wird gleichfalls ange-
nommen ; desgleichen ein Antrag M i ll a r g - G a d e-
gast: „Die Agitationskommission zu verpflichten, viertel-
jährlich einen Rechenschaftsbericht (gedruckt wurde ge-
strichen) herauszugeben und den einzelnen Kreise» znzu-
stellen." Ein weiterer Antrag besagt: Die Konserenz der
Provinz Brandenburg unterbreitet beut Parteitag
zu Frankfurt am Main Folgenbes: Der Parteitag
wolle beschließen, bet Reichstags-Fraktion anszugeben,
einen Antrag auf Abänderung des § 7 des
Reichstags-Wahlgesetzes im Reichstage ein-
zubringen, dahingehend, um Wählern wie Schiffern,
Schnittern, Ziegelei-Arbeitern u. s. w., die durch Erwerbs-
vcrhältniffe verhindert sind, ihr Wahlrecht au ihrem
Wohnorte auszuüben, zu ermöglichen, dort wählen zu
dürfen, wo sie zur Zeit der Wahl in Arbeit stehen.
Auch diesem Anträge stimmt die Konferenz zu.

Sodann wurde noch beschlossen, daß die Herausgabe
neuer Parteileitungen in der Provinz Brandenburg nur
unter Zustimmung der betheiligten Kreise bczw. des
Brandenburger Parteitages stattfinben bürfe. Um 6 Uhr
Abenbs würben bie Verhandlungen mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratie geschloffen.

Die Programmiiöthcu des Freisinns gestalten
fich für den unbeteiligte» Zuschauer immer lustiger;
für Herrn Engen Richter, den offiziellen Ver-
theidiger der verschwommenen und unbestimmten Sätze
des offiziellen Entwurfs, nimmt die Sache jedoch eine
wahrhaft tragikomische Färbung an. Im Frühjahr
vorigen Jahre» hat er die Wavelstrümpsler Rickert, Barth
und Genossen aus der Partei hinausgedrängt, weil sie
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AdtniralitStstraße 3, Pfänder.
Alter Steinweg 42/43, Engroslager, Triko-

tagen ic.
St. Pauli, Kiclerstraße 6, Tapeten.
Kehrwieder 12, Block A, Lute 1—2, zweiter

Boden, 25 B. Iaborandiblätter.
Sandthorkai 34, Valdivialcder.
Brookthor-Wachtsch., 4 Schuten Kohlen.
Nachm.: St. Pauli, Ftscherstraße 47, Pferd,

^laschenbitrwagen. : J ■

Hammerbrookstraße 89 und 91 sind
Wohnungen, 3 gr. h. Zim., Küche ic. H. 300
bis 420, früher 370 resp 500 zu verni.

au« der Schult, frei aus dtn Wagen, per
Doppel-Hektoliter AL 2,50, Gru« AI. 1,80.

leinene
H ctudcnt n ch

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von
a l l g e m e i n e in I n 11 r t s s e sind, steht dein Publikum
der Eprechsaal zur Berfügung, s o w e i t c § der Raum
gestattet. Doch lehnt cd die Redaktion ab,
irgend eine Beranttvorinng drin Pnblikuin
gegeuiiber für die in Sprechsaalartikrln gc-
ätchcrten Ansichten ,zu übernehmen. Bedingung

ür die Aufnahme von Eprcchsaalartikeln ist es, daß der
Berfasfer der Redaktion Namen und genaue Adresse nennt.

Zn vk. Zigarrenformen nebst eiserner
Presse, großes Firmenschild.

.«iohlhöfcn 5, 2. Et. links.

erregen die Hosen nach Maß ä AL 10,50
dtn Schaukasten der Firma

Wandsbeker

Freie Krankenkasse.

Den Mitgliedern und deren versicherten An-
gehörigen zur Kenntniß, daß Herr Dr. in« «l.
Schlesinger, Eilbek, Wandsbeker
Chaussee 91, für den ganzen Kassenbezirk
als Spezialarzt für Naturheilverfahrcn und sür
Eilbek als zweiter Kassenarzt angestellt ist.
Sprechst.: Morgens 8-10, Abends 3—6 Uhr.

Sonntags Morgens 9—11 Uhr.
"Der Vorstand.

Ottensen.

G.Z.-A.Schr.l4 u. 12,75. Bahrenfelderstr.77,Hs

bei Abnahme von mindestens 10 Mir.:
0 5 Mtr. 24/4. B il Mir. 38-4.

00 1 Mtr. 28/4- C u. Mtr. 46
A L Mtr. 324- D & Mtr. 52 4.

Schaumann & Schur,
Altona, llönigstraße 258.

so wärt ts ganz gewiß binnen so kurzer Zeit nicht dahin
gekommen, daß Lesen, die AL 21,50 nach dein geltenden
Lohutaris kosten, für At. 15 und noch weniger, Herdt int
Preist von AL 27 sür At. 20 gesetzt würden, Preist, bit
dem schwächeren Arbeiter die Rioglichkeit rauben, sich noch
als Töpser zu ernähren. Dem Banspekulaniett bezahlt
man somit bosach, was man aus kleinlicheut Egoismus
dem Verein der Allgemeinheit vorenthält. Soll hier
Abhülfe geschasfen werden, so müsse tS die heiligste Pflicht
eines jeden Kollegen sein, dafür zu agitircn, daß Alle
deut Verein beitretcn und die Versammlungen besuchen,
anstatt daß man die Leitung anseinde und verdächtige
und dadurch namentlich die jungen Kollegen abhalte,
sich dem Verband anzuschließen. Mau möge ansbauen
anstatt nicderzureißcn, nicht die Manker befolgen, für
das eigene unsolidarische Handeln Anderen die Schuld ztt-
zuschieben. Der Antrag, ein Flugblatt an die Töpfer
Hamburgs zu verthcilcn, wird wegen der schlechten Kassen-
verhältnisje abgelehnt und beschlossen, die nächste Per-
sammlung erst nach vier Wochen, also nachdem der
Kongreß ' getagt, stattfinden zu lassen. Zur Entgegen-
nähme der Beiträge wird der Kassirer jeden Sonnabend
Abend von 8Jtj bis g.s Uhr im Verkehrslokal fein. Der
dritte Punkt, unsere Statistik, wird vertagt.

Sämmtliche Herren Easttuirthc und
Cafetierö m. ihren werth. Damen von
Hamb. u. Umg. erl. sich d. gehors. Unterzeichn, z.
einer v dems. errang., kostenl. Prüfung f.
präm. „Hauöstands-ttasfecs" i. gr. Saäle
d. „Piktoria-EartcnS" in Barnibek hiermit
erg. einzuladen. Tic tkaffeeprobe W. am
Donnerstag v. 3—5 Uhr m. honzcrt
stattf. u d. Herrn Gastiu. H H. Fitschen m.
e. Ansprache eröffnet. Eing. f. b. Herren
Eastw. b. b. Restanration! Vesnch b.
„Erwerbe- uirb Jubnstric-Anöstclluug"
frei! J. C. Jürgens.

Arbeitsurarkt.

Ges. Maschinennäherinnen außerhalb der
Fabrik für leichte Lederarbeit, sowie sür
Geldtaschen ans Howe-Sänlemaschiue, in der
Nähe der Gr. Freiheit wohnend.
Sonni-nbcrrp. Gr. Freiheit 10/12, Al10na.

Ges. Zig.-Arb. a. Schr. M>. 14,25 Rothestr, 30.

Schiffszimmcrer. Zum ersten Punkt lag ein schriftlicher
Antrag vor, welcher besagt: „DicMitgliedschast Harburg des
Verbaiides Deutscher Buchdrucker interpellirt die Delegirten
des Gewerkschastskartells dahin, möglichst Sorge tragen
zu wollen, daß die gewerkschastlichen und arbeiterverein-
lichen Druckarbeiten nur solchen Druckereieii zur Her-
stellung ausgegeben werden, in welchen dem Koalitions-
recht der Arbeiter keine Beschränkung auserlegt wird,
und tarisliche Verhältnisse herrschen. Tie Versammlimi,
beauftragt ihren Delegirten, dort die Sache der Gctvcrk-
schast in diesem Sinne energisch zu vertreten." Aus
diesen Antrag hin wurden sämmtliche Druckereien bekannt
gemacht; zu empfehlen fei aber nur eine Druckerei , wo
der Arbeitgeber den Arbeitern durchaus nichts in den
Weg lege, ferner den tarifmäßigen Lohn be-
zahle und auch keine Lehrlingszüchterei treibe.
Es wurde von einigen Delegirten befürwortet, in dieser
Angelegenheit noch keine Schritte zu thun, da erst die
Zeitungsfrage geregelt werden müßte, was innerhalb
acht Tage geschehen soll. Punkt 2, Stellung zur
Wahl der Beisitzer zum Gewerbegerichte, sand keine
Erledigung, da die Delegirten hierüber sich nicht
klar waren. Es wurde beschlossen, zur nächsten
Sitzung die jetzigen Beisitzer einzuladen. Beim
3. Punkt wurden einige Mißstände im Freibad gerügt;
es wurde beantragt, eine Kommission zu wählen, die
diese Kalamität an maßgebender Stelle Vorbringen solle,
doch wurde davon Abstand genommen, weil eS in diesem
Jahre schon zu spät sei; dasselbe soll aber im nächsten
Jahre bei Anfang der Badesaison gleich geschehen. Der
4. Punkt: Wie stellt sich das Kartell zur politischen
Organisation? wnrdc, da der Antragsteller nicht erschietien
war, nur vom Vertrauensmann oberflächlich gestreift.
Im Verschiedenen wurde eine Kommission gewühlt, die
bei dem Syndikus wegen des Ausladens von Eis und
Schnee im Winter vorstellig werden soll, damit dasselbe
wieder so wie im vergangenen Jahre geregelt wird, nüni-
lich, daß die Leute von uns angestellt werden, und nicht
von dem Fuhrwerksbesitzer. In die Kommission wurden
gewählt Giersdorf, Bnckendahl, Röhrs. Dann las der
Vertraueitsmann die Abrechnung vom Gewerkschastsfest
vor, welches eine Einnahme von AL 1086,20 und eine
Ausgabe von AL 500,13 ergab; bleibt Ueberschuß
AL 586,07. Dann wurde noch beantragt, das Komite-
Mitglied der Töpfer aufzufordern, seine noch ausstehende
Angelegenheit innerhalb 14 Tage zu regeln. Schluß der
Versammlung 12 Uhr.

Ccffcntlidfe Schnhmachcrversatnmluug in
Altona um 10. September. Zum ersten Pttnkl der
Tagesordnung berichtete Dreyer vom Schuhmacherkongreß
in Erfurt. Bezüglich der Burger Angelegenheit stellte
Jahns einige Fragen. Die Beantwortung derselben ge-
nügte ihm nicht, er nahm vielmehr das Wort und sprach
abweichend von der Tagesordnung. Eine Resolution,
wonach die Versammlung mit dem Bericht des Dele-
girten, sowie den Beschlüssen des Kongresses sich einver-
standen erklärte, wurde angenommen. Zum zweiten Punkt
berichtete Burmeister von der Lohnkommissioii und legte
fein Amt nieder, welches Dreyer übernahm. Zum dritten
Punkt erklärte Wilken, daß sein Arbeitgeber Spangen-
berg, Stuhlmannstraße 2, einen derartigen Lohnabzug
gemacht habe, daß es ihm nicht möglich sei, weiter zu
arbeiten. Daraufhin wurde die Meinung laut, daß die
Lage der Schuhmacher so schlecht sei, daß es unmöglich

ist, den Verpflichtungen der Steuerkasse gegenüber zu ge-
nügen. Den Behörden fei nicht der wenigste Theil der
Schuld beizutnessen, weil die Elenden von der Straße
in Gewahrsam genommen und bann den Arbeitgebern
zur Verfügung gestellt würden. Daher komme es, daß
der Arbeitgeber Folling für ein Stück Arbeit, für das
tarifmäßig AL 2,25 gezahlt werden, dem Arbeiter
AL 1,50 bietet, mit der Erklärung, im Justizgebäude
würde es für diesen Preis gemacht.

DcrZcntralvcrci» der Franc» und Mädchen
DcntschlandS, Zahlstelle Vcddcl-NothcnbnrgS-
ort, hielt am 13. September feine Mitgliederversamm-
lung bei v. Eitzen, Ecke Mühlenweg und Reginenstrahe,
ab. Der erste Punkt, Quartalsabrechnung, ergab eine
Einnahme von At. 207,33 und eine Ausgabe von AL 26,55,
mithin bleibt ein Kassenbestand von At. 180,78. Der
zweite Punkt, Abrechnung vom Sommervergnügen, ergab
eine Einnahme von AL 259,90, eine Ausgabe von
AL 202,20, Ueberschuß AL 57,70. Es wurde beschlossen,
denselben auf der Sparkasse zu belegen. Zum dritten
Punkt erstattete die Delegirte Bericht vom GewerkschastS-
kartell, worin noch ganz besonders hervorgehoben wurde,
keine Schuhwaaren bei der Firma Tack u. Eo., Stein-
straße 111, zu kaufen, weil übet dieselbe der Boykott
verhängt ist. Da hiermit die Tagesordnung erschöpft
war, schloß die Vorsitzende um 10t Uhr die Ver-
sammlung.

Der Allgemeine Verein der Töpfer und
Berufsgcnoffci, Deutschlands, Filiale Hamburg,
hielt am 11. September eine Mitgliederversammlung ab,
in der Genosse A. Sonn über die Sklawerei im Alter-
thut» und die moderne Lohnsklawerei referirte. Redner
schildert in eingehender Weise die Stellung und Lebens-
weise der Sklawen bei den Kulturvölkern des Alterthums,
den Griechen und Römern. Durch die fortschreitende
Kultur fei allerdings die Sklawerei, wie sie früher be.
stand, beseitigt, nichtsdestoweniger sei heute der Lohn-
arbeitet zum großen Theil schlechter gestellt wie die
Skiawen des Alterthums, denn er stehe heute in einem
Abhängigkeitsverhältniß zum Besitzer der Produktions-
mittel; das freie Selbstbestimmungsrecht, dies allgemeine
Menschenrecht, fei für ihn nur ein scheinbares, denn wenn
er es nicht vorzöge, zu verhungern, so habe er sich dem
ökonomisch Starken, dem kapitalistischen Unternehmer, zu
unterwerfen, der gleichsalls die Gesetzgebung in seinem
Sinne beeinflusse. Erft die Bergesellschastlichnng der
Produktionsmittel würde diesem Zustande ein Ende
machen und die Sklawerei im modernen Gewände
abschaffen. Reicher Beifall lohnte den Redner.
Zum zweiten Punkt, die Sage unserer Organisation
hier am Orte, wird der in der letzten Zeit zur Regel
gewordene schwache Versaminlungsbesuch beklagt. Die
Hamburger Töpfer scheinen alles Interesse an ihrer ge-
werkschastlichen Organisation verloren zu haben. Sie,
die früher als die bestorganisirten unter den Töpfern
Deutschlands galten, haben sich diesen Rang von allen
anderen Städten ablaufen lassen, obgleich sie grade
jetzt allen Grund hätten, Angesichts des rapiden
Sinkens der Löhne fest zur Organisation zu halten.
Einzeln sind wir ein Spielball der Verhältnisse; wären
wir eine einige, festgegliederte Masse hier am Orte,

AL 0,80
, 1,20
n 1,75
„ 0,90

Auktionen.

19. September.
10 Uhr: Rödingsmarkt 82, Weine, Champagner ic.

Rohtabak-Lagcr
Alois Dontine. Bürgerstr. 28, Alt

A l t 0 u a.

G. Z.-A. a. schr. At.2,60. Adolsstr.149, H 1. l,r.

Ha 1» bur g.

Ges. Zig.-Arb. AL 12,50. Catharinenstr 36,4.

Händlern Rabatt.
Jfebek-tstaual (Hoheluft-Brucke).

Friedhoff & Schröder.
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Herbst-Ausverkauf. I

Als besonders billig empsehlen:

Tanksagnng.
Allen Freunden und Bekannten für die

rege Theilnahme sowie Kranzspendung
bei der Beerdigung meines lieben Mannes
sage hiermit meinen herzlichsten Dank.
Gleichzeitig mache allen meinen werthen
Kunden und Geschäftsfreunden die Mit-
theilung, daß ich die von meinem Manne
bisher innegehabte Mehl- und Getreide-
Handlung wie in bisheriger Weise weiter-
führen werde und bitte ich, das meinem
Manne entgegengebrachte Wohlwollen
auch auf mich übertragen zu wollen.

L. Plump Wwe.,

Mehl- und Getteidehandlung,
Hammcrsteiiidauim 25.

Zur Erividernug auf das „Eingesandt" der
Frau M.Tli. bczw. der Buchbinderei boii W.K.

Es ist durchaus nichts Neues, daß durch Arbeiterinnen
„derartige Erwiderungen", wie sie eben von der Fran
M. Th. zu Gunsten Ihres Arbeitgebers abgegeben wurden,
in der Presse zur Veröffentlichung gelangen. Ob diese
Erwiderung ans eigenem Willen oder auf Wunsch
eines Dritten, vielleicht eines stark Jnteressirten, abgesaßt
wurde, soll hier weiter nicht erörtert werden. Es kann
sich nur darum handeln, ob die von mir gerügten Zu-
stände so waren, wie ich dieselben schilderte, oder ob
meine Angaben ans Irrthum beruhen. Die Frau M. Th.
giebt doch selbst zu, daß Herr W. K. für 1000 Doppel-
bogen — 4 Bruch nur 80—90 4 bezahlt. Nun weist
sogar selbst der „Leipziger Taris für Buchbinderarbeiten"
für 1000 Doppelbogen = 4 Bruch den Minimalfatz von
At. 1,20 auf. Demnach müßte in einer hiesigen Buch-
bitiberei den Verhältnissen entsprechend sogar
noch etwas mehr bezahlt werden. Selbst bei
diesem Preis kann eine gute Falzerin höchstens
M. 2 bis 2,50 verdienen. Jedoch bei einem Preis von
80 bis 90 4 pro 1000 Bogen verdient selbst eine gute
Falzerin bei zehnstündiger Arbeitszeit nicht mehr als
AL 1,50 bis 1,80. Thatsächlich ist dieser letztere Satz
der höchste Tagesverdienst, welcher dort von guten
Falzerinnen überhaupt erzielt wurde. Der Mehrverdienst
konnte nur durch Ueberzeitarbeit und SonntagSarbeit er-
zielt werden. Nebrigens will ich gleich bemerken: wenn
die Einsenderin lediglich nur ans ihren Verdienst bei
Herrn W. K. angewiesen wäre, so würde die Frau M.
Th. denselben nicht für so sehr gut halten. WaS die
ArbeitSräuine anbetrifft, so hängt die Beurtheilung der-
selben allerdings von dem individuellen Begriffsvermögen
ab. Was der Eine eventuell für schlecht und ungesund
betrachtet, hält der Andere unter Umständen für sehr er-

träglich. — Nebenbei gesagt, besteht die Kundschaft des
Herrn W. K. aus Pastoren und sonstigen frommen
Herrschaften. Trotzdem scheint die Sonntagsarbeit
bis zum späten Abend bei Herrn W. K. recht
üblich zu sein. Auch Sonnabends sollen die
Arbeiterinnen dieser Buchbinderei bis Abends 7 Uhr
zur Arbeit angehalteii werden. Ob Herr W. K. hierzu
die gesetzliche Erlaubniß eingeholt, weiß ich nicht. — Die
Arbeiterinnen bei Herrn W. K haben wahrhaftig keine
Veranlassung, sich so sehr für diese Muster-Werkstatt in'S

roßeö Lager vo»

Wo (litten,
v. d. einfachst, b. z. d. feinste», rmpf.

W.VogesJHMitraiic 8.

Z» vcrmiethcn

Seilerstratze 47
Etagen von AL. 360—450, 3 Zim., Alles hell.

Verbal her Steinsetzer unh

Berussgenojsen Deutschlands.
Lokalverband Hamburg.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hiermit die traurige
Nachricht, daß unser Genosse, der Stein-
setzer

Hinr. Behrmann

nach langem Krankenlager am 15. Sept,
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
19. September, Nachm. 2% Uhr, vom
Krankenhaus, Eppendorf, ans statt.

Der Vorstand.

I Grösste niick beste Repara-
turen werkstätte Hamburgs.

I Reparaturen mit er Garant.
IJhrenirl.
1. tjnal.

Stück
15 4-

Reinig.
ein. Uhr

Al. 0,75.

Neue Feder AL 1.15. Zylinder
Mi. 2,50. Zifferblatt AL 1,50.
Reparat. an Wanduhren u.
Regulatoren, sowie Fassun-
gen, Umarbeitungen a. Gold-
ii. Silberwaaren bill., Nilb.
Herren- u. I>amen-Reinonf.-
llhren AL. 12 — 14, anierik.
Gold inen, Remonf. - flopp. -
Kaps.-Uhr Stck. AL 11, cold.
Herren- u. Damen-Uhren v.
AL 20 an.

Louis Wolff,

Amer. Reparatur-Werkstatt.

39a Gr. Bleichen 39a.

Verband der Bäcker und BernfSgenoffen
Deutschlands, Mitgliedschaft Hamburg. Mit-
gliederversaminlung am 11. September bei Reisner. Der
Delegirte vorn Gewerkschaftskartell erstattete Bericht und
machte insbesondere Über den Boykott der Filiale Tack
ii. Ko. aufmcrksaiii. Den Antrag des Vorsitzenden, unser
Fachorgan obligatorisch einznführen, begründet Allmann.
Es müsse unser Bestreben fein, eine größere Abonnenten-
zahl für das Fachblatt zu gewinnen, damit dasselbe in
größerem Format und häufiger erscheinen könne. Obgleich
sür die Kollegen in den größeren Städten der Inhalt etwas
beengt erscheine, wirke er doch in kleineren Orten agitatorisch
und ausklärend. Auch wäre der Betrag bedeutend
billiger. Mehrere Redner rügten dann die Nachlässigkeit
des Herausgebers wegen nicht pünktlichen Zuschickens
der Exemplare. Liescher bemerkte hierzu, daß durch die
obligatorische Einführung derselbe sich mehr Mühe
geben würde. Es wurde beschlossen, daß der Vorstand
die Sache bis zur nächsten Versammlung regeln soll.
Alsdann kam der Antrag Kesting, ein Stiftungsfest ab-
znhaUen, zur Annahme; hierzu wurde ein aus fünf
Personen bestehendes Vergnügungskomite gewählt. Als
zweiter Schriftführer wurde Diegner gewählt. Ueber die
Gründung eines Beschwerdebüreaus berichtete der Vor-
sitzende, daß ein solches nothwendig sei; hier könne ein jeder
Kollege die Zustände iu den Bäckereien verbringen, auch
ohne Nennung seines Namens, damit er durch irgend
einen seiner Nebenarbeiter beim Meister nicht denunzirt
würde, wie es bei dem letzten Ausftillen der Fragebogen
verschiedentlich der Fall gewesen sei. Die Thatsachen
würden dann vom Bürean aus wahrheitsgemäß unter-
sucht und die Gesundheitsbehörde veranlaßt, da Remedur
zu schaffen, anderenfalls stände uns die Oeffentlichkeit zur
Verfügung. Dieses wurde genehmigt. Nachdem noch
einige Mitglieder ausgenommen, erfolgte Schluß der Ver-
sammlung.

Das Gewerkschaftskartell zu Harburg hielt
am 11. d. M. eine Sitzung ab. Die Präsenzliste ergab
das Fehlen folgender Delegirten: Schiibmackier, Tövier.

«tue Singer S“'&Ä
Garantie, AL 30 und Unterricht, gebrauchte
Maschinen von M. 10 an. Wexstr. 14 a

AuS Sübek.

Zur Kkufbringung der Mittel zum Bau des
Elbc-Travc-Ka»als schlägt die vom Senat und der
Bürgerschast eingesetzte Kommission eine Erhöhung der
Einkommen-, Hunde-, Erbschafts- und Vergnügungssteuer
vor; ferner eine Einführung der Gefchäftssteuer, eine
Erhöhung der Veräußerungsabgabe nnd der Gebühren
des Katasteramtes Von Staatsausgaben sollen
At. 175 600 dem Gemeindebüdget überwiesen werden.
Die jährlich aufzubringende Mehreinnahme soll
AL 722 600 betragen. (H. C.)

AuS Schleswig-Holstein.
Apcuradc. Betreffs der vor einigen Tagen ge-

meldeten Skandalaffäre, an der fünf hiesige Ordiiungs-
stätzen betheiligt waren, ist zu berichten, daß die fünf
Radaubrüder mit je einem Strafmandat in Höhe von
A1-. 5 für ihren nächtlichen Unfug bedacht worden fein
sollen, während ein Wächter, weil er dem Trödel kein
Ende bereitet, AL 3 zahlen soll. Dieser Wächter hatte
den Ordniiiigsmännern die Strafmandate zu überbringen,
wobei er, wie man erzählt, bei dem einen Spetakelmacher
schlecht ankam, denn dieser schimpfte den Beamten gehörig
ans und riß das Strafmandat vor seinen Augen entzwei.
Wie es heißt, wird dieser Verächter von Gesetz und
Ordnung, dieser „Umstürzler", demnächst eine Anklage
wegen Beleidigung des Bürgermeisters und des
Nachtwächters erhalten. Da jetzt auch das dänische
Blatt „Flensborg Avis" Notiz von oem Vorfall an der
Hand der Korrespondenz im „Echo" genommen hat, sind
die hiesigen Ordnungsstützen selbstverständlich recht erbost
und haben in ihrer Wuth einen hiesigen Schriftsteller
Sch. verdächtigt, er fei der Verfasser der Korrespondenz
im „Echo", wogegen sich Sch. in einem „Eingesandt"
im „Neuen Apenrader Anzeiger" mit Recht entschieden
verwahrt. (Da Herr Sch. uns um eine diesbezügliche
Erklärung ersucht hat, erweisen wir ihm gern den Ge-
fallen, hier sestzustellen, daß er mit der fraglichen Sorte-
spoiidenz nicht das Geringste zu schaffen hat. Die Red.
des „Hamb. Echo".)

x saitigin Fisen,
E- l«lin billig Miethe resp Ralen.
B.G J. Buschmann & Co , Colonnaden25.

Unserm ohlen Genossen

Bavdcr Lau

to ficn hüiigen Geburtsdag eil krachendes Hoch,
bat de Winzeldörper Barg Füer speet.

Jörn, wie wöhtt Di bi Pnitschötteln.

Anachronismus. Die Handwerker sollten nach
den Vorschlägen des Freiherrn von Berlepsch in Fach,
genossenschasten orgnuifirl werden. Die Fachgeiiossen-
schaslen sollten 1) den Gemeiiigeist pflegen und die
Standesehre heben; 2) ein gedeihliches Verhältniß zwischen
Meistern und Gesellen fördern, HerbergSwcsen und Arbeits-
nachweis regeln; 3) LehrliugSwesen regeln, sowie Form
und Inhalt der Lehrverträge sestsetzen; 4) ein Schieds-
gericht für Streitigkeiten innerhalb des Gewerbes bilden
und 5) Prüsinigsausschüsse bilden, um Lehrlinge nnd
Gesellen auf ihren Antrag einer Prüfung zu unterwerfen.
Dann sollten GehülfenaiiSschüsse gebildet tuetben, welche
an beu Beschlußfassungen über Gegenstände, die unter
2) bis 5) genannt sind, theilnehmen. Außerdem sollten
Handwerkskammern gebildet werben, welche die Aussicht
über die Innungen und Fuchgenossenschasten ihres Be-
zirkes sichren sollten. Die Lehrlinge sollten wenigstens
drei und nicht über fünf Jahre lernen und am Schlüsse
ihrer Lehrzeit eine Prüfung bestehen. Gesellen sollten
nur daun zur Führung eines Meistertitels berechtigt sein,
wenn sie eine Meisterprüfung bestanden haben.

P. P. Das Berliner Adreßbuch liegt im Casü
Nowak am Gänsemarkt auS.

I. S., Rothenburgsort. Wir habe» über den
Verlaus der Lassalleseier in Hamburg und Umgegend

(auch in Rothenburgsort) kurz im lokalen Theil be-
richtet. Die Ausnahme einer besonderen Berichts erfolgte
nur in einem Falle, wo ausdrücklich ein diesbezügliches
Verlangen gestellt war. Ihre Vermuthungeu sind un-
begründet.

91. 100. Die Senatoren Möring und Dr. Hertz.
C. B. ft., Altona. Boni 1. Oktober d. I. an

tritt in Preußen ein Gesetz in Kraft, wonach dar Re-
tenfionsrecht nicht an solchen Sachen geltend gemacht

werden kann, die nach § 715 der Zivjl-Prozeßordnnng
nicht gepfändet werden dürfen. Bis dahin saun der

Hauswirth Alles nehmen.
Karl in Billtvärdcr. Die Ikbcrtroguiig eines

Hypothekpostens erlangt nur durch Eintragung (Um-
schreibung) in den Hypothekenbüchern Gültigkeit gegen
dritte Personen, wie auch gegen den Eigenthümer deS
Grundstücks. Eine solche Eintragung bewirkt den Erwerb
der vollen, dem früheren Hypothekgläubiger zustehenden
Berechtigung. Wenn eS nicht bei der Ucbertraguug durch
eine Klausel vorgesehen ist, dann kann Ihnen die Hypo-
thek weder durch ein Testament noch sonst wieder ent-
zogen werden. Auch können jetzt keine Klauseln mehr
ohne ihre Zustimmung eingetragen werden.

JohauucS. Die Schadenersatzklage muß beim
Amtsgerichte erhoben werden

LÜilhclmoburgcr Orient. Mit einem derartigen
Strafantrag würden Sie unnöthige Lauferei, ober keinen
Erfolg habe».

Die Leiche männliche« Geschlechts, welche am
Sonntag in der Nähe von Spadenland bei Ochsenwärder
aus der Elbe gezogen wurde, ist als diejenige eines Ge-
schäftsinanneS Adolf Friedel, Neuestraße 47, rekognoSzirt
worden.

Ohne Urlaub auf Reifen gegangen ist gestern
der Kommis M. H. F. Fröhlich, 21 Jahre alt, nachdem
K zuvor die Kaffe seines Prinzipals um etwa Al. 500
erleichtert hat.

Feucrmeldungen. Gestern Abend 7 Uhr fand im
Hause Abteistraße 1, Ecke Klosterweg, eine Gasexplosion
statt, wobei verschiedene Sachen in Brand gerieten und
eine Fran im Gesicht und an den Händen erhebliche
Brandwunden erlitt. — Kleinere Brände sanden statt:
Abends 8% Uhr Lessingstraße 26; um 9 Uhr Martha-
straße 36; heute Nachmittag 3 Uhr Mozartstraße 12.

Diebstähle. Gestohlen wurden: gestern in der
klefekerstraße 7 einem Mädchen eine goldene Brosche mit
zwölf kleinen Perlen und einer größeren matten Perle,
eine goldene Damen-Remontoiruhr Nr. 17 624 mit kurzer
goldener Kette und an dieser ein goldenes Herz; dem

griefträger Blättger, Mittelweg 25, heute Morgen einberbett im Werthe von AL 25; in letzter Nacht dem
Sastwirth Erichsen, Winterhiiderweg, mittels Einbruchs
»in Regulator und eine Anzahl Zigarren; in einer
Wirthschaft in der Davidstraße ein Portemonnaie mit
AL 3; in der Nacht zum 16. d. MtS. einem Kaufmann
in der Kielerstraße At. 320 und einige Briefmarken ; einer
Frau in der „Wilhelmshalle" ein Portemonnaie mit
AL 20; aus einer Werkstatt in der Bergstraße 2 dreißig
Pfand Metall; einem Kassirer in der Zweiten Jakob-
straße 6 ein leinener Beutel mit AL 200 in Gold;
Beim Schützenhof 2 eine Wasseruhr; an Bord des
Dampfers „Osiris" dem ersten Offizier ein Hundertmark-

Christiauka- 18 September (W T) Noch den
bisher bekannten Resultaten der gestrigen Wahlmänner-
wahlen ist sichere Aussicht vorhanden, daß das Amt
AkerhuS und daS Amt Soendre-BergeiihuS wie bisher
je fünf Angehörige der Rechten zum Stortbiug wählen
werden, bae Amt Stavanger n ie bisher fünf Gemäßigte,
daS Amt Ehristiania lute bisher fünf Angehörige der
Linken und das Amt Listen p-MandalS wie bisher vier
Mitglieder der Linken.

Loudon, 18. September. (9t. T.) Die Blätter
publizircn eine Depesche anS Pjöngjang, wonach der
chinesische Gefammtverlnst 17 000 Mann beträgt, darnnter
etwa 14 500 Gefangene, 5 Generale und fast der ganze
Generalstab. Die Gefangenen sollen iu Abtheilungen von
1000 Mann nach Japan gebracht werden.

Haag, 18. September. (R. T.) Die Königin-Regentin
eröffnete Henle die Generalstaaten mit einet Thronrede,
in der die Zustände deS Lande» al» befriedigend be-
zeichnet werden. Die Viehseuche sei eingeschränkt tvorden,
die Beziehungen znin AitSlande seien in srenndschast-
lichsten. Die MeinnngSverschiedenheiteit mit Venezuela,
die auS dem Jahre 1875 herrührten, seien die freund-
lichster Weise beendet tvorden. Die Armee und die
Marine seien deS LobeS würdig. Die Königin gedachte
dann mit bewegter Stimme der Verluste der Armee in
Indien und gab der Hoffnung Ausdruck, daß trotz deS
Mißgeschicks die Ehre der holländische» Waffen in Lombok
ausrecht erhalten werden würde. Ein ernsthajteS Auf-
treten bet Cholera fei dem Lande erspart geblieben. An
Vorlagen werden angekündigt eine Mahlreform, eine
Revision der Personalsteuer deS Mililär-^trasgesetz-
bncheS, eine Modifikation deS Handelsgesetzbuches, ferner
Vorlagen über die Erneuerung de» Marinematerials,
bessere Bewaffnung der Armee und Marine und andere
militärische Vorlagen, eine Vorlage übet Organisation
der Arbeitskammern, Arbeitergesetze, eine Vorlage über
die Ein- und AnsgaitgSzölle in Indien und über Maß-
regeln zu Gunsten SntinainS. Die in Folge des Kon-
gleffes für internationales Privatrecht abgeschlossene
Konvention werde voranssichtlich ebenfalls vorgelegl
werden.

Amsterdunt, 18. September (91. T.) Nach amt-
lichen Meldungen auS Lombok nahmen die Holländer
gestern zwei Befestigungen von Mataram ein. Der Feind,
der heftigen Widerstand leistete, hatte große Verluste an
Menschen und Vvrräthen.

Paris, 18. September. (91. T.) Ueber den Stand
der Getreidebaues in Frankreich wird nach den Berichten
der Präfekten amtlich mitgetheilt, die gejammte mit Ge-
treide bestellte Flache beträgt 6 968 745 Hektar gegen
7 720 250 Hektar im Jahre 1893. Der Ertrag stellt sich
auf 121200 781 Hektoliter ober 93 339 073 Zentner
gegen 97 792 080 Hektoliter ober 75 580 993 Zentner im
Jahre 1893.

Bargteheide und Echede, zum 8. die Amtsbezirke
Ahrensburg, Bergstedt und Alt-Rahlstedt und zum 4. die
Amtsbezieke Barsbüttel und Schiffbek.

E. Verhaftet wurde am Montag ein 14jährigeS
Mädchen, welches einem Kinde, welches die Lübekerstraße
pafsirte, eine werthvolle Halskette entriß. Als das
Mädchen mit seiner Beute das Weite suchen wollte,
wurde eS ergriffen und einem Offizianten überwiesen.

E. NngliickSfall. Als am Dienstag Morgen ein
Hamburger Viehhändler in der Ahrensburgerstraße auf
feinen Wagen steigen wollte, gerieth et in Folge Ab-
gleitens unter die Vorderräder deS Wagens und wurde
überfahren. Er erlitt außer schweren Quetschungen an
der Brust einen Bruch des linken Handgelenks.

AuS Harburg.

s. Die Beseitigung des gesundheitsschädlichen
Zustandes des Wallgrabens wird von manchen
Leuten für bevorstehend erachtet, weil Syndikus Denicke
und der Stadtbaumeister Homann vor einigen Tagen
den Wallgraben besichtigt haben. Unseres Erachtens
hätte es einer solchen Besichtigung gar nicht erst bedurft,
um das Gesundheitsschädliche des gegenwärtigen Zu-
standes zu erkennen, da schon in den städtischen Kollegien
die Nothwendigkeit der Beseitigung bet Uebelftänbe bes
Wallgrabens anerkannt worben ist. Wir bezweifeln noch,
baß man mit ber Verbesserung der sanitären Zustände
solche Eile haben wird.

s. Die (chemischen Fabriken Harburg-Ttasr-
surt, vormals Thörl und Heitmann, (A -G.) zahlen für
das verflossene Geschäftsjahr eine Dividende von 9>/, pZt.,
gegen 9 pZt. im Vorjahre. Bei den ungünstigen wirth-
schaftlichen Verhältniffen der Gegenwart ist das gewiß
ein recht hübscher „Entbehrungslohn" für die Aktionäre.
Davon, daß in Anbetracht der günstigen Geschäftslage
auch die Löhne der Arbeiter erhöht worden sind, ver-
lautet nichts.

s. Die Aushebung der ftornmärkte bildet
gegenwärtig den Gegenstand der Erörterung in den be-

teiligten Kreisen. Der Magistrat hat Umfrage bei den
hiesigen Interessenten gehalten, um deren Meinung über
die Angelegenheit zu erforschen. Man scheint in den
Kreisen der Geschäftsleute nicht geneigt, der Aushebung
zuzustimmen.

Neneste Nchrilhten.

Berlin, 18. September. (R. T.) Der „Reichs-
Aiiz." meldet: Wegen Klauenseuche in mehreren Schweine-
beständen des Zentral-Biehhoses ist der Zentral-Viehhos
vom 17. September auch für den Austrieb von Rindern
und Schafen gesperrt.

Berti», 18. September. (R. T.) Heute wurden
vor dein Schöffengericht der Chesredaktör deS „Berliner
Lokal-AnzeigerS", Kupfer, und der Schriftsteller Kroker
wegen groben Unfugs, begangen durch Verbreitung ber
falschen Nachricht vom Untergänge beS Packetsahrt-
Dampfers „Augusta Victoria", unter Annahme milbernbet
Umftänbe zu je AL 50 Gelbsttase, event. 5 Tagen Hast,
verurtheilt. Der Amtsanwalt hatte bas höchste zulässige
Strasniaß, 6 Wochen Haft, beantragt.

fticl, 18. September. („H. C.") Wie bie „Kieler
Zig." melbet, sinb ber Bergiingsbampfer „Dahlström"
und die Brigg „Mosquito" zur Hülfeleistung für die
Krenzerkorvette „Prinzeß Wilhelm", die während des
Manövers auf der Ostsee auf Grund gerathen ist, in
See gegangen.

Hannover, 18. September. (R. T.) Die Schau-
spielerin Brancin ans Rumänien warf gestern in ihrem
Zimmer eine Benziulampe um und zog sich so schwere
Brandwunden zu. daß sie ihnen heute früh im Kranken-
hause erlag. Die Verstorbene war für das hiesige
Residenztheater engagirt.

Aachen, 18. September. (R. T.) Ein heute in
Malmeby ausgebrochenes Großscuer legte 20 Häuser uiib
mehrere Scheunen in Asche. Persaiieit sinb bei bem Braube
nicht verunglückt. Der entstanbene Schaben wirb auf
At. 260 000 geschätzt.

Wien, 18. September. (R. T.) In bet Ottakringer
Eisengießerei Feriiaß stellten gestern 150 Arbeiter, bie
mit der Entlassung eines Werkmeisters unzufrieden waren,
bie Arbeit ein. Der Fabrikbesitzer hat barauf sämmtliche
Arbeiter sofort entlassen.

Ges Z.-A.a.Schr 13,50. Karl Theodorstr.24,1 r.

G Z.-A.kl.sch.S., 8.11,25. Karl Theoborstr.45, 2,

Ges.Zig.-Arb a kl. schr.S AL 14. Rothestr. 60,

Die städtischen Kollegien hielten heute Nach-
mittag eine Sitzung hinter verschlossenen Thüren ab.
Es Hanbelte sich um Grundstückserwetb. Wie wir
hören, haben bie Kollegien ben Antrag bes Magistrats,
daS Bethlow'sche Gtunbstück in Bahtenfelb, welches man
noch zum Bau ber neuen Gasanstalt gebrauchen will,
für AL 180 000 anzukaufen, angenommen.

Der Bürger» crcin für den Nordcrtheil hielt
gestern Abend eine Versammlung ab und beschästigte sich
hauptsächlich mit der Art der Bekanntmachung, daß
hier und da feuergefährliche Anlagen in der Stadt er-
richtet werden sollen. So war beabsichtigt, in der Sedan-
praße eine große Streichholzfabrik zu errichten. In dem
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit erscheinenden Amts-
bfatte war aufgefordert worden, sich darüber zu äußern,
ob gegen die Errichtung der Fabrik etwas einzuwenden
fei. Nur dem Umstande, daß ein hiesiges Blatt aus das
Projekt aufmerksam machte, ist es zu danken, daß noch
rechtzeitig Protest erhoben werden konnte und die
Gründung der Fabrik, die doch stets eine Gefahr für die
reichbevölkerte Sedanstraße fein würde, unterbleiben wird.
Man sprach den Wunsch aus, daß derartige Angelegen-
heiten in den gelegensten Tagesblättern bekannt gegeben
werden, um die Bewohner Altonas vor Nachtheilen zu
schützen.

Die Einfriedigung des Kaltenkirchener Bahn-
hofes hierselbst wird jetzt öorgenommen. Wenn das
Kind in den Brunnen gefallen ist, wird derselbe schleunigst
zugedeckt.

„Verkappte Bettelei." Ein sich auf zwei Krücken
fortbemegenber Mann hatte sich heute vor dem Schöffen-
gericht wegen Bettelns zu verantworten. Er ist im Be-

sitze eines Gewerbescheins und hat an ber Elbchaussee
Briefbogen unb Papier feil gehalten in ber Weise, baß
er ben Passanten bie Waare entgegenhielt unb sie zum
Kauf aufforberte. Wenn bie Passanten ihm Gelb gaben,
ohne ihm Waare abzuitehnien, so nahm er bas mit
Dank entgegen. Ein Polizeibeaniter hat ben Mann
längere Zeit beobachtet unb hat herausgefunden, daß der
ganze Handel weiter nichts fei, als „verkappte Bettelei",
weshalb er den Krüppel anzeigte und ihn ,auf die An-
klagebank brachte. Das Schöffengericht jedoch vermochte
in dem Verhalten des Angeklagten nicht den That-
bestand der Bettelei zu erblicken und sprach denselben
frei. Es fei nicht verboten, wurde ausgesührt, Geschenke
entgegen zu nehmen und angesprochen uni
Geschenke habe bet Angeklagte nicht, sonbern nur seine
Waare znm Kauf Angeboten, wozu er aus Grund seines
Gewerbescheines berechtigt sei.

Bctriebönufall. In einem Maschinenbetrieb im
Pfeisfersgaiig kam ein Lehrling durch Ausglcitcn zu Fall.
Durch bie Erschütterung löste sich ein Schwungrab, fiel
herunter unb burchschlug ben Fußboben. Der Lehrling,
der bald getroffen worben wäre, fiel burch die Oeffnung
hindurch und zog sich erhebliche Verletzungen am Rücken
zu. Ec wurde in ärztliche Behandlung gegeben.

Eine Nutersuchuiig ist gegen bie Fran bes be-
kannten Casä-Jnhabecs Kernstock wegen Mißhandlung
eingeleitet. In einer hiesigen Zeitung war eine Notiz
veröffentlicht, durch welche die Frau sich getroffen fühlte.
Sie hat dann eines Tages einen Berichterstatter dieser
Zeitung, den sie für ben Verfasser hielt, in St. Pauli mit
einem Schirin ganz gehörig niißhanbelt. Der Mißhanbelte,
der gar nicht ber Verfasser ber Notiz ist, hat Strafantrag
gestellt, unb bürste bie Sache für bie Frau recht unan-
genehm werben.

Verschwunden ist seit einigen Tagen ber 16 Jahre
alte Lehrling iu einer Theehanblung Max Otto. Man
befürchtet, daß bem Knaben ein Unglück zugestoßen ist.

Zwecks Strafverbüßung würbe seit längerer
Zeit eine Wittwe, welche zu einer sechsmonatlichen Strafe
verurtheilt würbe unb sich verborgen hielt, gesucht. Gestern
hat bie Polizei sie gefunben unb verhaftet.

Verhaftet würben seit gestern Morgen hierselbst
sechszehn Personen, welche beim Betteln, Umhertreiben
unb anderen Polizeiwidrigkeiten betroffen wurden. — In
Schutzhaft begaben sich gestern Abend zwei Obbachlofe.

Aus Wandsbek.

z. Die Mani- und Klauenseuche ist unter dem
Rindviehbestande des Hufners Lamp zu Schönberg aus-
gebrochen. Die Landgemeinden Schönberg, Krokau,
Wisch, Barsbek, Tiesbergen, Höhndorf, Gödersdors,
Krummbek, Ratjendorf und Stakendorf sind für feuchen-
Verdächtig erklärt worden.

z. Die Wahlmännerwahlett in den Land-
gemeinden behufs Wahl von Kreistagsabgeordneien für
ben Kreis «Storniern finden am Sonnabend, 6. Oktober,
statt. Zum 1. Wahlbezirk gehören die Amtsbezirke
Zarpen, Rehhorst und Neuhof, zum 2. die Amtsbezirke

Abonnentenjamml. ges. Geeignete Leute erh.
feste Stellung. Ottensen, Hohenesch 48.

/iS cf. ein Zuschneider.
'S) Tcilerstr. 47, St. Pauli.

©ärtnerftr. 120, beim Eimsbiitteler Park. Zu
vermiethen Uutcrh. ni. kl. Hofpl., Etage»,
3 Z., Speisek. u. Balkon. AL. 310—325.

Zu vcrmiethcn Barmbek, Hcitmamtstrastc
59—61, Etagen, enth.: 2 u. 3 Zim., Küche
nebst Zubehör, Alles hell. Näheres beim Vize
Vick, Heitmannstr. 61, Part, links.

Zu vcrmiethcn:
Ein Ecschäftskcllcr mit Wohmiug,

gut passend für Fcttwaaecn-Handluug,
sofort oder zum 1. Nov., sowie noch einige
freundliche Wohnungen mit Wasserleitung, durch
Gasmotor betrieben. Belegen am Reiherstieg.
Näheres beim Vize U. Riidcinann,
Mryerstr. 265, II., u. bei A.Schnial-
fcld, Stcinhöft S, Hamburg.

Ges. Rapperstr. a. | T. Bahrciifelderstr 90,1

Ges. t. Rapperstr.a.jT., Nchm Holl.Reihe44,l.r.

Ges. Z.-A. a. F. Schr. AL 11. Lincolnstr. 11, 2. l.

G. Z.-A. a.F AL9,75. Schnltcrblatt60,H 2,1 r.

Ges. Zig.-Arb. AL 16,50. Fruchtallee 76, y. 8.

Ein Rock- und Wcstcnschncidcr auf
Woche gesucht. Meissner, Barmbek,
Heitmannstraße 4.
Ges. Holzdrechsler. Sophicn-Allce 40, Eimsb.

Todes-Anzeige.
Am 17. d. M. starb nach längerem Leiden

mein lieber Mann und unser herzensguter Vater
undGroßvaterWilh.Hendt im 75. Lebens-
jahre, welches hiermit allen Bekannten anzeigt

Die tiefbetrübte Wittwe,
Kinder u. Enkel.

Beerdigung: Donnerstag, 20 d. M., Nachm.
2| Uhr, vom Sterbehanse, Kiclcrstr. 6, H. 4, ans.

Billigste Kranzbinderei. Eraskeller 17.

Scjftiitliit Volksversammlung

in Ceeslhacht
am Sonnabend, 22. Scpt., Abdö. 81 Uhr,

im Lokale des Herrn H, Jovers.
Tages - Ordnung:

1) Wie viele Delegirte entsenden wir zum
Parteitag in Frankfurt? 2) Vorschläge zur
Delegation. 3) Die öffentliche unb privat-
rechtliche Stellung ber Frauen. Referentin:
Frau Blohm- Hamburg.

Ter Einberufer.

Adolph Iiion,

Neustädter Fuhlentwicte 104, I.

Ntin-Ji* *« Ä»;
auch elcfl. Schränke, Tische n. Spiegel.
Eimsbiittcl, Toruguiststr. l 6, u. 1—711.

Die Beleibigimg gegen Fran Fleischfresser
nehme ich zurück und erkläre dieselbe für eine
ehrliche Frau. H. Bandel.

Ich ersuche, meiner Frau auf meinen Namen
nichts zu verabfolgen, indem ich für nichts hafte.

A. I.anibrecht. Stcinstr 68, H.5, II.

USrttli in Prozeß- u Fainilieniache»,
JlllllJ luBerl. «ufert, von Kontrakten,
I8KZSI Vollmacht . VerkanfSakt , Testament
Schnelle u billige Besorgung v. HeirathS- n.
Heimathö-Papieren. 36 Wexstr., 3. Et.

G.Zig.-Arb. 17,25. Eimsbüttelerstr.68, $.11,1.

G Z -A. hlb. schr.S. 12,75 Gnstavstr 62, Hchp l.

G. Z.-A. g. fr. H. AL 14,25. Winklcrsplatz 3, 3.1.

Ges. Z.-A. u Zur, a. j T. Mesterkamp 18, 1. r.
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Etigung nach

u. s.
w.

Getragene Tamenkleider
in Leide u. Wolle, Umhänge, Mäntel u.
Kindergarderobrn verk. zn bill. Preisen

Fran Krohn, SW. Nosenstr. 5, 1.

Das JnbiläninS-Kouzert
dcS Gesanglehrers A. Ahrenssen

findet der Sabbathordnuiig wegen am Sonn-
abend, d 22. d. M., nicht statt. Die verkauite»
Karten behalten ihre Gültigkeit und wird der
Tag des ttonzerls s. Z bekannt gemacht.

Markus L Co., Erfurt.

(Gegründet von den im Jahre 1891 ausgesperrten

Schuhmachern Erfurts.)

5WF* 7« in allen besseren Colonial-,
E» Uli Llull Mlaterialwaaren-, Droguen-

und Seitenhandlungen.

Dr. Thompson’»

g.®“p w 25000, 10000 Ä

3, e. gr. Erbe v. 56 Wohng. f. Handwerker gcg. Znsrchcrung d. Arbeit,
prcisw. Wohng., 3 gr. Z., Balkon, cv. Vorgarten n. Hofplatz. Gonvent-
straßc 4, prt. l.

d. nnt. d. Allerhöchsten Protektorate Ihrer Ma-

jestät der Kaiserin Augusta Victoria stehenden
Vaterland. Fracen-Hülfs-Vereins

vom Bothen Krenz.

Ziehnng 24., 25. und 26. Oktober.
Ferner: Anhalter T.oose a 1 Ä

sämmtliche Gewinne mit 90 % haar zahlbar, zu
beziehen durch Plakate kenntliche Verkaufs-
stellen und die

alleinige General-Agentur

Lud. Muller & Co.,
Hamburg, Gr. Johannisstr. 21.

Berlin, München, Nürnberg, Schwerin.

Die echte Berliner LM sirr W.
AnSschank Mühlenstr. 6. Hahn.

iM. G—Gawinne:

Mojroo

1 2VO6S

1^,00©

Hierdurch erlauben wir uns, unsere Schnhwaaren in empfehlende

Erinnerung zn briugen, und benierken zugleich, daß die Verkaufspreise

bedeutend herabgesetzt worden sind.

Wir ersuchen noch besouders die Arbeiterschaft Hamburgs, ihren

Bedarf an Schuhwaaren bei uns zu decke«, um so mehr, als jeder

Selbstzweck ausgeschlossen ist.

Unsere Verkaufsstellen befinden fich nur Anielungstr. Nr. 14,

Hamburg, u. Margarethenstr. Nr. 11, Eimsbüttel. D. 0.

NB. Wegen Verlegung des Geschäfts nach Wexstraße 8 (das

3. Haus Don der Kaiser-Wilhelmstraße)

Grosser Ausverkauf

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder-Bersammlnng

am Freitag, den 21. September, Ubends 8'/r Nhr,

im ,,Engl. Tivoli", Kirchcuallee 41, St. Georg.
Tages-Ordnung:

1) Bericht der Kommission, betreffend Reorganisation der gcmcinschast-
lichen Mi-glicdcr-Bersaiumlunqcn. 2) Wahl von drei Mitglieder» zur Unter-
suchung der Angelegenheit Kamm. 3) Bericht über die Thätigkeit der
Referentenkommissiou. 4) Oktobcrfest. 5) Verschiedenes.

Der Vorstand.

Mitgliederaufnahme vo» fi Uhr an.

Regen-Mäntel,
eigener Fabrik, neueste Fa^onS,

w enorm billig. -w
anschließend und lose, aus besten engl.

uwZS, Stossen, chicke sehr kleidsame Fa-ons,
JIL 12, ^t. 15, JIL 18.

mit abzuiiehiiiender Pellerine, nirt und
■ a@ iS ohne Kapnchon, X 15, X 18, Jt. 20,

M. 25.

Regen-Paletots „Ulan“ MJ?,«SS
Tuch-Stoffen, X 20, Jt 25, X 30.

mit Hohenzoklern Pellerine, mit und
ohne Kapnchon und reicher Applikations ¬

Stickerei, große Farben-Auswahl.

Backfiscli-Rege^-Syiimteija 15'
M. 18, Jt 20.

(Herbst.Unihniig), letzte Neuheit, in leichten warmen
B " Vesg2icS Stoffen, große Farben-Auswahl, 1t. 7,50, Jt. 9,

At. 12, X 15, X 20, X 25.

Täglich Eingang neuer Herbst- und Winter-Jackets.

Sielmann db Rosenberg,

Hamburg, Graskeller 6.

Koppelmanns Salon.
Heute: GROSSER »AI I

Aunge Enten n. Suppenhühner äX 2,
.Küken a X 1, Tauben ä 75 -4«
W. Vogt, Deseniststr. 31, Barmbek.

Hiihnerfutter 10 Pfd. 704. Taube«
futter 10 Pfd. 80 4.

W. Vogt, Deseniststr. 31, Barmb.

ist das beste

und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.

3^" Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson"
-——.und die Schutzmarke „Schwan“, da in neuerer

Zeit geringwerthige Nachahmungen unter dem
iF-l- Namen „ Seifenextrakt etc.“ angeboten werden.

Genehmigt von E. II. Senate.

&a a^?i8 em Cfrosse Ijötterie

illigsfB B&ugssuaÜe^*

4-

Fünf Tage noeh

will ich

nieder weiss,

meine sämmtlichen Schuhwaaren im Ausverkauf zu ganz
besonders billigen Preisen verkaufen.

dass meine Stiefel an Haltbarkeit das Beste leisten, sie sind
nicht allein billig, sondern auch solide. Herren-Stiefeletten aus
bestem Oberleder L Paar X 3,50 an. Herren-Zug- oder Schnür-
schuhe, gediegenes Rossleder, ä Paar X. 3,90 an. Damen-Leder-
stiefeletten, sehr dauerhaft, ä Paar X. 2,20 an. Damen-Knopf-
stiefel, Knopflöcher ausgenäht, ä. Paar X 4,75 an. Kinder-Stiefel
L Paar schon von 20 4 an. Damen-Morgenschuhe mit Leder-
Absätzen i. Paar X. 1,25, 1,50, 1,75. Pantoffeln mit starker
Sohle, für Damen das Paar L 30 4> für Herren & Paar 40 4-

Alle hocheleganten Schuhwaaren

ganz enorm billig.

■

Gustav Elsner,

Breilestrasse 18, Bürgerweide 52, Wandsbeker Chaussee 123,

Billh Röhrendamm 54 a. Langenfelde, Eimsbüllelerslr. 3.

V£»< ÄS

MXW»XMXPtXgXXMXWXimXM«XXXMXXXaXXXXX

Billige, aber

Kleiderstoffe Hüte, Pvtz

Sämmtliche Zuthaten für Damen- und Herrenschneiderei.

Teppiche, Gardinen, Laufer

Baumwollen-, Leinen

Weiffwaaren

Konfektion

TIaeater,

große Oper mit Ballet, von

Wer K r aw inkel’s Magen-bittern trinkt, bleibt gesund.

Druck und Verlaruck und Verlag: HainburgerDuchdrucker«! und
Verlagsanstalt Auer & Co. in Hamburg.

1,50
2,25

Koulante

Bedienung

Mittwoch, den 19. September:
Stadt - Theater.

Wiederverkäufern,

Schneidern und Schneiderinnen

bieten besondere Vortheile!

Norkfnttcr, grau und schwarz
blron Taillcnköpcr
Patctttstost in allen Farben .

„ schwarz

Auch ohne Einkauf

zur

Besichtigung eingeladen

Die Hagenotteu,
_ „ . Meverbrer.
Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Madame Sans-

Nach dem Muster der grotzen Pariser und Londoner Bazare sind wir bestrebt, unsere Ge-

schäfte zu vervollkommnen «. dem verehrt. Publikum (len jEinkailf* Z61 erleichtern

und hilliger ZU ermöglichen. Diesem Prinzipe folgend haben wir folgende

Artikel neu ziigelegt:

Porzellan., Steingut., Glas*,

llansstaBids-, Bijouterie- und Galanteriewaaren

1,50
2,50

Mtr. von 18 4 an.
„ „ 27 „ „

Mtr 17 4.
„ y

XXXXXXXXXXXXXXXXX«tXXXXXXXIXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX8—

Strickwolle, cugl. Gar», prima Qualität, in allen Farben, Zollpsund
X 1,50 bis 3,50.

Zephyrwolle ;. schw. 8 4, kuISrt 9 4.
Normal-Hemde» mit doppelter Brust, Stück 75, 90 4, X 1,10,

1,50 bis 5.
Normal-Hosen X. 1,15, 1,30, 1,50, 1,75 bis 3,50.
Damen-Jacken ... Ä 1, 1,25, 1,50, 1,90 bis 3,50.
Leibbinden, Kinder Tricottz re. in großer Auswahl, aussalleud billig.
Gestrickte Untcrröckc, sowie Anstandtzröcke in Seide, Tuch, Velour,

mit Flanell gefuttert, staunend billig.

Rcinw. Tuch-Bloirscn, Militärfa<?on, Neuheit X 6.
Blousen in Seide, Sammet, chice Fanons, in großer Auswahl.
Morgcnröcke in Lama, kleidsame Fanons, Stück X5, 6, 7 bis 10.
Kostüme in rcinw. Cheviot und Tuch A. 15, 35.

Gelegeuheitskanf

Za. 500 Stück Teppiche iu den schönste» lebhaftesten Dessins, mit
fichten nicht sichtbare» Webesehieru, Stück JH. 9, 12, 16,
18, 20, regulärer Werth das Doppelte und Dreifache.

Ebenfalls ein Poste» abgepaßter Gardinen unter Preis in creme und
weiß per Fach X 1,50, 2, 2,50, 3 rc.

Engl. Tüll-Gardinc», breit riugesaßt, Mtr. 25, 30, 35, 40,
45 4 bis X 2.

Abgcpastte Portieren in großer Auswahl, Paar X. 3,60, 4,20,
4,80, >ll 5 bis 20.

Länfcrstoffc Mtr. 20, 25, 30, 35, 43, 50 4 bis X. 1,50.
Tischdecken in Gobelin, Plüsch, Tuch, Rips, Ehcnille,
sowie Ziegen-, stlngorafeUe, Schlafdeckcn, Rciscdcckeu,
stHickeukissen, Puffs rc. in größter Auswahl zu erstauulich
billige» Preisen.

Wollwaaren.

Ungnrnirte Filzhütc in dcu neuesten Wiener und Pariser Fa?vnS
K SO 4. X 1, 1,20 bis X. 4.

Garnirte Neischüte ä X. 1, 1,30, 1^50, 2 bis M. 6.
Vögel, AigrettcS, Feder«, Amazonen, Kederponpons, sowie

seidene Bänder i» dcu neuesten modernen Farben in großer
Auswahl überraschend billig.

Fnttcrftoffe.

C. Abrahamsohn & Co.

ShiWrMe 25-20, to @r. BW«.

liniere aeuuinncbanten Serfininrime sini) criüiiet

ZM" Zur Bequemlichkeit des geehrte» Publikums haben wir die Neuheiten unserer Artikel auf Tischen ausgestellt.

Vereint mit unseren 43 Geschäften haben wir zur bevorstehenden Saison mit den ersten Fabriken des

In- und Auslandes günstige Abschlüsse gemacht und sind daher iu der Lage, säinmtliche Waareu iu

nur prima <|ualitäten

zu aussergewöhnlich bisher noch nicht gekannt billigen Preisen

abgeben zn können.

Hausmacherschiirzenstoffc, garantirt waschecht Mir. 40 4
telsassrr Hrmdcntnchc,Prima Qual. Mtr. 20,25,30,35,404«
Karrirte Bettzengc Mtr. 22, 25, 30, 35, 40 4
Wcistc Tamastc für Bezüge, 85 und 130 Etm. breit, iu den schönste«

Desfins, von Mtr. 60 4 an.
Halbleinen Mtr. 30, 35, 40, 45 4
Halbleinen, Betitiichbreite Mtr. 65, 80 4 bis X 2.
Handtücher, weiß und grau Stück von 14 4 an bis X 1.
Servietten Vs Dtzd. X 1,50 bis 6.
Tischtücher, Gedecke in allen Größen von 50 4 an.
Gedeck mit 6 Servietten von X 1,70 bis 8.

Ncinw. Soule, doppelte Breite, in alle» Farben ...
„ Cheviot, prima Qualität, doppelte Breite..
„ „ Neuheit (breit gerippt), iu den

neueste» Farben
Rcinw. Cdcviot, extta prima Qualität, 120 Ctm. breit
Prima Zcphtir-Vclvctccu .Neuheit), zu Kostüuien

und Blousen, in alle» Modefarben
Prima extra Zrphyr-Prlvrtcen (Neuheit)
Rcinw. Flanelle, sowie Parchcnde zu Matinöcs,

Morgcuröcken, Blousen rc. in überraschender
Auswahl.

S Jeder Gegenstand
v bereitwilligst umgetanscht

Mittwoch, Vapipfp.Thpafpp dlufang
SaffeiiPif 611 VdriKIB-llIBlilBr. 7 tzh,
Novität! Zum 28. Male: Novität!

yCT* Dor lästige 'HU

Leinewandmakler,
oder: Hamburgs größter Spaßvogel,

große Hamburger Oriain.-Vvlksposfe i» 7 Bild.

Mtr. 3t. —,90
. . 1,20

tiene , Lustspiel i» 4 Akten, von Vic-
torien Sardou. Juszenirt von Direktor
Franz Jauner. Aiisaug 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Eiu
Wintcrmärchc«, Schauspiel in 5 Akren,
von W. Shakespeare. Mittel < Preise.
Anfang 7 Uhr.

Carl Schnitze - Theater. Die
Strohivittwc, Schwank in 3 Akten, von
Misch u. Jacob». Vorher : Na endlich k
Lustspiel iu 1 Akt, von O. Girndt. Ansang

74 Uhr.

Donnerstag, d. 20. September:
Stadt-Theater. 9?»i elnstudirt: Fcdora,

Drama in 4 Akten, von Victorien Sardou.
Deutsch von Paul Lindau. Mittel>Preije.
Ausang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Zum 2. Male: Mam-
sell Nitouche. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Falstaff,
lyrische Komödie in 3 Akten mit Tanz,
von Verdi. Hieraus: Der Bajazzo, Oper
in 2 Akten und einen, Prolog, von Leon-
cavallo. Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Schlnsi der Saison am 24. September,

Zirkus Itenz.

St. Pauli — Zirkusweg.
Mittwoch, 19. September, Abds. 7j Nhr r

Gr. Komikcrvvrsicllung.
Anstreten der Klowns Lavater Lee,

Merkel, Hasso, Heriuaun rc.; außer»
bfiii Grande Quadrille de la haute
equitation, ger. v. 6 Danien u. 6 Herren;
b« ostpr. Hengst Blondel und Monftrc»
Tablcau v. 60 Pferden, vorges. v. Dir.
Fr. Renz rc. Zum Schluß:

Tjo Nient
(Beim Jahreswechsel tu Peking.)
QV EcnsationcUcr Erfolg.

Donnerstag: Tjo Kien.
Fr. Renz.

Kommission-rath.

1 2 W 1 ■ B A i 11 Schlass der Ausstelluag-

Gewerbe- und Industrie-Ausstellung

für Barmbek im „Victoria-Garten“. .„ff

»SA. St. Georg Tivoli.
Letztes ltzastspiel des Herrn F. stierer.

tSastsPicl der Frau Hansen-Sald.

Bummelfritze,
große Posse nnt Gesang u. Tanz in 5 Bildern.
Donnerstag: Dcr licbc 52ntcl, Schwank.

Harmonie-Theater, Wandsbek.
Donnerstag, 20. Sept. 1894:

2. AbonnrmcntS-Borstrllnrig.

Die Tochter der Grills
Schausp. in 5 Auszügen von I. Krüger,

Kaiser « Theater*

Mittwoch, 19. Septbr., Anfang 7 1, Uhr:
LV" Im'großen Saal: "W

Die Folge» eines Bielliebchen, Lustspiel
in 1 Akt. Sieben Mädchen in Uniform,
Poffe mit Gesang in 1 Akt. Elite-Duettisten
Lisa u. Waldy Richardt. Chansoiictt-
säugerin Frl. Rose d’Anajlare. Lieder,
tt. Walzersängeri» grt. Tilli Hilberoth.
Liedersängerin Fräulein Marie Herndt.
Gesangshuniorist Hr. Otto Renne. Lieder-

säuger Hr. Willi Ziehrar rc. rc.

Vorstellung: Aniks TnjkrüjEn.

Volks - Theater.

(Vordem: Theater Central-Halle.)
Mittwoch: Neu einstndirt r

6hi Mines Aädel,
Posse m. Gesang i» 6 Bild. v. Krenn 11. Lindau.
Kl. Preise. Kassenöffnung 7, Ausang 7.1 Uhr.

Kd



Dor Zuzug wird gewarnt! In Moritz-
b er g bei Hildesheim sind die F o r m st cch cr wegen
7—Inprozcntiger Lohnvcrkilrznng in de» Ansstand ein-
getreten. Wenn Zuzug serngehalten wird, ist der
Sieg sicher!

Zuzug vo» Former« nach Dülken, Kiel und
Geestemünde ist streng fernzuhalten.

Neber de» RuSstand der Fcingoldschlägcr
in der Schützler'iche» Fabrik in Nürnberg er-
fmlt die Generalkonimission folgenden Bericht: Es be-
stand im Betriebe die zehnstündige Arbeitszeit bei Akkord-
arbeit. Die Akkordsätze wurden nach feststehendem Taris
bezahlt. Der Fabrikant stellte, ohne die Arbeiter zu
betragen, einen Theil derselben in Wochenlohn und
erhöhte die tägliche Arbeitszeit. Die Wochenlöhne wurden
um 1I1 niedriger gestellt, als der bisherige Verdienst im
Akkord war. Da auch in einer anderen Fabrik nach dem-
selben System vorgegangen war und dadurch vier Arbeiter
entbehrlich wurden, so stand zu erwarten, daß Vn der Ar-
bester der Schützler'schen Fabrik nach dieser Aenderung
der Arbeitsbedingungen überflüssig würden. Diesem
wollten die Arbeiter vorbeugen, und da gütliche Aus-
einandersetzungen fruchtlos blieben, stellten die Arbeiter,
32 männliche und 41 weibliche, am 22. Juni die Arbeit
ein. Sie forderten zehnstündige Arbeitszeit und Be-
zahlung nach dem Lohntaris von 1889. Die Unterhand-
lungen mit der gesummten Arbeitgeberschast, welch' letztere
sich schließlich gegen die Streikenden wandten, waren resultat-
los. Nach der fünften Streikwoche war der Fabrikant
geneigt, nachzugeben, da aber zu den sechs Streikbrechern,
welche er schon hatte, zwei neue hinzukamen, war die
Nachgiebigkeit vorbei.

Äiachdem weitere zwei Wochen gestreikt war, erschien
es rathsam, das Angebot des Fabrikanten, die zehn,
stündige Arbeitszeit beizubehalten, das Wochenlohnihstem
aufzuheben, aber den Tarif von 1889 nicht eittzusühren,
anzunehmen. Durch diese Vereinbarung wurde der Streik,
in dem die Ausstehenden eine mustergültige Haltung be-
wahrten, beigelegt. An Ausgaben entstanden za. X 5600.

An die Glasarbeiter. Bon (Seiten des
spanischen Glasarbeiter-Verbandes wird
mitgetheilt, daß in den Glaswerken von Barcelona
ein Streik ausgebrochen ist. Die deutschen Glasarbeiter
werden gebeten, sich nicht durch lügenhafte Vorspiege-
hingen nach Spanien locken zu lassen.

Aus Budapest berichteten wir bereits, daß die
Fabrik Egger u. Co. seitens der Arbeiter boykottirt wird.
Die Firma sucht aus allen Städten Arbeitskräfte heran-
zuziehen. Die Verhältnisse sind jedoch unhaltbar, alle
Lebensmittel und Wohnungen sehr theuer. Die Löhne
schwanken zwischen 12—18, höchstens 19 fr. pr. Stunde,
jedoch giebt's meistens Akkord, wo mau mit An-
spannung aller Kräfte kaum auf den Lohn kommt. Die
Leiste lassen sich herlockeit, bekommen nicht einmal eine
Reiseentschädigiing und müssen sich dann höchst kümmerlich
durchschlagen, bis sie wieder so weit gelangen, der schönen
Stadt Budapest den Rücken wenden zu können. Es wird
deshalb ersucht, den Zuzug nach dort streng fern-
zuhalten.

Die Arbeiter der Firma Egger.
Zuschriften sind zu richten an Max Nowak,

VII. Rosza utza 26, Budapest.

Quittung
über bei der Generalkonimission der Gewerk-
schaften Deutschlands in der Zeit vom 28. Juli

bis 6. Sept. 1894 eiugegangene Gelder.

Quartalsbestrag (1. Quartal 1894) vom Deut¬
schen Holzarbeiterverband *.1060,—

Quartalsbeitrag (2. Quartal 1894) vom Ver-
band der Schneider , 331,50

Ouartalsbestrag (3. und 4. Quartal 1893) vom
Verband der Textilarbeiter „ 620,—

Quartalsbeitrag (2. Quartal. 1894) vom Ver-
band der Vergolder „ 20,—

Quartalsbeitrag (4. Quartal 1893 und 1. und
2. Quartal 1894) vom Verband der Möbel-
Polster Berlins „ 25,—

Lmartalsbeitrag (2. Quartal 1894) vom Ver-
band der Schisfszimmerer „ 18,15

Quartalsbeitrag (2 Quartal 1894) von der
Vereinigung der Maler „ 160,80

Quartalsbeitrag (2.Quartal 1894) vomZentral-
tierein der Former „ 150,—

Quartalsbeitrag (1. Quartal 1894) vom Ver-
band der Buchbinder » 111,85

Quartalsbeitrag (1. Quartal 1894) vom Ver-
band der Fabrikarbeiter „ 250,—

Zur Deckung des Defizits ginge« ei«:
Gewerkichaftlkartell Haynau i. Schl * 10,—
Haback, Berlin „ —,80

A. Demuth,
Hamburg, Poolstraße 41, 2, Etage.

AllsmrtiB.

Vou der Cholera. Am Sonnabend hat das
hygieinische Institut der Universität Breslau zwei
neue Cholerafälle sestgestellt, und zwar einen aus Mys-
lowitz und einen aus Siemiauowitz. Aus Allen stein
wird berichtet: In Grieslienen sind drei neue Cholera-
erkrankungen vorgekommeu. Die Gesammtzahl der
dortigen Cholerafälle beträgt 22, wovon 6 tödtlich ver-

Zwei HliitditierllÄtirsihe».
Ein Volksroman in drei Abtheilungen

von Ernst Paöguc-.
(Nachdruck verboten.)

(9. Fortsetzung.)

. Abtheilung II.
Im alte» Köln — 1834.

1.

E i n Kölner Bauunternehmer.

Sieben Jahre sind nach den früher geschilderten
Vorsällen vergangen, in Frankreich hat schon längst die
blutige Juli-Revolution, in Deutschland das „Hambacher
Fest", die Psälzer Revolution, bei welcher jedoch nur
Rebenblut geflossen war, stattgefunden.

In der alten Stadt Köln hat sich während dieser
Zeit nicht viel verändert; von ihren fünsundsechszigtav.send
Einwohnern lebt ein Theil noch immer in rninenhaften
Häusern und öden Gassen und die vielen Bleich- und
Weingärten im Bereich der Manern und Thorbnrgen
sind noch lange nicht verschwunden, um durch neue
Straßen und Häuser ersetzt zu werden.

Manche der alten Kirchen gehen mehr und mehr
ihrem Versall entgegen, und noch immer streckt aus dem
riesigen Thurmstumpf des Domes, der Hauptruiue Kölns,
der alte Krahn seinen mächtigen Arm mahnend gen
Himmel — wenn man auch seit einiger Zeit begonnen
hatte, an dem hohen Chor die vielen Schäden auszu-
besser», welche im Laus der Jahrhunderte durch die
Alles zerstörende Zeit seinem herrlichen gothischen Zierath
unbarmherzig zugesügt worden luareu.

Auch in einigen Stadttheilen, besonders in den
entlegeneren, erstanden neue Häuser, und hier luar es
ein eingewanderter Bauunternehmer, der mit Geschick
iinb Erfolg spcknlirte. Vor etwa sieben Jahren war
Herr Barthols Greb mit einem kleinen Kapital nach
Köln gekommen und heute galt er als wohlhabender
Mann.

Er hatte für ein Spottgeld einzelne kleine halb-
zerfallene Häuschen gekauft, niedergerissen und, das Bau-
material benutzend, neue Wohnstätten errichtet, die er
entweder mit mehr ober weniger Nutzen verkaufte ober
an möglichst sichere Familien, Handwerker oder Krämer
vermiethete. Er verstand das Baugeschäst sehr gut, und
oftmals — ging die Arbeit nicht nach seinem Sinn
oder wollte sie nicht recht vom Fleck — legte er selbst
Hand mit an.

Besonders war dies bei den Schlosserarbeiten mit
Erfolg der Fall, so daß die Gesellen nicht anders

meinten, als baß Herr Greb früher einmal Schlosser ge-
wesen fein müsse.

Im öffentlichen Leben war fein Gebühren das eines
ernsten gesetzten Mannes und dafür galt er auch allge-
mein, wenn man auch in seiner Straße, wo der nnver-
heirathete Baii-Unternehmer ein neues, von ihm er-
bautes Haus bewohnte, in das er nur eine Wittwe mit
zwei Töchtern ausgenommen hatte, allerlei über ihn
munkelte, bas ebensowenig beni unverheiratheten Haus-
herrn, wie seinen Mietherinnen hätte zur Ehre gereichen
können. Denn oftmals wollten heimkehrende Insassen
der Straße nächtens hinter ben geschlossenen Fenster-
laben lautes Lachen unb Jübiliren von Männer- unb
Frauenstimmen und Helles Gläserkliugen vernommen
haben.

Doch waren dies gewiß mir Verleumdungen klatsch,
süchtiger Nachbarn, denn Herr Barthols Greb schritt am
Tage so ernst und würdig durch die Straßen, grüßte
den Herrn Pastor seiner Pfarre so ehrerbietig, gab dabei
gern den Armen und besuchte jeden Sonntag so regel-
mäßig die Kirche — grabe wie Frau Wittwe Tollens
mit ihren beiben hübschen Töchtern Julchen unb Veronika,
— daß es Niemand gewagt hätte, im Ernst auch nur
einen Theil dessen zu glauben, was böse Zungen des
Viertels heimlich unter sich über ihn zu munkeln wagten.

Herr Greb lebte gut, sehr gut, hielt eine vortreff-
liche Köchin, die in ihrer Jugend bei einem der reichen
fürstlichen Domherren in der Küche thätig gewesen war,
hatte feine Weine im Keller, stets das beste Fleisch, den
leckersten Fisch auf seinem Tische, dies Alles war offen-
kundig — und wer hätte es ihm wehren können?

Er war ja ein tvohlhabender, reicher Mann und
dabei ein Junggeselle. Unb wenn er weiter sich einmal
im Bau vergaß unb über schlechte Arbeit ober faule Ge-
sellen gotteslästerlich fluchte, so war bas ja begreiflich unb
auch verzeihlich, beim ein kölnisches Sprichwort sagt:

Unternimmst du einen Bau
Aergerst bn dich schwarz und blau.

Herr Barthols Greb hatte Unternehmungsgeist und
dabei einen scharfen weiten Blick. Mit jedem Jahr
ging er kühner voran und im Geiste sah er sich schon
als einen der bedeutendsten und reichste» Männer der
Stadt. Dann gedachte er auch einen lange Jahre ge-
hegten Lieblingswunsch auszusühren und bas reichste
und schönste Mädchen Kölns zu heirathe» — wenn er
auch heute nicht mehr der „schöne Abani" war wie vor
sieben Jahren. ,,

Doch wie so mancher Mann die Rechnung ohne
den Wirth macht, so hatte der praktische Herr Barthols
Greb die (einige ohne einen kleinen geflügelten Burschen

Eine tragikomische ^hrfeigengeschichte, welche
von den Bismarckblättern säljchlich als deutsch-poliiischer
Streitfall zwischen einem polnischen Propst und einem
deiitschen Lehrer ausgebaujcht worden ist, wird von einem
der beiden Streiter in folgendem reumüthigen Bekenntniß
im „Postep" klargestellt: „Niestronna p. Mogilno,
11. 9. 94. Angesichts bet zahlreiche» Artikel i» Der-
schiebenen öffentliche» Blätter» in Betreff der einem
Lehrer von einem Geistlichen ertheilten Ohrfeigen mache
ich zur Beruhigung der Neugierigen unb im Namen bet
Wahrheit hiermit bekannt, baß der gedachte Geistliche
der hiesige Propst Herr Ludwiczak ist, während ich
der betreffende Lehrer bin. Der Vorgang sand statt in
meiner Wohnung ant 13. August nach ben Schulstunden.
Die Veranlassung zu biefem unliebsamen, sehr bedauer-
lichen Vorgauge war nicht die polnische Sprache, wie
von den Blättern irrthümlich verbreitet wurde,
sondern andere persönliche Gründe. Es ist
wahr, daß ider Propst Ludwiczak aus die ihm
gemachten Vorwürfe mich zuerst zwei Mal in's Gesicht
geschlagen hat, ich muß aber auch mit tiefem Schmerz
bekennen, daß ich, da ich nnch nicht beherrschen konnte,
dies dem Geistliche» wiebervergolte» habe, worauf der-
selbe »ach einigen von beiden Seiten gewechselten un-
angenehmen Worten meine Wohnung ruhig verlasse» hat.
Theodor K a r a s i n s k i, Lehrer."

Eliick im Nngliick. Aus dem Zentralbahnhos in
Frauksur t a. M. gcrieih berKaufmann Goldschmidt
aus Kosten auf bet Rückfahrt von Karlsruhe, von wo
er seinen schwerkranke» Bruder abgeholt hatte, zur Nacht-
zeit auf das Bahugeleije grabe vor einen Giiterzng und
wurde vou diesem der Länge nach zwischen die Schienen
geworfen, worauf der ganze Zug über ihn hiuwegrollte.
G. fiel jedoch so glücklich, daß ihm nur ein Stück Haut
vom Hinter köpf abgerissen würbe unb er mit einigen
anderen Abschürfungen unb dem Schrecken davonkam, jo
daß er in einigen Tagen aus bei» Krankenhause zu
Frankfurt a. M., wohin er übergeführt worben, wirb
entlassen werden können

I» einem Anfall von Geistesstörung erschoß
am Sonnabend Mittag in Dat m stabt bet im Eisen-
bahnbienst beschäftigte 36jährige Expebitiousgehülse
Wölselschneider seine vier unmüubigen Kinber, zwei
Knaben unb zwei Mäbchen im Alter von 1—6 Iahten,
und töbtete sich daraus selbst. Die Fra» und einen acht-
jährigen Knaben hatte er vorher weggeschickt.

Unangenehme Promenadengesellschaft. Die
Spaziergänger der Tivoli-Allee in Laibach hatten am
Freitag einen großen Schrecken auszustehen, da ihnen
plötzlich ein riesiger Bär entgegenkam, bet ans einer Me-
nagetie entwichen war. Nachbem sich bet Bär in längerer
Promeuabe ergangen unb babei einen neugierigen Hnnb
arg zugerichtet halte, würbe er ohne Weiteren Schaben
eingefangen.

Um die Anavchistenfurcht zu steigern, läßt
bet Berliner „Lokal-Anzeiger" sich ans B u b a p e st
telegraphiren: „Großes Aufsehen erregt hier bet Söianb
zweier großer JndustrieetablissementS DerBerdacht
liegt n äm 1 i ch nahe, daß die Brände von a n -
atchistischer Seite angelegt worden sind Es
brannte die neue Pester Schiffswerft der ungatischen
Eskompte-Gefellschaft nieder, ferner wurde das riesige
Etablissement bet Franklin - Druckerei A.-G. ein Raub
der Flammen."

Kcssclcxplosio». Ans London berichtet das „B.
T.": Der dentsche Dampfer „Amherst" kam mit ge-
borstenem Dampfkessel in Singapore an. Mehrere Per-
fönen bet Mannschaft haben bei bet Explosion ihren
Tod gefunden.

lieber den Raubmord in Beatenberg bei
Interlaken wird dem „Bund" folgendes Nähere berichtet:
Das Opfer des Raubmordes bei der Beatenbucht ist ein
französischer Pfarrer Olli et aus Lille, der sich den
ganzen Sommer über mit Frau, zwei Kindern unb den
Schwiegereltern im „Bäten" in Wilbetswyl aushielt.
Et unternahm Mittwoch Vormittag einen Ausflug nach
Unterseeu-Merligeu. Das Verbrechen geschah Nachmittags

zwischen 2 unb 3 Uhr auf offener Landstraße bei der
sogenannten „Nase". Die Mörder suchten ihr Opfer in
ben See zu werfen, flohen aber, als sie sich bemerkt
sahen, eiligst in baä Gehölz oberhalb der Straße.

Der Anarchist Albert Bodeh, bet am 25. August
dem Polizisten B a 1 e s d a n einen Messerstich versetzte,
weil er ihn für ben Schutzmann Poisso» hielt, bet Emile
Henry festnahm, würbe am 15. September vom Schwur-
geridft in Paris zu 15 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Fund vou Dtfuamitpatrouen. In Sevilla
würbe in einer Buchhandlung eine Blechbüchse aus-
gesunden, die 100 mit Kugeln geladene Dynamitpatronen
enthielt. Der Inhaber der Buchhandlung behauptet,
durchaus nicht zu wissen, wie die Büchse in den Laden
gekommen ist.

Braudstiftuugcn. In den letzten Tagen kamen,
wie schon gemeldet, iu Oberitalien und in
Sizilien zahlreiche Brandstiftungen vor. Ebenso
werden auch aus Picinout, Ligurien unb Calabrien
Walbbrände gemelbet, die zur Stunbe noch nicht gelöscht
werben konnten. Man vermuthet, daß auch sie von Der-
brecherischer Hand angelegt wurden. Der Brand in
Ligurien hat die Wälder der Gemeinden Foggia und
Geriana zerstört. Truppen sind au Ort und Stelle, und
der koinmandirende Offizier meldet, daß mehrere
Bäume mit Petroleum bestrichen gefunden worden
sind. Der Brand von Collesano bei Palermo
hat nebst einer ausgedehnten Macchia auch Wein-
iinb Oelvflanzungen im Umkreise von etwa 8 Kilometern
zerstört. An demselben Tage wurden das Hans des
Prätors von Santa Caterina, sowie die Wälder und
Macchien des Barons Frauco angezüudet. Der Baaoti
hatte die Pachtanträge der Bauern von Pollina ab-
gelehnt.

gemacht, den man im gewöhnlichen Liebeslebeit „Gott
Amor" nennt. Und das war für ben würdigen Lebe-
mann vom Uebel, bis an fein Ende sollte er es spüren.

Schon längst hatte Herr Greb sein Slugeninert auf
die vielen großen Bleich- und Weingärten gerichtet,
welche die innere Stadt wie mit einem freundlichen
grünen Kranz umgaben. Dort könnte manche noth-
wendige Verbindungsstraße hergestellt werben, sagte er
sich, unb wo eine Straße ist, müssen auch Häuser stehen.
Wohnen in biefem Augenblick auch nur Kappesbauern,
Wäscherinnen unb Bleicher bort, so würbe doch manche
kölnische Familie gewiß gern die engen Straßen der
inneren Stadt verlassen, um hier im Freien, in frischer
Lust und im Grünen zu lebe».

Der Umbau eines recht baufälligen Hauses, den er
im Auftrage einer kleinen Pfarrgeineinde übernommen
hatte, sollte ihm Gelegenheit bieten, diesem praktischen
Gedanken greifbare Gestalt zu geben.

In der Nähe des Hahnenthores lag, von öden Straßen
begrenzt und fast inmitten von große» Bleiche», Gemüse-
unb Weingärten, eine uralte Kirche, zugleich die rninen-
hasteste Kölns. Auch dem Pastorat drohte baldiger
gänzlicher Verfall, und dem vorznbeiigen, war zu einer
dringenden Nothwendigkeit geworben.

Zubern hatte vor kurzer Zeit ein neuer Pastor mit
feiner oerwittweten Schwester, beten Tochter unb einer
alten Magb bort seinen Einzug gehalten, unb nun bürste
man mit ben Reparaturen nicht länger zögern.

Der neue Pastor Benedikt Rubach, welcher aus
einem Dörfchen am Oberrhein nach Köln versetzt worden
war, verstand eS, durch seine Milde und wohlthnende
Freundlichkeit sich sofort die volle Liebe seiner Pfarr-
kinder zu erwerben, und wurde dies erst recht ein An-
trieb, ihm seine einsame Wohnung so behaglich als
möglich zu mache». Die Gemeinde wat klein und arm,
sie bestand nur aus Kappesbauern, Bleichern und Wein-
gärtnern, einigen Fuhrleuten und Handwerkern, unter
denen der Schreiner Hilger Frentz der wohlhabendste und
angesehenste war.

Auch die Kirchenbaukasse war so gut wie leer, sie
enthielt sannt so viel Geld, um nur für die allernöthigsten
Reparaturen der alten Kirche sorgen zu können, und da

ah man sich denn nach einem Baumeister um, der die
Arbeiten so billig wie möglich herzustellen im Stande
war. Die Wahl fiel aus Herrn Barthols Greb.

Rücksprache wurde mit ihm genommen, und da
Meister Frentz, der Tischler, sich erboten hatte, die
Arbeiten seines Faches für ben Kostenpreis herzustelleu,

o war eine gegenseitige Uebereinfunft rasch erfolgt und
der Umbau des Pastorats konnte beginnen.

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 218.

Mittwoch, den 19 September 1891.

Redaktion und Expedition : Hamburg, Grosse Thcatcrstrahc 44. — Beramwortlicher RedaktSr: N. Ltcazel In Hamburg.

AMerbtAWg.
aufen sind. Neu ausgetreten ist die Cholera in Thyrau,
Kreis Osterode. In Bommelsvite bei Memel sind zwei
neue Erkrankungen konstatirt. In den russischen Gnver-
nements an bei ostpreußischen Grenze hat die Epidemie
in den letzten Tagen sehr abgenommen. — In Usch ist
ein neuer Fall asiatischer Cholera festgestellt worden.
Laut amtlicher Mittheilung ist abermals in Bürgeln
bei Marburg eine Frau in die Cholerabaracke gebracht
worden, bei der die Untersuchung Cholerabazillen auf-
wies. Irgend welche Krankheitserscheiimiigen sind auch
in diesem Falle nicht bemerkbar. Es befinden sich zur
Zeit 13 Personen in der Baracke, deren Zustand zusrieden-
stellend ist. — In Holland kamen vorige Woche in
zehn Gemeinden 14 Erkrankungen und 14 Todesfälle an
Cholera vor.

Ei« schwerer Sturm hat am Donnerstag an
den Küsten der Ostsee gewüthet. Ans M eniel wird
berichtet: Am Seestrande bei Mellneraggen wurden zehn
Fischerboote, von denen die meisten erst in diesem Sommer
gebaut waren, durch den Orkan total zertrümmert. Die
ohnehin mit Glücksgütern wenig gesegneten Fischer er-

leiden dadurch einen Schaden, der aus *. 2400 berechnet
ist. Daß das Unwetter im Uebrigen am Wasser,
namentlich auch im Hafen, nicht größeren Schaden an-

gerichtet hat, ist hauptsächlich der ziemlich günstigen Wind-
richtung zu danken. — Ueber die Verheerungen, die der
Sturm in Cranz angerichtet hat, berichten Königs-
berger Blätter, daß der Badeort eine solche Sturmnacht
noch nicht erlebt hat. Schon seit dem vergangenen Mitt-
woch herrschte ein Nordweststnrm von ungewöhnlicher
Stärke und ein so hoher Seegang, wie er in diesem Jahre
noch nicht dagewesen ist. Das Baden war daher schon
feit drei Tagen verboten. Am Donnerstag entlud sich
gegen Abend ein heftiges Gewitter mit Regengüssen und
Hagelschauern, ein Vorbote für das bevorstehende groß-
artige Naturschauspiel. Je tiefer die Nacht herabsauk,
desto mehr nahm der Sturm an Mächtigkeit zu, bis er
gegen Mitternacht zum vollen Orkan angewachsen
war. Lant donnerten die haushohen Wogen
gegen die Ufer und unter ihrem Anprall erbebte
das Bollwerk am Korso, während weithin die
Gischt die in der Nähe des Ufers gelegenen
Häufer Übergoß. Es war ein großartiger Anblick, wenn
ab und zu der Mond ans den sturmgcpeitschten Wolken
trat und mit grellern Lichte das Schauspiel beleuchtete.
Der Schade», den der Orkan angerichtet hat, ist ziemlich
beträchtlich. Die Pfähle der Uferbefestigung sind theil-
weise vollständig herausgerissen und treiben auf den
Wellen umher, bis sie mit ungeheuren Mengen von See-

ing an's Land geschlendert werden. Das Damenbad ist
weggerissen, die Badekarren liegen mit den Rädern nach
oben auf einem Hansen, und die Zellen, die noch stehen,
zeigen das leere Innere. Am Herrenbade sieht es nicht
viel anders aus. Der Gondelsteg ist verschwunden, an
der Uferpromenade hat der Sturm das eiserne Geländer
theilweise ausgehoben, die Bänke liegen auf dem Korso

wirr durcheinander. Im Dorfe selbst hat der Sturm
ebenfalls vielfache» Schade» verursacht. Fast in alle»
Straßen, besonders in der Kesselstraße, sieht man ent-
wurzelte Bäume, zertrümmerte Gartenhäuser und in
Menge herabgerissene Aeste. Mit Tagesanbruch hatte
der Sturm etwas nachgelassen, gleichwohl war er den
ganzen Freitag über noch immer sehr heftig. Den
schwersten Schaden haben die Fischer erlitten. Etwa
1000 Netze befinden sich in See, und höchstwahrscheinlich
wird kein einziges davon mehr zu gebrauchen sein.

Selbftntürbc. In tragischer Weise hat am
17. September der Bildhauer H e n n ig in Berlin in
seiner Werkstatt im Rauch-Museum in der Klosterstraße
seinem Leben ein Ende bereitet. Kurz nach 10 Uhr
hatte der Direktor des Museums, Prof. Siemering,
den Künstler besucht und ihn vor seinem eben beendeten
Werke, einer Löwengruppe, stehend angetroffen. Kaum
hatte Professor Siemering den Rücken gewandt und die
Thür hinter sich geschlossen, als ein Schuß in dem
Atelier fiel. Pros. Siemering trat sofort wieder ein;
der Künstler hatte sich vor der Löwengruppe mittels eines
Revolvers erschossen.

Krieg tm Frieden. Durch einen Granatsplitter
wurde auf dem Artillerieschießplatz bei Jüterbogs der
Büdner Ferdinand Hagen ans P e ch n l a gelobtet.
Er war in der Nähe des Dorfes Zinna mit noch
mehreren Arbeitern beim Ansroden von Stämme» be-
schäftigt, während etwa 400 Meter vo» ifjne» entfernt
eine Anzahl Feuerwerker die nicht krepirten Geschosse
sprengte». Eines davon platzte mit solcher Gewalt, daß
die Splitter bis zu den Arbeiter» hinüberflogen, wobei
ein großes Splitterstück dem Hagen in den Kopf drang
und ihn sofort tödtete.

Ei» schweres Sittlichkcitsverbrcchcn mit dem
Tode gebüßt hat in der Nacht zum Montag der etwa
30 Jahre alte Emil Wagner, Geschäftsführer der
Telegraphenbauanstalt von Wehr. Sonntag Abend
gegen 10 Uhr beobachtete der Büffelier Becker, wie
wir der „N. A. Z." entnehmen, den W., der sich vom
Grnuewald-Vahnhof bei Berlin in Begleitung eines
etwa 10jährigen Mädchens entfernte. Becker verfolgte
die Beiden und überraschte sie. Als Becker ihn sest-
nehmen wollte, entfloh W. und rannte auf einen bei dem
Hauke'schen Grundstück befindlichen Pfuhl zu. Becker
rief nun Hülfe herbei und man umstellte das mit
Gestrüpp umwachsene Wasserloch. Aus dem Aujfliegen
von Wildenten schloß mau, daß der Flüchtige in das
Wasserloch hiueingerannt sei. Nach einiger Zeit vernahm
man aus dein Wasser dumpfes Stöhnen, forschte nach
und sand den Gesuchteii, der im Morast stecken geblieben
war. Wagner gab noch schwache Lebenszeichen von
sich. Als matt ihn herausgezogen und an das Land
gebracht hatte, war aber der Tod bereits eingetreten.
Das Kind, das in Wagners Begleitung gewesen,
gehört einer om Nollendorfplatz wohnenden Familie an.



Winnie
Charlotte

Klippenberg
Birnbaum

Bergen
Danzig

6,— Elise (F.-D.) Meyer d. Nordsee
7,50 Wilhelnune Pust Evers Kingston
9,30 Dienstag (F.-D.)। Gahde d. Nordsee

12,— Triton (F.-D.) Spillmann do.

, Emma Sauber (D.) Favre Sunderland

18. September.

Schiff Kapt. nach
. 2,— Heathpool (D.) Jodd do.

3,30 Northenden (D.) Osborn Grimsby
4,— Augusta (D.) Poulson Hull
5,— Albatros (Bermeff.

Fahrzeug) — d. Nordsee

Abwärts gekommen : Schlepper Gnat.

Wind: SO., leicht. Wetter: wolkenlos.
Barometer: 770,5. Thermometer: + 9* (R.).

Cuxhaven, 18. September, Vormittags.
Aug ekomuie u:

18. September.

Schiff Kapt. von

. 7,40 Granton (D.) Prior London
9,— Amalfi (D.) Straeft Neiv-Aork
3,20 Plalessa (F.-D.) Witt d. Nordsee
9,40 Solea (F.-D.) Meyer do.

Eingekoinmen: Fischersahrzeug S. M. 4.
10 Uhr: Nichts in Sicht.

In Se e gegangen:
18. September.

Schiff Kapt. nach
. 7, 5 Florentine Albrecht —

„ Laguna Woltmann
, Emanuel ©erbau —

„ Catharina Holthusen Husum
, Trieutje Prahm Norrköpiiig
. Maria Goldsweer Sonderburg
■ Jantje Prahm —

. Governor Maxe Keilen Helgoland
„ Coblenz (D.) Grierson Leith

7,40 Antilope I Jonker —

„ Dresden (D.) Broadhead Go ole
8,15 Hansa (Schl.) Hoyer Bremen

. G. (Kahn) Dirks do.
, B. (Kahn) Bollurann do.

Bei Aussig 17. September -f- 0,18 m.
, Dresden 17. , — 0,90 m.
„ Barby 17. , 4- 1,96 m.
, Magdeburg 17. „ -s- 1,72 m.
, Wittenberge 17. „ -j- 2,00 m.
, Dömitz 16. „ + 1 20 m.
. Lauenburg 17. „ + 1,25 m.

Steinhausen

N. 3,20Cobra (D.) Spiesen Helgoland

September.18.
nach

Johanna Sucre Wilhelmine Lütje. Carl August

Morgens.

September.17.

18.
Schiff

ist am 16. d. von den Canarischen Inseln weitergegaiigen.nach
I — Der Dampfer „Pretoria" ist am 17. d. von South-

Hampton in Kapstadt angekommen. — Der Dampfer

Bernhard Oscar Appelt. Carl Bendrat.

Christoffersen Mvß

B.

B.

Johann Carl

771,9

B.

HaMr-tt Sta-t-Heattt.

Norden
Zaandain

von
Ainrunr
Brunswick
d. Mittelmeer

Henrietta
Johannes
Hannchen

Kapt.
Schmidt

Wyborg
Riga

Kapt.
Kuiper

Schröder
Burmeister
Payscn
Pole
Toaspcrn
Robinson

Ilhtenwoldt
Mahler
Schier
Brnns
Greve
Hinrichs
Hauschildt
Ctigelhardt
Andersen
Larsen

von
Amrum
d. Nordsee

Wllpper
Buck

Hellivege
Meyerhans
Oltmann
Siebs

v. Allwörden
Tonkctis
Zehn

Bergen
Bremen

do.
do.

d. Nordsee
Jbrail

was
man

be-
ll der
man

von
Amsterdam

Stockholm
Westindien
Antwerpen
Blyth
Londoti

Wcst-Asrika

Kapt.
Schrniir
de Boer
Seebeck
Holst
Kruse
Behrmann
Heinsohn
Nagel
Koch
Skeyrcttberg
Slehrenberg
Gevekoth
Junge
v. Aspern
Bolliners
Kcailtwurm
Sleur
Sörcusen
Karstes
Ahlf
Hagemann
Wick

Kapt.
Weber
Steffens
Hauschildt
Pottinger

Nenmühlen
Flensburg
Fauö
Friedrichstadt

do.

Husum
do.
do.

Sylt
do.

Katingsiel
do.

Rendsburg
Kiel
Apenrade
London
Leith
d. Rhein
Esbjerg
Aniniersfort
Holtetiau
stkordstrand

Mathilde
, Zwei Gebrüder
, Catharina
„ Presto

9,20 Meta Maria
9,40 Antje Dirks
9,45 Ernte

Mittags

OSO

Hellmann mit Minna Caroline Dorothea Hähne.

Hamburg, den 15. September 1894.

Schiff
58.10,35 Delta (Eiv.)

September.
Kapt.

Atmosphäre

Mittags

schön.

Carl Paul Wilhelm Kröger.
Wilhelm Spilcker.

Schiff
N. 5,— Ciutua Catharina

Pietronella
Amazone
Nordby
Otto
Helene
Paulus
Andreas
Johannes
Active

Henriette Lisette
Petrus
Hoffnung
Glaube
Möwe
Palmyra
Johanna
Nora
Bcrtronwen
Heinrich
Reforme
Margaretha
Emanuel

Hosianna
John Georg
Foelkea
Anna
Irene
Eretjelina
Emanuel
Marie Louise
Caroline
Augusta
Rap

Schiff
B.10,50 Metta

11,15 Maria Helene
11,20 Patriot (D.)
11,30 G. R. Booth (D.)

Cuxhaven, 18. September,

Angeko m ut e n:

Fluth: 3 Uhr 15 Min.

Wasscrstaud

Auguste Kumpel. — Johann Hitirich Hanns mit Maria
Elise Johanna Stüben. — Julius Oscar Cords mit

(Eintritt der Rlnlh und (ffbbc tu Haniburg
am 19. September:

Helgoland
Charleston
Boston (Engl.)
Helgoland

I Ebbe: 7 Uhr 45 Min.
der Cbcvclbe.

übrigens nicht jn verwundern ist. Findet
doch selbst in unseren Kreisen, und ganz
sonders in den Reihen der Arbeitgeber, Anfichten
die Rechtsverhäktniffe in unserem Bcntfe, die

Hamburg, den 17. September 1894.

Dir Aufsichtsbehörde für die Standesämter,

— Johann Wilhelm Martin Crnll. — Carl Otto Reese.
— Maximilian Carl Ludwig Alexander Wittich, Dr. jur.
— Arnold Karl Heinrich Nöldeke, Dr. jur.

Hamburg den 17. September 1894.

Die Aufsichtsbehörde für die Staudcöämter.

Schiff
N. 5, 5 Elve (T.)

5,20 Oscar (D.)
9,15 Grasbrook (P.-D.)
9,30 Olivia (D.)

10,30 Bala (D )
12,— Biola (D.)

„ Sherbro (D.)

(gez.) A H. Droege Dr.
Für die Richtigkeit dieser Ausfectigung:

G. Rocbe
als Gerichtsschreiber.

Wie aus dem Urtheil ersichtlich ist, ging das Gericht
von beut Grundsatz aus, daß der Arbeitgeber mir des-
halb keilten Lohn zahlte, weil der Kellner durch die Ein-
nähme der Trinkgelder derartig gestellt wird, daß er einen
ausköninilichcn Lohn hat. Indern dies aber hier nicht
der Fall, sei es nicht mehr denn billig, wenn man den
ortsüblichen Tagelohu als Maßstab anlege und deingemäß
dem Kläger sein wohlverdientes Geld zuspreche. Im
Nebrigeu sprechen die Nrtheilsgründe für sich selbst.
Unseren Kollegen aber können loir nur empfehlen, sich
bei derartigen Fällen aus oben angesührtes Urtheil zu
berufen, denn nur durch eine Masjenvorlage derartiger
Urtheile ist cs möglich, daß die aller Huinanität und
allem Menschlichkeitsgcsühl hohnfprechende Unsitte, ivie
das Gratis-Arbeiten endlich aus der Welt geschafft wird.

Kd. Hoffmeyer.

wirklich nicht für möglich halten sollte. So erklärte
vor Kurzem ein Wirth vor dem Hamburger Gewerbe-
gericht : Wenn ihni nicht das Recht zustehen sollte, seine
Angestellten sofort zu entlassen, wohingegen der An-

gestellte aber drei Tage vorher kündigen uinffe, dann
hörte doch wirklich Alles ans. Andererseits wird von
den Güstwirthen betreffs der Kranken- und Jnvaliditäts-
verficheruiig sehr schwer gesündigt, denn man kaun mit
gutem Gewissen die Behauptung ausstellen, daß die Hälfte
der Hamburger Wirthe nicht dafür sorgt, daß ihr fest-
angestelltes Personal, abgesehen von demjenigen, welches!
zur Aushülse arbeitet, einer Krankenkasse angehört, viel I
weniger noch zwecks Invalidität versichert ist.

Bon weittragender Bedeutung ist deshalb ein Ur-
theil, welches das Hamburger Gewerbegericht in der Frage
des Ohne-Lohii-Arbeitens fällte.

Der Kellner O. war in der Barmbeker Bierhalle zu
Hainburg zur Aushülfe engagirt. Als diesem nach einigen
Wochen seine Stellung gekündigt wurde, verlangte er pro
Tag Ml 1,50 Lohn. Als man ihm dieses verweigerte,
machte er seine Ansprüche beim Hamburger Gewerbe-
gericht in Form einer Klage geltend. Dasselbe hat wie
folgt erkannt:

Beklagter wird verurtheilt. dein Kläger 3L 52,50
zu zahlen und die Kosten des Rechtsstreites zu tragen.

Thatbestand u n d Gründe:
Der Klagantrag ergiebt sich ans act. 2. Beklagter

beantragte Abweisung der Klage. Das mündliche Ver-
bringen der Parteien ergiebt sich aus dem Sitzungs-
protokoll vom 14. August d. I., auf welches hiermit
Bezug genommen wird. In Gemäßheit des Beweis-
beschlnsses gleichen Datums wurde der Zeuge Dröbs
vernommen und aus Antrag des Klägers beeidigt.

Hamburg, den 17. September 1894.

Standesamt Nr. 21.

Otto Maximilian Polliu mit Catharina
Ida. geb. Hühn, verm. von Have. —
Matthias Rudolph Wrede mit Christine

Ferner auf: 11 Uhr Schlepper Franziska mit Fischer-
fahrzeug H. F. 72.

Von hier auf: 31 Uhr Schlepper Enak.
4 Uhr: Nichts in Sicht.

In See gegangen:

Umsonst arbeiten.
Wohl in keinem anderen Gewerbe als im Gast-

wirthsbetriebe ist die Unsitte eingeführt, ohne jegliches
Gehalt zu arbeiten. Bis jetzt hat noch kein Gericht sich
herbeigelassen, zu dieser Frage eine prinzipielle Stellung
zu nehmen und ist dieses daraus ziirückzusühren, daß bei
Streitigkeiten zivischen Gastwirthen und Kellnern in den
seltensten Fällen Fachleute zu urtheilen hatteii. Herrschen
doch im Gastwirthsgcwerbe Zustände betreffs der Arbeits-
Verhältnisfe, wie sie in feinem anderen Gewerbe anzn-
treffen sind.

Es ist dieses ja auch seiteus der Reichsregieruiig an-
erkannt ivorden, indem von dieser Stelle aus vor
2| Jahren erklärt worden ist, es müßte für die Gast-

zu sehen, wie Herr Lito ihn am Sonnabeud bot. Der
Künstler giebt der Rolle ein so eigenartiges realistisches
Gepräge und führt dieselbe mit feinen großen, ivirklich
großen Mitteln jo wunderbar durch, daß man rückhalts-
tos hingerissen wird von der durch die Kraft des Dar-
stellers zum Leben erweckten mächtigen Gestalt des Leontes.
Wir heben ganz besonders die erste Szene mit Kainillo
und die Gerichlsszene hervor, in der Herr Otto Gewaltiges
leistete. Um bei dieser dramatisch äußerst wirksamen Szene
zu bleiben, wolletr wir gleich hier betonen, daß in dieser
Szene des dritten Aktes auch Franziska Elluien.
reich eine Leistung bot, wie wir sie uns in der That
nicht großartiger denke» könuen. Wie sie vorher in der
ersten Szene mit Polyxencs durch ihr von feinem Ver-
ständniß getragenem reizvollem Spiel die Zuschauer be-
zauberte, so erschütterte sie bieieiben durch ihre gewaltige
Tragik in der Gerichtsszene. Wenn wir so Frau Ellnien-
reich und Herrn Otto uneingeschränktes Lob zu
Theil tvcrden lassen, so können wir das nicht bei Fräulein
Poldi Ezika, welche die Perdita gab. Frl. Szika,
welche wir nm Sonnabend zum ersten Male sahen, ist
unstreitig eine liebreizende Erscheinung, aber ihr Spiel,
vor Allem ihre Aussprache, ließ zu wünschen übrig.
Talent ist vorhanden, aber das bedarf noch der
Schulung und Ausbildung. Auch, eine andere neue
Kraft, Fräulein Tetzlaff (Mopsn), hat uns nicht
ganz befriedigt. Es sind das Alle naive, muntere
Liebhaberinnen, aber keine einzige Marie Ernst, deren
Scheiden man so leicht nicht verivindeii wird. Niedlich
war der Manilius von Mitzc Goldmann, bereit
wir schon früher häufiger gedacht haben. HerrL ei s n er
fand sich recht gut mit dem Polyxeues, Herr Friedrich
mit dem Kamille und Herr Schmidt mit dem Florizel
ab. Herr Mylius war der bekannte kräftige Anti»
gouus, dessen Gemahlin Paulina durch Frau Bertha
Bayer-Braun vollendet wiedergegeben wurde. Die
komischen Szenen im dritten und vierten, sowie im
letzten Akt tarnen ebenfalls durch die Kunst der Herren
H o r v a t h (Autolikus), Wilhelmy (aller Schäfer)
und Scholz (junger Schäfer) zur besten Geltung. Die
Regie des Stückes lag in den Händen des Herrn

.Adolph Steinert, mit dessen Jnszeuirung man
i vollanf zufrieden sein kann. Besonders hervorheben

; wollen wir dabei, daß die Szene nach den: dritten Akt,
in der die Zeit als Chorus auftritt, dieses Mal nicht

-dem Rothstist verfallen war, während wir dieselbe bisher
noch auf keiner Bühne gesehen haben Fräulein
Stephanie Hildburg sprach die Stelle, so gut es
in ihrem Bermögeu stand

Ein wunderbarer Knustgeuuß bot fich Freunden
klassischet Werke am Sonnabend in unserem ersten Theater
in der Aufführung von William Shakespeares
prachtvollem „W i n t e r m ä r eft e n". Zwei echte Künstler
rangen um die Palme des Abends, Alexander
btto und Franziska Ellmenreich. Roch nie-
mals haben wir die Hermione so gesehen, wie von dieser
Künstlerin, aber auch noch nie haben wir Gelegenheit
gehabt, einen solchen eigenartigen prachtvollen Leontes

Frentz einen Summer Salz gegessen hättet. Adjüs,
Höhr l“

Damit begattn sie wieder mit ihrer Gießkanne die
Wäsche zu begießen, nicht ohne bei jeder Schwenkung im
weiten Halbrund bett Fremben mit einigen Tropfen zu
bespritzen unb ihn dabei unter hellem Lachen mit ihren
Feuerbllcken und einer verführerischen Schalkhaftigkeit
eine Weile anznschaucu.

Da? war die erste Begegnung zwischen dem Herrn
Bauunternehmer Barthols Greb und Jungfer Traud-
chen vom Rinkenpfuhl, der hübsche» Tochter des
Meisters Frentz.

Noch schaute Herr Greb dem koketten Thun der
halb ländlichen, halb städtischen Schönen zu, mit einem
Gefühl bewundernden Entzückens, wie er meinte, es bis
jetzt noch nicht gelaunt zu haben, da trat der Meister
mit feineu beiden Leuten durch das Gatter in den
Garten.

Nun änderte fich rasch die Szene.
Weister Frentz hatte kaum den Bauunternehlner er-

blickt, als er eilfertig aus diesen zutrat uud ihn äußerst
höflich begrüßte.

Herr Greb erzählte lachend das kleine Scharmützel,
welches er mit dem hübschen Mädel gehabt und Frentz
tief fein Töchterchen herbei, um unter lustigem Schelten
ihm Borwürfe zu machen, daß es den Herrn Bau-
meister nicht sofort erkannt und freundlich in die Stube
genöthigt habe

„Woran hätte ich denn in dem Herrn den Herrn
Baumeister Greb erkennen sollen? Silva an dem ge-
waltigen Bart, bet beinahe so schön ist wie der un-
seres häßlichen Sergeanten ?* entgegnete das Märchen
mit kecker Lustigkeit. Doch machte sie dabei dem Herrn
Greb auch einen Kn ix und schaute ihn zugleich mit
Blicken an, die genau das Gegentheil von ihren Worten
sagten. (Fortsetzung folgt.)

Johann Christian Friedrich Bielefeld. — Franz Friedrich
Jochen Bolsmavn. — Johannes Heinrich Wilhelm
Brinckmann. — Johann Hinrich Brodersen. — Matthias
Brunnhuber — Jochim Heinrich Friedrich Buschmami.
— Johann Heinrich Theodor Diercks. — Albert Joseph
Drojeuieicr. — Hermanti Julius Dnbberke. — August
Julius Ferdinand Dummann. — Kilian Fuss. — Ludwig
Gayk. — Friedrich Heinrich August Ludwig Helms. —
Hermann Theodor Adolph Hinze. — Dorothee Caroline
Louise, geb. Jacobs, des Christian Carl Christoph
Himstedt Wwe. — Rudolph Friedrich Iahn. — Friedrich
Williclm Kallmeyer. — Carl Hermann Wilhelm Kasjube.
— Ernst Achill Kellner. — Friedrich Joachim Johann
Kröger. — Jacob Mehrkcns. — Adolf Neumann. —
Arnold Karl Heinrich Nöldeke, Dr. jur. — Johann
Heinrich Wilhelm PaSsel. — Anna Margaretha Lucia
Peters. — Friedrich Karl Georg Rosner. — Peter
Wilhelm Heinrich Rumpe. — Otto Carl Fritz Runde. —
Hermann Stahlberger. — Wilhelm Johann Heinrich
Heruiami Wiese. — Maximilian Carl Ludwig Alexander
Wittich, Dr. jur. — Karl Emil Wüstling. — Carl
August Ludwig Eduard Ziegeler.

b. Ausländer:

Friedrich Wilhelm Gottfried Ohrtmann. — Johann
Rudolph Ollerich.

Aus dem Staatsverbande sind entlassen:

SlHflcmciitc Prognose»
der Wetterkarten der Seetvarke.

■31 jis 19. September:
Nordwestdeutschlaud: Zunahme der Be-

wölkung mit auffrischenden westlichen Winde»
und wenig veränderter Temperatur. Keine oder
geringe Niederschläge.

„ AugustBröyau (F.-D.) Stemmer
„ Siber (D.) —

10,50 Pallas (D.) Toikildseu
„ Telegraph (Schl.) Armbrust
„ Amtsblatt (Leicht.) Steffens
„ Correspondeut (Leicht.) Röhling

11,15 Altona (F.-D.) Wilhelm
12,— Faedrelandet (D.) Fähen

„ Stadt Esens (Tj.) Roseuboom
„ Elsiena Affiena (Tj.) Klugkist

Uebersecifchc SchifsSbewegnugeu.
Der Dampfer „Scanbia“, Kapt. Winkler, von Ncw-

Jork nach Hamburg bestimmt, ist am 18. d, 6 Uhr
Morgens, wohlbehalten Lizard paffirt. — Der Dampfer
„Prussia", Kapt. Karlowa, am IG. d. von hier nb-
gegangeit, ist am 17. d., 11 Uhr Abends, wohlbehalten
in Havre angekommen. — Der Dampfer „Bolesia",
Kapt. Kühletvein, ist am 17. d. von Hamburg und Havre
in Havana a«gekommen. — Der Dampfer „Helvetia",
Kapt. Fröhlich, ist am 17. d. von St. Thomas via
Havre nach Hamburg abgegangen. — Der Dampfer
„Jtaparica", Kapt. F. Sier, ist ausgehend am 17. d.,
Nachmittags, in Lissabon angetonnnen. — Der Dampfer
„Bhopal", Kapt. Haiiseu, ist am 17. d., Abends, von
Antwerpen in Port Said angenommen. — Der Dampfer
„Rhodos", Kapt. Hont, ist ant 17. d. von Stjra nach
Konstantinopel weitergegaiigen. — Der Dampfer
„Bremen", Kapt. Brockmanii, nach Hainburg bestimmt,

yassirte am 17. b„ Nachmittags, Dover. —
Der Dampfer „Wagrien", Kapt. Detlefsen, ist am 16. d.
von Sonderburg iti Geste angekoinmen. — Der Dampfer
„Laboe", Kapt. Rosendahl, ist ant 17. d. von Manchester
nach Hamburg abgegangen. — Der Dampfer „Stormarn",
Kapt. Seifenet, ist ant 17. d. auf seiner Reise von Ham-
burg nach Manchester, Lizard paffirt. — Der Dampfer
„Düsternbrook", Kapt. Wallis, ist am 17. d. von Papen-
bürg in Hull aiigelommen. — Der Dampfer „Föhr",

Kapt. Wiese, ist ant 17. d von Harlingen nach Bll)th
abgegangen. — Der Dampfer „Italia". Kapt. Martens,

ist am 17. b„ 8 Uhr Morgens, wohlbehalten von Ham-
burg in Baltimore angekoinmen. — Der Dampfer
„General", Kapt. Asthausen, ist auf der Ausreise am 17. d.
von Amsterdam abgegangen. — Der Dampfer „Sieg-
mund", Kapt. Bode, ist ant 16. d. in Malta ein-
getrosten. — Der Dampfer „Delos", Kapt. Loges, ist
aut 16. ' d. von Odessa via Rodosto nach Harn-
burg abgegangen. — Der Dampfer „Rhodos", Kapt.
Horn, ist ant 16. d. in Piraeus eingetroffen. —
Der Dampfer „Arab", von Kapstadt nach Southampton,

3liigcorhtfc Allsgebote.
Standesamt Nr. 1.

Hermann Johannes Emil Schlichting mit Mar-
garetha Engeline Bruhn — Christian John Fincke mit
Amanda Mathilde Henriette Maass. — Johan» Ferdinand
Schneider mit Anita Marie Funke. — Franz Wilhelm
Struckmeyer mit Catharina Kliinib. — Daniel Wilhelm
Scktüiiiitgh mit Auguste Catharina Hauge — Hinrich
Martin Christoph Friedrich Harm mit Johanna Hinrike
Kuhlmann. — Hans Jürgen Schad mit Johanne
Catharine Elisabeth Cordes. — Gustav Friedrich Andreas
Hoffmeister mit Emma Amalie Paulsen. — Franz Gross
mit Wilhelmine Thaden. — Arthur Paul Kaleck mit
Johanne Wilhelmine Eisenberg. — Gnstav Emil Krause
mit Wilhelmine Johanne Friederike Sckulz. — Carl
Friedrich Wilhelm Aiignst Arndt mit Marie Dorothea
Luise Hage«. — Hermann Otto Krnse mit Margaretha
Fette. — Carl Wilhelm Johannes Claassen mit Anna
Margaretha Theodora Ida Köhler. — Heinrich Hans
David Baumaiin mit Alina Christina Ahrens. — Carl
Albert Gärtner mit Angelika Johanna Henriette Mahns.

Standesamt Nr. 2.

Johann Heinrich Nicolaus Lütjens mit Maria
Wilhelmine Albers. — Friedrich Carl Theodor Berlin
mit Dorothea Anna Marie Malchoiv. — Johann Emil
Krützfeldt mit Frieda Nicoline Maria Mohr. — Heinrich
Johann Martin Prävk mit Anna Alwine Wilhelmine
Schnlibt. — Charles Henry Hansen mit Bertha Johanna
Auguste Heleiie Schmidt. — Johannes Albert Ebuarb
Nieckels mit Maria Friederica Henriette, geb. Kirchhof,
verw. Tessner. — Johann Friedrich Heiiirich Thomsen
mit Bertha Louise Agnes Strobel. — Eniil Julius
Friedrich Verslöv mit Bernhardine Augnste Maria
Louise Meier. — Heinrich Theodor Mohr mit Louise
Wilhelmine Minna Fischer. — Paul Wilhelm Karsten
Haas mit Caroline Auguste Margaretha Ahlzweig.

Standesamt Nr. 3.

Raphael Philipp mit Amur Friederike Johanna
Borgen. — Heinrich Otto Hermann Meyer mit Elisabeth
Henriette Caroline Hoppe. — Felix Lichtenstein mit
Wilhelmine Ida Ewers. — August Heinrich Hesterberg
mit Louise Schlösser. — Theodor Richard Gehlert mit
Anna Catharina Elsabe Simm. — Friedrich Clemens
Schmidt mit Anna Sophia Catharina Horn.

VekllNtiklSlhNg.

In den Staatsverband sind ausgenommen:

a. Neichsangehörige:

Meteorologische Beobachtungen

W. CainpbeN u. Ko. llkachsolger.

Hantbnrg, 18. September, Mittags.

Unbestrittenermaßen hat zwischen den Parteien ein
feste- Lohnverhältniß nicht bestanden. Kläger hat viel-
mehr innerhalb der in feiner Rechnung aufgesührten Zeit
als Kellner und zwar „anshiilfsweise" im beklagtifchen
Betriebe fungirt. Durch die beeidigte Aussage des
Zeugen Dröbs ist als erwiesen zu erachten, daß dem
Kläger bei seinem Arbeitsantritte von dein beklagtischeii
Vertreter, dem Oberkelliter Nagel, ausdrücklich mitge-
theilt worden ist, so lange Kläger lediglich als Aus-

hülfskcllner fuiigire, solle er ausschließlich auf Trinkgelder
angewiesen fein, ein Salär dagegen werde er erst er-

halten, wenn er nach Stellung einer Kaution
fest als Kellner engagirt worden sei.

Es fragt sich nun, tvelche rechtliche Bedeutung eine
derartige Vereinbarung — denn eine solche liegt hier
Angesichts des stillfchweigeiiden Einverständnisses des
Klägers zweifelsohne vor — für das zwischen den Parteien
bestehende Vertragsverhältiiiß hat.

Das Geiverbegericht hat nun von der Ansicht auS-
gehen zu uiüffen geglaubt, daß eine derartige Verein-
bannig von den Parteien mir unser der stillschweigenden
Voraussetzung getroffen worden ist, daß Kläger durch die
vereinnahmten Trinkgelder für feilte Arbeitsleistungen
thatsächlich angemessen honorirt werde.
Mangels dieser Voransfetzniig würde »ach Ansicht des
Gerichts die getroffene Vereinbarung sich als eine
Vertragsberednng contra bonos moros darstellen und
somit den Inhalt des Vertrages hinfällig erscheinen
lassen.

Das Recht versagt derartigen Verträgen den Schutz.
Als ein solcher Vertrag aber dürfte sich derjenige dar-
stellen, der die Ausbeutung der Arbei ts-
traft ei nesArbeitersbez weckt, ohne mangels
einer besonderen Lohnberedung ein angemessenes
Aequivaleui hierfür zu gewähren, beziehuiigoiveise der,
wie im vorliegenden Falle, darauf hinaiislänft,
den Arbeitnehmer lediglich ans die ungewisse
Liberalität dritter Personen zu verweisen, worin
nebenbei bemerkt, eine A r t Besteuerung des
k o u s u m i r e u d e u Publik» »is zu erblicken fein
dürfte. — Gegen eine derartige Auffassung ließe sich
nun allerdings eiiiwendcn, daß doch Kläger selbst gegen
die in Frage komniendc Vereinbarung Widerspruch nicht
erhoben, mithin sich weitergehenden Ansprüchen, als wie
solche ihm durch den klägerischen Vertreter zugebilligt
mürbe», begeben habe. Diesem Einwand gegenüber
kommt indeß in Betracht, daß Kläger, wie man den
thatsächlich vorliegenden Umständen eutnehiuen darf,

feine Stellung lediglich in der Voraussetzung itnd Hoff-
nung antrat, daß er mit vorübergehend werde als
Aushülsskellner beschäftigt und demnächst fest als Kellner
werde engagirt werden.

Aber auch ganz abgesehen von der rechtlichen Be-
grünbnng glaubte das Geiverbegericht seine oben Ver-
tretene Ansicht im Hinblick auf bas praktische Resultat

aufrecht erhalten zu müssen.
Nach Angaben des.Klägers hat seine durchschnittliche

Tageseiiinahnie an Trinkgeldern zwischen 80 -4 nnb
A 1,50, nach Angaben des Beklagten dagegen zivischen
3t. 2 uud 41.3 batikt. Das Gewerbegericht hat unter
Zugrundelegung dieser Angaben das Mittel zwischen den
genannten Summen, also den Betrag von M. 1,50, als
klägerische Tages-Einuahme angenommen. Run liegt es
auf der Hand, daß in Anbetracht der höchst aufreibeuben
und andauernden Thätigkeit eines Kellners in einem so
großen und frcquentirteit Lokale wie der Barmbeker
Bierhalle und unter fernerer Berücksichtigung des Um-
standes, daß Kläger, wie dies gemäß der Sachkunde des
einen der Beisitzer allgemein üblich erscheint, sich selbst

„vermuthlich hat beköstigen, auch fein Logis bezahlen
müssen, ein Arbeitslohn von Ä 1,50 pro Tag als durch-
ans unzureicheiib unb z» niedrig angesehen werden muß.
Hiergegeii könnte mm allerdings geltend gemacht werden,
daß Beklagter festengagirleu Kellnern doch aud) mir X 15
als Monatslohn, mithin nur za. 50 <4 pro Tag be-
willigt habe, während im klebrigen auch diese lediglich auf
Trinkgelder angewiesen seien. Dieser Einwand indeß er-
scheint hinfällig gegenüber der Thatsache, daß erfahritiigs-
gemäß Kellner, je länger sie in einem Lokale thätig sind, um
so sicherer auf eine gewisse und sich inöglicher Weise mit
bet Zeit immer mehr steigernde Einnahme an Trink-
geldern rechnen dürfen, ein Umstand, bet bei nur vorüber-
gehciib beziehungsweise anshiilfsweise fnngkenbeu Kellnern

VekmtMHW.

Das Bürgerrecht haben erworben:

Jacob Wolff. — Carl Rubols von Bargen. —
Gustav Wilhelm Ferdinanb Böttcher. — Jacob Hinrich
Wilhelm Busch. — Hermann Petersen. — Conrab Heinrich
Edmund Friedrich Busche Dr. phil. — Friedrich Wilhelm
stähle. — Friedrich Hinrich Carl Frick. — Wilhelm
Hinrich Diedrich Westphal. — Jacob Barth. — Heinrich
Julius Martin Heydorn. — Dorios Johannes Erdmann
Adolph Schlie. — Carl Friederich Wilhelm Matthias. —
Edouard Sattelet. — Johan» Rudolph Ollerich. — Oscar
Otto Wichmann. — Johann Heinrich Gotthard Cornehl.
— Ernst Achill Kellner. — Siegmund Dammann. —
Georg Wilhelm Gustav Hermann Görtz. — Heinrich

Arthur Drishaus. — Theodor Wilhelm Paul Dejonge.

EchlksSllilAilhtett.

I n C u x h a v e « e i u< uu d aiisgeheiideSchifse.
(Deutscher Reichstelegraph.)

Nachdruck verboten.

ging 1| Uhr wieder ans.
Wind: O., leicht. Weller: heiter.
Baroineter: 769,5 Thermometer: + 131 0 (fR.).
Helgoland meldet: Wind: ONO , leicht. Wetter:

heiter. See : ruhig.

wirlhsbranche ein Spezialgesetz erlassen werden, in Folge
dessen können auch die Vertreter anderer Berufe sich
sehr schwer in unsere Verhältnisse hi»euifinden,

B. 1,— Friede t.Gasiel'Scho.)Qnedeus
2,30 Birchfield (D.) Norton
3,30 Palermo (D.) Kühlbrunii

Barometer: 771,0. Thermometer: + 12 0 (SH.).

Helgoland nielbet: Wind: NO., leicht. Wettet:
halbbedeckt. See : rnhiz,

Cuxhaven, 18. September, Nachmittags.
A u g e k o m in e ii:

18. September.

MjWU!MtMuzkUr.
Vereine:

Mittwoch, den 19. September, Nachmittags 3 Uhr:
Kellner re., bei Reisnet, Hohe Bleichen 30. — Abends
8 Uhr: Volksversammlung, bei Blankenburg, Harburg.
— Abends 8) Uhr: Ocffcntlichc Versammlung aller
in der Metallindustrie liesch. Arbeiter und
Arbeiterinnen, bei Natjes, Blumenftr. 41, Altona.
— Qcfferttlichc Versammlung der Fabrik-
arbeiter ec., bei Möller, Grünerdeich. — Oeffent-
lichc Versammlung der Schauerlente, in bet
„Concordia", St. Pauli. — Schneider u. Schitcidc-

rinntu, bei Ebler, Norbetstr. 37, Altona. — Allg.
Deutscher Arbeiterverein , bei Reisner, Hohe
Bleichen 30. — Sozialdemokratischer Verein für
Lokstedt, Langenfelde uud Stellingen, bei Thiessen,
in Stellingen. — Abends 9 Uhr: Konditorei:, bei Sian-
neberg, Neuer Steinweg 49. — Wcrkstcitten-Dclcgirte
der Tchiicidcr, Nabvisen 91. — (Kelbgiester, Gürt-
ler re., bei v. Salzen, Caffamachetreihe 6/7.

Doniieistag. den 20. September, Abends 81 Uhr:
Oeffeutliche Beriammlnng der Maurer, bet
Koppelmann, Gr. Rosenstr., Altona. — Dcffcutliche
Manr-.'r-Vcrfau!Mlnug,l'ciWöhlcke, Balentinskamp41.
— Dachdecker, bei Bick, Rosenstr. 37.

Freitag, den 21. September, Abends 8£ Uhr:
Dcffen tlichc Versammlung der Tischler, Drechsler,
Stellmacher, Bürsten- und Pinselmacher, bet
Wöhlcke, Valentinskamp.— 3. Hamburger Wahlkreis,
Distrikt Eppendorf-Winterhude, bei Töllner,
Winterhude. — 1. Wahlkreis, ini „Englischen Tivoli",
Kirchenallee 41.

„ Pietertje

„ Magrietha _ _
Abwärts gekommen: Dampfer Patrios.
Wiiid: SO., leicht. Wetter: wolkenlos.

12,— Marion Lee (D.) Humphreys
N.12,10 Flamingo (D.) Dotniien

Aus See zurück: Schlepper Borkiim.
Dampfer Briinsbüttel laut 12,l Uhr abwärts unb

Von hier auf: 1 Uhr Nachts Dampfer Kong Ragnar.

In See gegangen:

17. September.

„Nhenania", Kapt. Schultz, von Westindieii in Havre an-
gekommen, hat nach Landung von Post, Passagiere» und
Gütern am 18. d., 12 Uhr Mittags, die Reise nach
Hamburg fortgesetzt. — Der Dampfer „Baumwall",
Kapt. Schuldt, ist nm 18. b., Morgens, von Montreal
in Antwerpen eiugetroffeu. — Der Dampfer „Erna
Woermann", Kapt. Henneberg, ist aus der Ausreise am
18. b„ 7 Uhr Morgens, Dover paffirt. — Der Dampfer
„Professor Woermann", Kapt. Schütt, ist auf der Heim-
reise am 17. b. in Las Palmas eiugetroffeu. — Der
Dampfer „Peters", Kavt. Christiansen, ist am 17. d. in
Mozambique eiugetroffeu. — Der Dampfer „Bundes-
rath", Kapt. Stahl, ist auf der Ausreise am 17. d. in
Porl Elizabeth eingetroffen. — Ter Dampfer „Pick-
huben", Kapt. Meyerdiercks, von Hamburg nach
Australien, ist am 17. b., Nachni., in Antwerpen ange-
nommen. — Der Dampfer „Senke" ist ant 16. d. von

I Kapstabt in Natal angekommen.

Irrthum nicht ansgefchlofftn, da ber Angeklagte fich
öfter in einem Zustand befunden hat, iu welchem der-
artige Irrthümer vorkommen können. D-iß Sch. die
Fälschungen Vorgenomnien, um sich einen rechtswidrigen
Vernlögensvorlheil zu verschaffen, glaubt er nicht, dazu
waren bie Summen zu gering. Die Zeugen, ber Schuh-
macher unb fein Sohn unb der Klavierstimmer, sowie
ber unparteiische Zeuge des Letzteren, bleiben bei ihren
frühere« Aussagen, daß sie die Inserate nur für vier-
malige Ausnahme aufgegebe» haben. Der Schuh-
wacher hat den Angellagteii bei der Eides-
leistung im Amtsgericht für stark betrunken gehalten,
was der Amtsrichter, welcher ihm den Eid abge-
nommen hat, nicht bemerkt haben will. Der Staals-
aiiwali ist durch die Beweisansnahiue überzeugt worden,
daß ber Angeklagte bie Bestellscheine in betrügerischer
Absicht gefälscht unb biefelbeu zur Verschaffung eines
rechtswidrigen Vermögensvorthxils benutzt und schließlich
auch einen wissentlichen Meineid geleistet habe und er-
sucht er daher die Geschworenen, sämmtliche Schuldfragen
zu bejahen, ihnen die Zubilligung luiläetiibet Umstände
anheimstellend. Ter Vertheidiger hält aiisreichende Be-
weise für die Schuld des Angeklagten nicht für erbracht
und bittet bie Geschworenen, bie Schuldfragen zu ver-
neinen. Nachdem bie Geschworene» sämmtliche Schulb-
fragen verneint haben, erfolgt bie kostenlose Freisprechung
der Angeklagte«.

Aus de» Schöffengerichten.
18. September.

Ganz eigenthümliche Rechtsanschainingcu vertritt die
Frau M., tvelche wegen Betruges augeklagt ist. Zunächst
mag erwähnt werden, baß ausweislich ber Personal-
asten Frau M. nicht nur schon wegen Betruges, Dieb-
stahls, Unterschlagung, Widerstands, Beleidigung, Bettelns
und Körperverletzung vorbestraft ist, sondern daß sie
auch sonst noch auf allerlei außergewöhnliche Lebens-
schicksale zurückblicken kann, welche sie in unerquickliche
Berührung mit den Behörden brachten. Heute ist
Frau M. beschuldigt, bie Geschäftsleute in der Gegend
der Wendenstraße im Hammerbrook iu recht empfindlicher
Weise gebraudfchatzt zil haben. Frau M. befolgte fol-
geudes Manöver. Nachdem sie bei einem Geschäfts-
mann einige Male kleine Einkäufe gemacht hatte, bean-
tragte sie bei demselben unter Angabe falscher Vor-
spiegcluugen einen Kredit für mehrere Sage. Wen» der
Zahlungstermin kam, kam Frau M. aber nicht, unb wen«
bann der Srebitgeber sie aufsnchle und fein Gelb forberte,

erklärte Frau M., nicht bezahlen zu köunen unb nun wegen
der ihr durch die Mahnung ziigesügten Ehrenkränkung
auch nicht bezahlen zu wollen. In dieser Weise hat
Frau M. nach und nach 12 Geschäftsleute, Grünwaaren-,
Brot-, Fettwaaren-, Milchhändler :c., zum Theil um
recht erhebliche Beträge beschwindelt. Heute giebt sie zu
ihrer Entschuldigung an, daß sie stets bie Absicht gehabt
habe, zu bezahle». Die Gläubiger hätten sie aber
sämmtlich eine Schwindlerin gescholten nnb, um sie für
diese Beleidigung zu strafen, habe sie bie Schulden nicht
bezahlt. Leider erweisen sich diese klugen Ausflüchte als
recht unglaubwürdig, denn Fran M. ist vollständig
mittellos unb wirb aus diesem Gruude auch wohl nie-
mals zahle» können. Tas Gericht hält sie daher auch
für eine gemeingefährliche Schwindlerin «iib verurtheilt
sie dem Anträge des Amtsaiiwalts gemäß zu einer Ge-
fängnißstrafe von 2 Monaten.

Reval in Rußland durch eine Sturzsee über Bord gespült
wurde und ertrank.

Das Journal schildert den Hergang wie folgt: Am
2. Juli 1893 ging die „Antuco" unter Führung des
Kapitäns H. 91. Spiessen aus Blankenese mit einer aus
20 Mann bestehenden Besatzung von Hamburg nach
Adelaide ab. Am 25. September, um 4j Uhr Nach-
mittags, befand sich das Schiff ans 44 0 44' südlicher
Breite unb 45 ° 40' westlicher Länge. Zur Zeit befaiib
sich ber Kapitän Spiessen an Teck unb der Matrose
Leewitz stand am Ruder. Das Schiff lenzte vor beiden
Untermarssegeln unb dem Großoberniarssegel platt vor
dem Winde iu See und lief 11 Knoten. Die
See wurde schon feit dem Abend vorher geölt. Eine
Sturzsee brach plötzlich hinten vor dem Halb-
deck über. Die Decksleute saßen aus deu Waffersäffern,
als ber Rirbersmann die Aufmerksamkeit des Kapitäns
nach hinten lenkte, wo etwas im Kielwasser trieb. Wegen
oer schon bedeutenden Entfernung konnte man jedoch den
Gegenstand nicht unterscheiden, auch konnte man eine
Liseboye nicht so weit Weifen. Tann meldete die Mann-
schuft, daß der Junge Frey wahrscheinlich über Bord ge-
spült fei, weil man ihn nirgends finden konnte. Man
berieth dann, was zur Rettung des Verunglückten ge-
schehen könne, kam aber zu ber Ansicht, daß wegen ber
hohen Milben See und bet großen Fahrt bas Schiff sich
nicht beibrehen lasse und baß auch das Aussetzeii eines
Bootes unmöglich sein werbe, da beides das Leben der
Mannschaft nnb die Sicherheit des Schiffes nutzlos ge-
fährden würbe.

Seitens der Zeugen wird das Vorstehende lediglich
bestätigt.

Das Seeamt giebt folgenden Spruch ab:
„Durch die Beweisaufnahme ist festgestellt, daß

der Schiffsjunge Adam Paul Nicolai Walter Frey von
der Bark „Antuco" am 25. September 1893 durch
eine Sturzsee vom Deck gespült ist unb feinen Tod in

den Wellen gefunden hat.
Es trifft Niemand an Bord ein Verschulden an

dem Unfälle.

Rettungsversuche ließen sich bei dem stürmischen
Wetter nicht anstelle«."

Thermometer ("C.) iBaromet. Wind,
m I Wärm- Kältest; in mm
Jtorm ner<«r Grad j Mittags

-4-17,1 + 18,5 + 9,11 771,9

Schwurgericht.

18. September.

Vorsitzender: Direktor Dr. Burchard.
Richter: Landrichter Dr. Schwencke. Dr. Westphal.
Protokollführer: Gerichtsschreiber Hillebrecht.
Geschworene: G. R. O. Westeudarp, G. W. H. Westen-

»atp, I. B. Ch. Kröhnke, G. F. A. Seugstack, W
k. Wörmbcke, I. G. Rambatz, I. A. H. Helms, F. F.
Th. Krause, G. H. I. Wölber, I. F. E. Holste, F.
W. Wohlgemuth, Ch. E. Frege.

Staatsanwalt: Dr. Buehl.
Vertheidiger: Rechtsanwalt Dr. Heß.

Auf Meineid und qualifizirte Urkundenfälschung in
ideeller Konkurrenz mit Betrug lautet bie Anklage gegen
den Provisiviisreisenden Julius Richard Schell, geb. am

29. September 1841 in Neuhausen. Nach bet Anklage
war Sch hier als Jnseratenfanimler für ben Verleger
einer hiesigen Zeitung thätig nnb zwar in ber Weise, daß
er für die von ihm abgegebenen Jnsirate Provision er-
hielt. Zur Aufnahme ber Bestellungen hatte er sich bet
ihm zu biefem Zwecke eingehänbigteii Formulare zu be-
dienen. Nachdem Sch. längere Zeit üt dieser Weise
thätig gewesen, gingen wiederholt Beschwerden von den
Kunden bei dem Verleger ein, die dahin gingen, daß sie
Weniger Inserate aufgegeben, als ihnen in Rechnung gestellt
waren. Hierdurch mißtrauisch gegen Sch. geworden, liefe der
Verleger, hauptsächlich um sich Gewißheit zu verschaffen,
zwei der Jnferateuaufgeber, einen Schuhmacher unb
einen Klavierstimmer, verklagen. Veibe behaupteten
nämlich Übereinstimmend, daß sie dem Sch. ihre Inserate
zur bitrntaligeii Ausnahme übergeben, während eine btei-
zehnmaligc Aufnahme ftattgefnnbeu hat unb ferner be-
haupteten Beide, daß sie die Bestellscheine in blanco
ousgesüllt hätten. Im Mai b. I. fanb bann in beiben
Füllen vor dem Amtsgericht Termin statt unb zwar
zuerst gegen den Schuhmacher, und wurde Sch. als
Zeuge vernommen. Er sagte aus unb beschwor, baß ber
Beklagte ihm das Inserat zur drcizehnmaligen Ausnahme
gegeben und er nach dieser Verabredung mit Wissen unb
Willen des Beklagten den Bestellschein deiueutsprechenb
ousgesüllt habe, während der Schuhinachet und fein Sohn
dabei verharrten, daß das Inserat nur zur Biet-
maligen Ausnahme aufgegeben sei und daß Sch. den
Schein, welcher in blut co unterzeichnet, später au$-
gefüllt habe. Einige Stauben später fanb bann der
Termin gegen ben Klavierstimmer statt unb in biefem
sagte der Beklagte in Uebereinstimmung mit einem völlig
unparteiischen Zeugen, welcher bei ber Ausgabe des
Inserates an Sch. zugegen gewesen war, ans, daß er
bie Aufnahme für vier Mal mündlich bestellt und ben
Schein in blanco unterzeichnet hob«, bie Ausfüllung mit
ber Zahl 13 sei bet getroffene» Verabredung zuwider er-
folgt. Ter Aintsrichler »ahm nun von ber Beeidigung
des Sch, der auch in diesem Falle bei ber gegenteilige»
Behauptung verblieb, Abstand und übersandte beide Akten
ber Staatsanwaltschaft, da er die Ueberzeugung ge-
Wonnen hatte, daß Sch. sich in beide« Fällen strafbarer
Handlungen schuldig gemacht habe. Ta nach Prüfung
der Sachlage bie Anklagebehörde zu derselben Ansicht
kam, ist gegen Sch. bas Strafverfahren eröffnet worden.
Durch die dem Sch. zur Last gelegten Fälschungen

ist der Verleger, da er die Provision an Sch. sofort nach
Eingang der Bestellscheine ansgezahlt hat, in dem Falle
mit dem Schuhmacher um M. 5,30 und in dem anderen
Falle um M. 1,35 geschädigt worden. Ter Angeklagte erklärt
sich für uichtfchuldig und behauptet, daß er ben Schuhmacher
sowohl wie ben Klavierstimmer ausdrücklich daraus auf-
merksam gemacht habe, daß er ihnen be« gebotenen Rabatt
von 33'/z pZt. nur bewilligen könne, wen« sie bie be-
treffenden Inserate für breizehnmalige Aufnahme auf-
geben. Anders fei er gar nicht in ber Lage gewesen,
diesen Rabatt zu geben. Auch behauptet er, bie Bestell-
scheine stets in Gegenwart der Kunden ausgefüllt und sie
nachher erst zur Unterzeichnung vorgelegt zu haben. Ter
Zeitungsverleger belaubet, daß er ben Sch. wegen feiner
Neigung zu alkoholischen Getränken gern los fein
wollte und baß er bie Prozesse gegen ben Schuhmacher
unb ben Klavierstimmer nach vorheriger Verabredung
mit ihnen angestrengt habe. Seiner Ansicht nach ist ein

wegfällt.

Auf Grund vorstehender Erwägungen ging das
Geiverbegericht davon aus, bafe dem Kläger die von ihm
geleistete» Arbeite» sngeauejjen zu vergüte» fei»
werden. Als durchschnittlicder täglicher Arbeitsloh» eines
erwachsenen männliw Arbeit«rS ist für Hamburg der
Betrag von * 3 festgesetzt; unter bet oben bereits er-
wähnten ans ben konkrete» Verhältnissen sich rechtferti-
genben Annahme, daß Kläger während feiner Arbeitszeit
im beklagtifchen Betriebe eine durchschnittliche tägliche
Einnahme von M. 1,50 hatte, hat das Gewerbegericht
dcu in ber klägerischen Rechnung gelteub gemachten Ansatz
von .ll. 1,50 pro Tag für angemessen erachtet und mithin
der Klage eittsprecheii zu müssen geglaubt.

Den Kostenpunkt regelt § 87 C.-.P.-O. in Verbi«,
düng mit § 24 des Gesetzes, betreffend die Gewerbe-
zerichte.
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Donnerstag, den 20. September 1894

Da« „Hamburger (vd)O‘‘ erscheint täglich, außer Montags.

lDer AbounementSpreis (inH. „Die Neue Welt-) betrügt: durch di- Post bezogen (Nr. des Poft,

katalogs 2846) ohne Bringegeld vierteljährlich M>. 4,20; durch di- Kolportöre wöchentl. 36 4 frei in’« Hau«.
Acrantwortlicher Nedaktür: R. Stenzel in Hamburg.

Anzeige» werde» die sechsgejpalleite Petnzeile oder deren Mcuun mit 30 4

für den «rbcitttmarkt, vermicthuugS- und ^amilieuauzrigen mit ao 4 berechnet
«uzeigeu-Anuadiue in der Expedition (bis 6 Uhr Add-.i, sowie IN fänimrt. «nnonceii Bür-am

I Redaktion und Expedition: (Srotze Theaterstratzr 44 in Hamburg.

Hierzu eine Beilage.

LeutslhKtth als Arbkiter-ürllhicZ.

O Niemand lebt int D-nlfchen Reiche angenehmer

und behaglicher als der Arbeiter. Staat, Gesellschaft

und Arbeitgeber thun Alles für ihn, was er nur der-

langen kann, und er könnte sein irdisches Glück in aller

Ruhe und Zufriedenheit genießen, wenn nicht die ge.

wissenlose Sozialdemokratie ihn stören würde.

Solche Dinge stehen nicht etwa in einem chauvi-

nistischen französischen Wihblatt, das mit fanatischer

Grausamkeit das Eleud und das Unglück de« deutschen

Volkes verhöhnen will, sondern in einem ernsthaft sein

wollenden, „patriotischen" deutschen Blatts, in der

„Nationalliberalen Korrespondenz", die

das offizielle Organ ihrer Partei ist. Die Arbeiter werden

nicht wenig erstaunt sein, wenn sie lesen, in ivclchem

Paradiese sie wohnen.

Die „Nationalliberale Korrespondenz" wirst nämlich

die Frage aus, ob Staat, Gesellschaft und Arbeitgeber

ihre Pflichten gegenüber den Arbeitern erfüllt haben. Sie
bejaht natürlich die Frage, und giebt von der Art und

Weise, wie die Pflichten erfüllt worden sind, nachstehend«

Schildern iig:

„Das Deutsche Reich ist allen anderen Staaten vor-

angegangen in dem Ausbau einer ungemein großartigen

und wohlthüligeii Versicherniigsgesetzgebung gegen Be-

triebsunfälle, Krankheiten, Alter und Invalidität. Kein

Knlturstaat hat dergleichen je gewagt und wird so

leicht int Staude fein, es nachzuahmen. Unsere Arbeiler-

schutzgcsetzgebung genügt allen berechtigten und

ausführbaren Ansprüchen, Kinder und Frauen

sind hinlänglich geschützt, erwachsene Arbeiter

nicht Überla st et. Die Geltend m ach ung

ihrer Forderungen auf gesetzlichemWege,

die Erreichung besserer Arbeitsbedin.

guugen, die Freiheit des Arbeitsvertrags

sind in reichlichem Maß gewährleistet. Das allge-

meine Wahlrecht hat der großen Menge der

industriellen Arbeiter eine politische Macht in die Hand

gegeben, wie in keinem anderen Laude Unsere Wohl-

fahrtseiiirichtnugen, theils durch öffentliche, theils durch

private Veranstaltung der Arbeitgeber, sind muster-

haft. Zur Pflege der Gesundheit und einer be-

haglichen Häuslichkeit geschieht nn-

endlich viel. Die Löhne sind bei bescheidenen

Ansprüchen, wie sie den sogenannten Mittelklasien

ost in noch höherem Maße auferlegt sind,
a u s k ö m in l i ch. Von direkten Staats- und Genieindc-

lasten sind die gewöhnlichen Arbeiter fast überall befreit-

während sie von den dadurch geschaffenen Eiiirichtniigcii

den hervorragendsten Antheil habe». Der großen

Mehrzahl unserer Arbeitgeber kann man wahrlich auch

nicht den Vorivurs machen, ihre Arbeiter zu

drücken, ein gutes Verhältniß liegt schon in ihrem

eigenen Interesse. Wir bestreiten, daß es je zu irgend

einer Zeit dem Arbeiter bester gegangen ist als heut-

zutage, die Ansprüche und Gewohnheiten waren aber

srüher bescheidener."

Welchen Werth diese rosenfarbene Darstellung hat-

gehl schon aus dem einen Umstande hervor, daß auch

da? allgemeine Wahlrecht als eine den

Arbeitern erwiesene „Wohlthat" angeführt wird. Dies

geschieht bei dem nationalliberale» Organ in demselben

Augenblick, da von der nationalliberalen Preste fast

täglich die Abschaffung des allgeuieinen Wahlrechts

verlangt und der Versuch der Arbeiterklasse, mittels

dieses Wahlrechts politische Macht zu erlangen, als

„revolutionär" und „umstürzlerisch" dcnnnzirt und als

Mittel dagegen ein neues Sozialistengesetz gefordert

wird. Soweit in der Heuchelei hat es nie-
mals ein Jesuit gebracht.

Wir haben es selbstverständlich nicht nöthig, alle

einzelnen Punkte in dieser Schilderung des deutschen

Arbeiterparadicscs zu widerlegen. Nur auf Einiges
gehen wir näher ein.

Die Arbeiter sind — so heißt cs — „nicht über-

lastet", die Löhne sind „auskömmlich". — Dieser brutale

Hohn, wird seine Wirkung bei den Arbeitern nid)t ver-

fehlen. Die Geltendmachuug von Forderungen „aus
gesetzlichem Wege", die Erreichung Besserer Arbeits-

bedingungen sind „in reichlichem Maße gewährleistet".

Tas zeigt sich zur Zeit in Güstrow, wo den streikenden
Arbeitern, die sich nicht bedingungslos dem Druck der

Arbeitgeber nuterwerfen, Straßen und Bahnhof
gesperrt sind, während die ankommenden Streik-

brecher von der Geusdarmerie in Empfang genommen

werden. Und das Alles, trotzdem die angesehensten Per-

föne» von Güstrow, Bürgermeister, Geistlichkeit n. s. w.,

den streikendeif Arbeitern in einem besonderen Ausruf
Recht gaben 1 Wie das „reichliche Maß" von Loalitious-

freiheit in Wirklichkeit aussieht, dafür liefert auch die

grade im gegenwärtigen Augenblick in rigorosester Weise
gehandhabte sächsische Praxis der Behörden einen

drastischen Beleg. Was jahrzehntelang und auch unter

dem Soziallsteugesetz selbst im Rahmen bet engen

Schranken des sächsischen Vereinsgesetzes als gesetzlich
zulässig gegolten hat, wird plötzlich für verboten er-

klärt. Mau legt dem Gesetz einen völlig neuen Sinn

unter, um daranshi» die gelverkschastlicheu Organisationen

der Arbeiter zn vernichten.

Wer ferner die „behagliche Häuslichkeit" der Arbeiter

pstegt, möchten wir auch wisteu. Etwa jene Industriellen,

welche vorwiegend Frauen und Kinder beschäftigen?

Was wohl die Fabrikinspektoren dazu sagen werden, die

alljährlich berichten, daß sie in vielen Arbeiterwohuungc»

sich selbst überlassene kleine Kinder «»getroffen haben,

und was die von ihre» Kindern durch den grausamen

Drang der Noth weggeriAeuen Mütter bei der Schilde-

rung ihrer „behaglichen HänSlichkeit" denken müssen 1

„Kinder und Frauen find hinlänglich geschützt" und doch

wurde vor dem «inverbegericht zn Stuttgart ein Fall

verhandelt, in dem ein läjährigsr Bäckerlehrling von

Abends 8 bis andere» Mittag um 12 Uhr Tag für Tag
unausgesetzt arbeiten mußte l

Die Arbeiter werden „nicht gedrückt" und doch

Ivnrde dieser Tage ein Unternehmer zu zwei Jahren



Bei Aussig 17. September 4- 0,18 m.
DreSdeu 17. 0,90 m.
Barby 17. + 1,96 m.

■ Magdeburg 17. + 1,72 m.
- Wittenberge 17. 2,00 m.
■ Dömitz 16. + 1,20 m.

u Lauenbnrg 17. H + 1,25 m.

Steinhausen

Au.-iustBröhan (F.-D.) Steuinier

Helgoland

Uhr Schlepper Franziska mit Fischer-

Angnstc Helene Scdinidt. Johannes Albert Eduard
September.18.

nach

Anna Catharina Elsabe Tiinm. Friedrich Clemens

Auguste Kümpel. — Johann Hinrich Harms mit Maria
Elise Johanna Stüben. Jnlitts Oscar Cords mit
Johanna Lucic Wilhelmine Lütje. Carl August

Lpttlhsklil

Morgens.

18.

Schiss

Von hier ans: 1 Uhr Nachts Daiupser Kong Ragnar.

na$"

von

zu

Bernhard Oscar Appelt. Carl Bendrat.

Deutscher Arbeiterverein bei Reisner, Hohe

d. Nordsee
Enak.Abwärts gekommen: Schlepper

Barometer: 770,5.

Vormittags.

V.

Theriuoiueter (°C.) j Baromet. Wind. Atmosphäre
Johann Carl m nv ,„ I Warnt. Kältest 1 in mm

J ‘ ornL .ter <ltr «rad. s Mittags
771,9

See gegangen:I"
18.

nach
(Fortsetzung folgt.)sagten. B.

HMkrger LtiiLt-Hkster.

Ein wunderbarer Kunstgenuß bot sich Frenndeit

Kapt.
Jodd
Osborn
Poulson

Henrietta
Johannes
Hannchen

Totkildsett
Armbrust
Stessens

Kapt.
Weber
Steffens
Hauschildt
Pottinger

Ilorden
Zaandam

Kapt.
Kniper

Schroder
Burmeister
Paysen
Pole
Toaspcrn
Robinson

von
Amrum
Brunswick
d. Mittelmeer

von
Antrum

d. Nordsee

iu der

chneide-
- Allst.

Wüpper
Söttet
Helltvege
MeperhauS
Oltmann
Siebs
v. Allwörden
Tonkctts

Zeh»

von
Amsterdam

Stockholttt
Westindien
Antwerpen
Blyth
London
Mest-Asrika

Bergen
Bremen

do.
do.

d. Nordsee
Jbrail

Uhtcnwoldt
Mahler
Schier
BrnnS
Greve
Hinrichs
Hauschildt
Ctigelhardt
Andersen
Larsen
Christvffersen
Klippctiberg
Birnbaum
Meyer
Evers
Gahde
Spilltttann

nach
do.

Gritnsby
Hull

Nenmühlen
Flensburg
Fanö
Friedrichstadt

do.

Husum
do.
do.

Sylt
do.

Katingsiel
do.

Rettdsburg
Kiel
Apenrade
London
Leith
d. Rhein
Esbjerg
Aiumersfort
Holtenau
Nordftrand

Wyborg
Riga
Moß
Bergen
Danzig
d. Nordsee
Kittgstou
d. Nordsee

do.
Sunderland

wirklich nicht für möglich halten sollte. Sv erklärte
vor Kttrzem ein Wirth vor detn Hamburger Gewerbe-
gericht: Wcttn ihtn nicht das Recht znstehcn sollte, seine
Angestellten sofort zu entlassen, tvohiiigegcn der An-
gestellte ober drei Tage vorher fftiibigeii müsse, dann
hörte doch wirklich Alles ans. Andererseits wird von
den Gastwirthen betreffs der Kranken- und Jnvaliditäts-
verfichernug sehr schwer gesündigt, denn man kaun mit
gutem Gewissen die Söehaitptung ausstcllen, daß die Hälste
der Hantburger Wirthe nicht dafür sorgt, daß ihr fest-
angestelltes Personal, abgesehen von demjenigen, welches
zur Aushnlfe arbeitet, einer Krankenkasse angehört, viel
weniger noch zwecks Invalidität versichert ist.

Bon weittragender Bedeutung ist deshalb ein Ur-
theil, welches das Hamburger Gewerbegericht in der Frage
des Ohne-Lohu-Arbeiteus fällte.

Der Kellner O. war in der Barmbcker Bterhalle zu
Hamburg zur Aushülsc cngagirt. Als diesem nach einigen
Wochen seine Stellung geküttdigt wurde, verlangte er pro
Tag.Mi 1,50 Lohn. Als man ihtti dieses verweigerte,
machte er seine Ansprüche beim Hamburger Getverbe-
gericht in Form einer Klage geltend. Dasselbe hat wie
folgt erkannt:

Betrag von .M- 3 festgesetzt; unter der oben bereits er-
wähnten ans den konkreten Verhältnissen sich rcchtserti-
genden Annahme, daß Kläger während seiner Arbeitszeit
im beklggtischen Betriebe eine durchschnittliche tägliche
Einnahme von K. 1,50 hatte, hat das Gcwerbegcricht
den in der klägerischen Rechuuug geltend gemachten Ansatz
von .K. 1,50 pro Tag sür angemessen erachtet und mithin
der Klage entsprechen zu müssen geglattbt.

Den Kostenpunkt regelt § 87 C.-.P.-O. in Berbin-
düng mit § 24 des Gesetzes, betreffend die Gewerbe-
gerichte.

Kapt.
Schrum
de Boer
Seebeck
Holst
Kruse
Behrtuann
Heinsohn
Nagel
Koch
Steyrcitberg
Stehrenberg
Gevekoth
Junge
v. Aspern
Vollmers
Krantwurm
Sleur
Sörensen
Karstes
Ahls
Hagemann
Wick

31 Uhr Schlepper Enak,
in Sicht.

See gegangen:

Schiff
$8.10,35 Delta (Ew.)

Mittags

OSO

September.
Kapt.

Carl Paul Wilhelm Kröger.
Wilhelm Spilcker.

Hellmann mit Minna Caroline Dorothea HShtte.

Hamburg, den 15. September 1894.

(fiulvitt bet ffhith intb (S?bbc tu Hamburg
am 19. September:

Kapt.
Schmidt

Mittags

schön.

Beklagter wird verurtheilt, dem Kläger .H. 52,50
zahlen und die Kosten des Rechtsstreites zu tragen.

Thatbestand und Gründe:
Ter Klagantrag ergiebt sich ans act. 2. Beklagter

(gez.) A. H. Droege Dr.
Für die Richtigkeit dieser Ausfertigung:

G. R o e b e
als Gerichtsschreiber.

Wie aus dem Urtheil ersichtlich ist, ging das Gericht

was
mau

be-
st b er
man

September.
Kapt.

Albrecht
Woltmann
Gerdau
Holthusen
Prahm
Goldsivecr
Prahm
Keikett
Grierson
Jonker
Broadhead
Hoyer
Dirks
Bollmann

Schiff
V.10,50 Metta

11,15 Maria Helene
11,20 Patriot (D.)
11,30 G. R. Booth (D.)

9,— Mathilde
, Zwei Gebrüder
, Catharina
„ Presto

9,20 Meta Maria
9,40 Antje Dirks
9,45 Ernte

„ Pietcrtjc
,, Magrietha

Emnta Sander (D.) Favre

18. September.

September.
Kapt.

Prior
Ära es t
Witt
Meyer

Cuxhaven, 18. September,
Angekom ut e ii:

17. SeptcnHer.

Fluth: 3 Uhr 15 Min.
Itiaffcvftnnb

Cuxhaven, 18. September,

Augekoniuie u:

von
London
New-Dork
d. Nordsee

do.

In See gegangen:

17. September.

Schiff
N. 5,— Emma Catharina

Pietronella
Amazone
Nordby
Otto
Helene
Paulus
Andreas
Johannes
Active
Henriette Lisette
Petrus
Hoffnung
Glaube
Möwe
Palmyra
Johanna
Nora
Vertronwen
Heinrich
Resorme
SNargaretha
Emanuel
Hosianna
John Georg
Foelkea
Anna
Irene
Gretjelina
Emanuel
Marie Louise
Caroline
Augnsta
Rap
Winnie
Charlotte

6,— Elise (F.-D.)
7,50 Wilhelmine Pnst
9,30 Dienstag (F.-D.)

12,— Triton (F.-D.)

Ferner ans: 11
fahrzeng H. F. 72.

Von hier auf:
4 Uhr: Nichts

In

Eiiigekoinmeii: Fischerfahrzcug S. M. 4.
10 Uhr: Nichts in Sicht.

Helgoland
Charleston
Boston (Engl.)
Helgoland

Schiff
N. 5, 5 Elve (D.)

5,20 Oscar (D.)
9,15 Grasbrook (P.-D.)
9,30 Olivia (D.)

10,30 Bala (D.)
12,— Viola (D.)

„ Sherbro (D.)

lichc Vcrsauiiulnn.q der Tchauerlentc
„Concordia", St. Pauli. — Schneider u. 's
rimtcu, bei Ebler, Norderstr. 37, Altona.

Go ole
Bremen

do.
do.

Wind: SO., leicht. Wetter: wolkenlos.
Thermometer: + 9* (Si.).

der Fall, sei es nicht mehr denn billig, wenn man den
ortsüblichen Tagelohu als Maßstab anlege und demgemäß
dein Kläger sein wohlverdientes Geld zusprcche. Im
Uebrigeu sprechen die Urtheilsgrstnde für sich selbst.
Unsere» Kollegen aber können wir nur empsehlen, sich
bei derartigen Fälle» auf oben angeführtes Urtheil zu
berufe», den» nur durch eine Masseuvorlage derartiger
Urtheile ist cs möglich, daß die aller Humanität und
allem Mcnschlichkeitsgcsübl hohitsprcchende Unsitte, wie
da? Gratis-Arbeiten endlich aus der Welt geschafft wird.

Rd. Hoffmeyer.

I Ebbe: 7 Uhr 45 Min.
bet Cbctdbe.

zu scheu, wie Herr Otto ihn am Sonnabend bot. Ter
Künstler giebt der Rolle ei» so eigenartiges realistisches
Gepräge und führt dieselbe mit feinen großen, wirklich
großen Mitteln jo wunderbar durch, daß man rückhalts-
tos hingerissen wird von der durch die Krast des Dar-
stellers zum Lebe» erweckten mächtige» Gestalt des Leoutes.
Air heben ganz besonders die erste Szene mit Kamiüo
und die Gerichtsszeuc hervor, in der Herr Otto Gewaltiges
leistete. Um bei dieser draiuatifch äußerst wirksamen Szene
zu bleiben, wollen wir gleich hier betone», daß i» dieser
Szene des dritte» Aktes auch Franziska Ellmen-
reich eine Leistung bot, wie wir sie uns in der That
nicht großartiger denken könuen. Wie sie vorher in der
ersten Szene mit Polyxcnes durch ihr von seinem Ver-
ständniß getragenem reizvollem Spiel die Zuschauer be-
zauberte, so eririjiitterte sie dieselben durch ihre gewaltige
Tragik in der Gerichtsszene. Wenn wir so Frau Ellmcn-
reich und Herrn Otto uneingeschränktes Lob zu
Theil werden lasse», so können wir das nicht bei Fräulein
Poldi Szika, welche die Perdita gab. Frl. Szika,
welche wir am Sonnabend zum ersten Male sahen, ist
unstreitig eine liebreizende Erscheinung, aber ihr Spiel,
vor Allem ihre Anssprache, ließ zu wünschen übrig.
Talent ist vorhanden, aber das bedarf noch der
Schulung und Ausbildung. Auch, eine andere neue
Krast, Fräulein Tetzlaff (Mopsa), hat uns nicht
ganz besriedigt. Es sind das Alle naive, muntere
Liebhaberinnen, aber keine einzige Marie Ernst, deren
Scheide» man so leicht nicht verwinden wird. Niedlich
war der Manilius von Mitze Goldmann, bereit
mir schon früher häufiger gedacht haben. HerrLeisner
sand sich recht gut mit dem Polyxcnes, Herr Friedrich
mit dem Kamillo und Herr Schmidt mit dem Florizel
ob. Herr Mylius war der bekannte kräftige Anti-
gonus, dessen Gemahlin Paulina durch Frau Bertha
Bayer-Braun vollendet wiedergegeben wurde. Die
komische» Szene» im dritten und vierten, sowie im
letzten Akt füllten ebenfalls durch die Kunst der Herren
Horvath (Autolikus), Wilhelmy (alter Schäfer)
ttnb Scholz (junger Schäfer) zur besten Geltung. Die
Regie des Stückes lag in den Händen des Herrn
Adolph Steinert, mit deffcn Juszenirung man

Hamburg, den 17. September 1894.

Die Aufsichtsbehörde für die Standesämter,

Schiff
7, 5 Florentine

, Laguna
, Emanuel
, Catharina
, Trientjc
, Maria
. Jantje
, Governor Maxe
„ Coblenz (D.)

7,40 Antilope I
„ Dresden (D.)

8,15 Hansa (Schl.)
, G. (Kahn)
, B. (Kahn)

Schiff
V. 2,— Heathpool (D.)

3,30 Northenden (D.)
4,— Augusta (D.)
5,— Albatros (Vermeff.

Fahrzeug)

Johan» Christian Friedrich Bielefeld. — Franz Friedrich
Jochen Bolsmann. — Johannes Heinrich Wilhelm
Brinckmann. — Johan» Hinrich Brodersen. — Matthias
Brunnhuber — Jochim Heinrich Friedrich Buschiuanit.
— Johann Heinrich Theodor Diercks. — Albert Joseph
Drojeutcier. — Hermann Julius Dtibberke. — August
Julius Ferdinand Dumman». — Kilian Fuss. — Ludwig
Gayk. — Friedrich Heinrich August Ludwig Helms. —
Hermann Theodor Adolph Hinze. — Dorothee Caroline
Louise, geb. Jacobs, des Christian Carl Christoph
Hiutsted! Wwe. — Rudolph Friedrich Iahn. — Friedrich
Wilhelm Kallmeyer. — Carl Hermann Wilhelm Ka-sube.
— Ernst Achill Kellner. — Friedrich Joachim Johann
Kröger. — Jacob Mchrkcns. — Adolf Neumann. —
Arnold Karl Heinrich Nöldeke, Dr. jur. — Johan»
Heinrich Wilhelm Passe!. — Anna Margaretha Lucia
Peters. — Friedrich Karl Georg Rosner. — Peter
Wilhelm Heinrich Rumpe. — Otto Carl Fritz Runde. —
Hermann Stahlberger. — Wilhelut Johann Heinrich
Hermann Wiese. — Maximilian Carl Ludwig Alexander
Wittich, Dr. jur. — Karl Emil Wüstling. — Carl
August Ludwig Eduard Ziegeler.

b. Ausländer:

Friedrich Wilhelm Gottfried Ohrtiuann. — Johann
Rudolph Ollerich.

Aus deut Staatsverbaiide find entlassen j

Bleiche» 30. — Sozialbcinokratischcr Verein für
Lolstedt, Lttngcnfcldc und Stellingen, bei Thiessen,
i» Stellingen. — Abends 9 Uhr: btonditoren, bei Ran-
ncberg. Neuer Steinweg 49. — Werkstätten-Delegirte
der Schneider, Raboisen 91. — (Helbgießer, (Gürt-
ler rc„ bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.

Donnerstag, den 20. September, Abends 81 Uhr:
Oeffeutliche Veri.-rmmlnng der Maurer, bei
Koppelmantt, Gr. Rvsenstr., Altona. — Oeffeutliche
Maurer-Versammlung, beiWöhlcke, Balentinskaiup41.
— Dachdecker, bei Vick, Rosenstr. 37.

Freitag, den 21. September, Abends 8£ Uhr:
Oeffeutliche Versammlung derTischler,DrechSler,
Stellmacher, Bürsten- und Pinselmacher, bei
Wöhicke, Valentinskamp. — l!. Hamburger Wahlkreis,
Distrikt Eppendorf - Winterhude, bei Töllner,
Winterhttde. — 1. Wahlkreis, im „Englischen Tivoli",
Kirchenallce 41.

Schwurgericht.

18. September.

Vorsitzender: Direktor Dr. Burchard.
Richter: Landrichter Dr. Schwencke, Dr. Westphal.
Protokollführer: Gerichtsschreiber Hillebrecht.
Geschworene: G. R. O. Westeudarp, G. W. H. Westen-

»arp, I. B. Ch. Kröhnkc, G. F. A. Scugstack, W
k. Wörmbcke, I. G. Rambatz, I. A. H. Helms, F. F.
Th. Krause, G. H. I. Wölber, I. F. E. Holste, F.
W. Wohlgemuth, Ch. E. Frege.

Staatsanwalt: Dr. Buehl.
Vertheidiger: Rechtsanwalt Dr. Heß.

Auf Meineid und qualifizirte Urkundenfälschung in
ideeller Konkurrenz mit Betrug lautet die Anklage gegen
den Provisionsreisenden Julius Richard Schell, geb. am

29. September 1841 in Reuhausen. Nach der Anklage
war Sch hier als Jnseratensammler sür den Verleger
einer hiesigen Zeilniig thätig und zwar in der Weise, daß
er für die von ihm ausgegebenen Jnsiraic Provision er-
hielt. Zur Ausnahme der Bestellungen hatte er sich der
ihm zu diesem Zwecke eingehändigten Formulare zu be-
bienen. Nachdem Sch längere Zeit in dieser Weise
thätig gewesen, gingen wiederholt Beschwerden von den
Kunden bei dein Verleger ein, die dahin gingen, daß sie
weniger Inserate anfgegeben, als ihnen in Rechnung gestellt
waren. Hierdurch mißtrauisch gegen Sch. geworden, licfeber
Verleger, hauptsächlich nm sich Gewißheit zu verschaffen,
zwei der Jnserateuausgeber, einen Schuhmacher und
einen Klavierstimmer, verklagen. Beide behaupteten
nämlich übereinstimmeiid, daß sie dem Sch. ihre Inserate
zur viermaligen Aufnahme übergeben, während eine drei-
zehnmalige Ausnahme stattgesnnde» hat und ferner be-
haupteten Beide, daß sie die Bestellscheine in blanco
ausgefüllt hätten. Im Mai d. I. fand dann in beiden
Fällen vor dem Amtsgericht Termin statt und zwar
zuerst gegen den Schulunackfer, und wurde Sch. als
Zeuge veriiomiueu. Er sagte aus und beschwor, daß der
Beklagte ihm das Inserat zur dreizehnmaligen Ausnahme
gegeben und er nach dieser Verabredung mit Wissen und
Willen des Beklagten den Bestellschein demeiilsprechend
auSgesüllt habe, während der Schuhmacher und sein Sohn
dabei verharrten, daß das Inserat nur zur vier-
maligen Ausnahme ansgegeben sei und das; Sch. den
Schein, welcher in blanco unterzeichnet, später aus-
gesüllt habe. Einige Stunden später sand dann der
Termin gegen den Klavierstimmer statt und in diesem
sagte der Beklagte in Uebereinstimmung mit einem völlig
unparteiischen Zeugen, welcher bei der Aufgabe des
Inserates an Sch. zugegen gewesen war, aus, daß er
die Ausnahme für vier Mal mündlich bestellt und den
Schein in blanco unterzeichnet Ijube, die Ausfüllung mit
der Zahl 13 sei der getroffenen Verabredung zuwider er-
folgt. Ter Amtsrichter nahm nun von der Beeidigung
des Sch, der auch in diesem Falle bei der gegcntheitigen
Behauptung verblieb, Abstand und übersandte beide Alten
der Staatsanwaltschaft, da er die Ueberzeugung ge-
Wonnen hatte, daß Sch. sich in beiden Fälle» strasbarer
Handlungen schuldig gemacht habe. Da nach Prüsiiug
der Sachlage die Anklagcbchörde zu derselben Ansicht
kam, ist gegen Sch. das Strasvcrsahren eröffnet worden.
Durch die dem Sch. zur Last gelegten Fälschungen

ist der Verleger, da er die Provision an Sch. sosort nach
Eingang der Bestellscheine ausge-ahlt hat, in dem Falle
mit dem Schuhmacher um M. 5,30 und in dem anderen
Falle um M, 1,35 geschädigt worden. Ter Angeklagte erklärt
sich für nichtschuldig und behauptet, daß er be» Schuhmacher
sowohl wie den Klavierstiminer ausdrücklich darauf auf-
merksam gemacht habe, daß er ihnen den gebotenen Rabatt
von 33>/s pZt. nur bewilligen könne, wenn sie die be-
treffenden Inserate für drcizehnmalige Aufnahme eins-
geben. Anders sei er gar nicht in der Lage gewesen,
diesen Rabatt zu geben. Auch behauptet er, die Bestell-
scheine stets in Gegenwart bet Kunden ausgefüllt und sie
nachher erst zur Unterzeichnung vorgelcgt zu haben. Ter
Zeitungsverlcger bekundet, daß er den Sch. wegen seiner
Neigung zu alkoholischen Getränken gern los sein
wollte und daß er die Prozesse gegen den Schuhmacher
und den Klavierstimmer nach vorheriger Verabredung
mit ihnen angestrengt habe. Seiner Ansicht nach ist ein

Umsonst arbeiten.
Wohl in keinem anderen Gewerbe als im Gast-

wirthsbctritbc ist die Unsitte eingeführt, ohne jegliches
Gehalt zu arbeiten. Bis jetzt hat noch kein Gericht sich
herbeigelassen, zu dieser Frage eine prinzipielle Stellung
zu nehmen und ist dieses darauf zitrückznsühreu, daß bei
Streitigkeiten zwischen Gastwirthen und Kellnern in den
seltenste» Fällen Fachleute z» urtheilen hatten. Herrschen
doch im Gastwirthsgewerbe Zustände betreffs der Arbeits-
verhältnisse, wie sie in keinem andere» Gewerbe anz».
treffen find.

Es ist dieses ja auch seitens der Reichslegierung .
cifnnnt worden , indem von dieser Stelle aus vo?
2| Jahren erklärt worden ist, es müßte für die Gast-
wirthsbranche ein Spezialgesetz erlassen werden, in Folge
dessen können auch die Vertreter anderer Berufe sich

Schmidt mit Anna Sophia Catharina Horn.

Hamburg, den 17. September 1894.

Standesamt Nr. 21.

Otto Maximilian Pollin mit Catharina
Ida, geb Hühn, vcrw. von Have. —
Matthias Rudolph Wrede mit Christine

Meteorologische Beobachtungen

W. Eanipbell u. Ko. Nachfolger.

Hamburg, 18. September, Mittags.

sehr schwer in unsere Verhältnisse Hineinsinden,
übrigens nicht zu verwundern ist. Findet
doch selbst in unseren Kreisen, und ganz
sonders in den Reihen der Arbeitgeber, Ansichten
die Rechlsverhäktniffe in unserem Berufe, die

„ Eider (D.)
10,50 Pallas (D.)

„ Telegraph (Schl.)
„ Amtsblatt (Leicht.)

Husum
Norrköping
Sonderburg

Helgoland
Leith

— Johann Wilhelm ./artin Crull. — Carl Otto Reese.
— Maximilian Carl Ludwig Alexander Wittich, Dr. jur.
— Arnold Karl Heinrich Nöldeke, Dr. jur.

Hamburg de» 17. September 1894.

Die Nnfsichtöbehördc für die StaudcSämtcr.

Frentz einen Summer Salz gegessen hättet. Adjüs,
Hühr l“

Damit begann sie wieder mit ihrer Gießkanne die
Wäsche zu begieße», nicht ohne bei jeder Schwenkung in
weiten Halbrund den Fremde» mit einige» Tropfen zu
bespritzen und ihn dabei unter hellem Lachen mit ihren
Feuerblicken und einer verführerische» Schalkhaftigkeit
eine Weile anzuschaue».

Das war die erste Begegnung zwischen dem Herrn
Bauunternehmer Barthols Greb und Jungfer Traud-
chen vom Rinkenpfuhl, der hübsche» Tochter des
Meisters Frentz.

Noch schaute Herr Greb dein koketien Thun der
halb ländliche», halb städtischen Schöne» zu, mit einem
Gefühl bewundernde» Entzückens, wie er meinte, es bis
jetzt noch nicht gekannt zu haben, da trat der Meister
mit feineu beide» Leute» durch das Gatter in den
Garten.

Nun änderte sich rasch die Szene.
Weister Frentz hatte kaum be» Bauunternehmer er-

blickt, als er eilfertig aus diese» zutrat nud ihn äußerst
höflich begrüßte.

Herr Greb erzählte lachend das kleine Scharmützel,
welches er mit dem hübschen Mädel gehabt und Frentz
rief fein Töchterchen herbei, um unter lustigem Schelte»
ihm Vorwürfe zu machen, daß es den Herrn Bau-
meister nicht sofort erkannt und freundlich in die Stube
genöthigt habe.

„Woran hätte ich denn in dem Herrn den Herrn
Baumeister Greb erkennen sollen? Etwa an dem ge-
waltige» Bart, der beinahe so schön ist wie der un-
seres häßliche» Sergeanten ?" entgegnete das Mädchen
mit kecker Lustigkeit. Doch machte sie dabei dem Herrn
Greb auch einen Knix und schaute ihn zugleich mit
Blicken an, die genau das Gegentheil von ihren Worten

Irrthum nicht ausgeschlofftn, da der Angeklagte sich
öfter in einem Zustand befunden hat, iu welchem ber-
at'tige Irrthümer Vorkommen können. D>iß Sch. die
Fälschungen vorgenommen, um sich einen rechtswidrigen
Vermögcusvortheil zu verschaffen, glaubt er nicht, dazu

waren die Summen zu gering. Hie Zeugen, der Schuh-
macher und fein Sohn und de^Klaviersiimnier, sowie
der unparteiische Zeuge des Letzteren, bleiben bei ihren
früheren Aussagen, daß sie die Juserate nur für vier-
malige Aufnahme aufgegeben haben. Der Schuh,
macher hat den Angeklagten bei der Eides-
leistnng im Amtsgericht für stark betrunken gehalten,
was der Amtsrichter, welcher ihm den Eid abge-
nonline« hak, nicht bemerkt habe» will. Der Staats-
anivali ist durch die Beweisaufnahme überzeugt worden,
daß der Angeklagte die Bestellscheine in betrügerischer
Absicht gefälscht und dieselben zur Verschaffung eines
rechtswidrigen Vermögcnsoorthxils benutzt und schließlich
auch einen wissentliche» Meineid geleistet habe und er-
sucht er daher die Geschworenen, sämmtliche Schuldsrage»
zn bejahen, ihnen die Zubilligung mildernder Uuistaude
anheimstellend. ^Ter Vertheidiger hält ausreichende Be-
weise für die Schuld des Angeklagten nicht für erbracht
und bittet die Geschworenen, die Schuldfragen zu ver-
neinen. Nachdem die Geschivvreue» sämmtliche Schuld-
fragen verneint haben, erfolgt »^kostenlose Freisprechung
des Angeklagten.

illlflcutciite Prognose!:
der Wetterkarten der Leewarte.

4lnt 19. September :
Nordwestdentschland: Zunahme der Be-

wölkung mit auffrischenden westlichen Winde»
und wenig veränderter Temperatur. Keine oder
geringe Niederschläge.

Stfmfiiidjinifi.

Das Bürgerrecht haben erworben:

Jacob Wolff. — Carl Rudolf von Bargen. —
Gustav Wilhelm Ferdinand Böttcher. — Jacob Hinrich
Wilhelm Busch. — Herman» Petersen. — Conrad Heinrich
Ediuuud Friedrich Busche Dr. phil. — Friedrich Wilhelm
itahle. — Friedrich Hinrich Carl Frick. — Wilhelm
Hinrich Diedrich Westphal. — Jacob Barth. — Heinrich
Julius Martin Heydorn. — Dorins Johannes Erdmann
Adolph Schlie. — Carl Friederich Wilhelm Matthias. —
Edouard Barrclet. — Johann Rudolph Ollerich. — Oscar
Otto Wichmann. — Johann Heinrich Gotthard Cornehl.
— Ernst Achill Kellner. — Siegmund Dammann. —
Georg Wilhelm Gustav Hermann Görtz. — Heinrich

Arthur Drirhaus. — Theodor Wilhelm Paul Dejonge.

12,— Marion See (D.) Humphreys
N.12,10 Flamingo (D.) Dormicu

toÜmdjrWtiL

JnCuxhavcii ein- uit d ansgeheiidc Schiffe.

(Deutscher Reichstclegraph.)
Nachdruck verboten.

Nieckels mit Maria Friedcrica Henriette, geb. Kirchhof,
vcrw. Tessucr. — Johann Friedrich Heinrich Thomsen
mit Bertha Lonis» Agnes Strobel. — Emil Julius
Friedrich Vcrslöv mit Bernhardine Auguste Maria
Louise Meier. — Heinrich Theodor Mohr mit Louise
Wilhelmine Minna Fischer. — Paul Wilhelm Carsten
Haas mit Caroliue Auguste Diargaretha Ahlzwcig.

Standesamt Nr. 3.

Raphael Philipp mit Anna Friederike Johanna
Borgen. — Heinrich Otto Hermann Meyer mit Elisabeth
Henriette Gardine Hoppe. — Felix Lichtenstein mit
Wilhelmine Ida Ewers. — August Heinrich Hesterberg
mit Louise Schlösser. — Theodor Richard Gehlert mit

MÄMlnnMnMtt.
Vereine:

Mittwoch, den 19. September, Nachmittags 3 Uhr:
Kellner :c., bei Reisner, Hohe Bleichen 30. — Abends
8 Uhr: Volksversammlung, bei Blankenburg, Harburg.
— Abends 8s Uhr: Ocsientliche Bcrsainmlnitg aller
iu der Metallindustrie liefet). Arbeiter und
Arbeiterinnen, bei Narjes, Blumeitftr. 41, Altona.
— Dcffcutlichc Versammlung der Fabrik-
arbeiter ec., bei Möller, Grünerdeich. — Deffent-

BekMtMchLUg.

I» de» Staatsverband sind ausgenommen:

a, Ncichsaugehörige:

V. 1-— Friede(Äasiel-Scko.)QnedenS
2,30 Birchfield (D.) Norton
3,30 Palermo (D.) Kiihlbritnn

Abwärts gekommen: Dampfer Patriof.
Wind: SO., leicht. Weiter: wolkenlos.

Aus See z^tück: Schlepper Borkum.
Dampfer Brunsbüttel kam 12j Uhr abwärts und

ging 1| Uhr wieder ans.
Wind: O., leicht. Wetter: heiter.
Barometer: 769,5. Thermoineter: + 131° (31.).
Helgoland meldet: Wind: ONO-, leickit. Wetter:

heiter. See: ruhig.

Aiigetthttkte Ailsgcbote.
Standesamt Nr. 1.

Herman» Johannes Emil Schlichting mit Mar-
garetha Engeliuc Bruhn — Christian John Fincke mit

Amanda MathiU Henriette Maass. — Johan» Ferdinand
Schneider mit «X J^iaric Fnnke. — Franz Wilhelm
Struckmeyer mit Wjyarina Klumb. — Daniel Wilhelm
Sckiüniiigh mit Auguste Catharina Hange — Hinrich
Martin Christoph Friedrich Harm mit Johanna Hinrikc
Kuhlmann. — Hans Jürgen Schad mit Johanne
Catharine Elisabeth Cordes. — Gustav Friedrich Andreas
Hoffmeister mit Emma Amalie Paulsen. — Franz Gross
mit Wilhelmine Thadc». — Arthur Paul Kaleck mit
Johanne Wilhelmine Eisenberg. — Gustav Emil Krause
mit Wilhelmine Johanne Friederike Sckulz. — Carl
Friedrich Wilhelm 'August Arndt mit Maric Dorothea
Luise Hagen. — Hcrniau» Otto Kruse mit Margaretha
Fette. — Carl Wilhelm Johannes Claassen mit Anna
Margaretha Theodora Ida Köhler. — Heiltrick >ans
David Baumann mit Anna Christina Ahrens. Carl
Albert Gärtner mit Angelika Johanna Henrieuc Mahns.

Standesamt Nr. 2.

Johann Heinrich stkicolaus Lütjens mit Maria
Wilhelmine Albers. — Friedrich Carl Theodor Berlin
mit Dorothea Anna Marie Malchow. — Johann Emil
Krützfeldt mit Frieda Nicoline Maria Mohr. — Heinrich
Johann Martin Prüvk mit Anna Alwine Wilhelmine
Schmidt. — Charles Henry Hansen mit Bertha Johanna

deut Grundsatz aus, daß der Arbeitgeber nur des-
halb teilte» Loh» zahlte, weil der Kellner durch) die Ein-
»ahme der Trinkgelder derartig gestellt wird, daß er eilten
auskömmlichen Lohn hat. Indem dies aber hier nicht

Aus den Schöffenger^äten.
18. September.

Ganz eigenthümliche Rechtsaiifchanuugcn vertritt die
Frau M., welche wegen Bctrugeck^ageklagt ist. Zunächst
mög erwähnt werden, daß auswitslich der Personal-
akten Frau M. nicht nur schon wHcii Betruges, Dieb-
stahls, Unterschlagung, Widerstands, Beleidigung, Bettelns
und Körpcrineetetzung vorbestraft ist, sondern daß sie
auch sonst noch auf allerlei auM-gewöbnlickie Lebens-
schicksale zurückblicken sann, Welchs sie in unerquickliche
Berührung mit den Behörde» brachten. Heute ist

Frau M. beschuldigt, die Gcfchäit»^^' in der Gegend
der Weiidenstraße im Hainmerbrvvck'in recht empfindlicher
Weise gebrandfchatzt zn haben. Fra» M. befolgte fol-
geudes Manöver. Nachdem sie bet einem Geschäfts-
mann einige Male kleine Einkäufe gemacht hatte, bean-
tragte sie bei demselben initer Angabe falscher Vor-
spiegelungen einen Kredit fü» mehrere Tage. Wen» der
Zahlitttgstermitt kant, tarn Frau M. aber nicht, und wenn
dann der Kreditgeber sie aufsnchte und fein Geld forderte,
erklärte Frau M., nicht bezahlen zu totinen und nun Wege»
der ihr durch die Mahnung j»gefügten Ehrenkränkut
auch nicht bezahlen zn wollen. In dieser Weise l»
Frau M. nach npd nach 12 Geschäftslente, Grüiiwaai m-,
Brot-, Fettwaaren-, Milchhäudler :c., zum Theil Mm
recht erhebliche Beträge beschwindelt. Heule giebt sie zu
ihrer Entschuldigung oit, daß sie stets die Absicht gehabt
habe, zn bezahle». Die Gläubiger hätten sie aber
sämmtlich eine Schwindlerin gescholten und, um sie für
diese Beleidigung zu strafen, habe sie die Schulde» nicht
bezahlt. Leider erweisen sich diese fingen Attsflüchte als
recht unglallbwürdig, denn Fra» M. ist vollständig
mittellos »nd wird aus diesem Grunde auch wohl nie-
uials zahlen können. Tas Gericht hält sie daher Pich
für eilte geuieingefährliche Schwindlerin und verurtheilt
sie dem ?(ntrage des AmtSanwalts gemäß zu einer ßb
fäugnißstrase von 2 Monaten. /

Barometer : 771,0. Thermometer: + 12° (R.).

Helgoland meldet: Wind: NO., leicht. Wetter:
halbbedeckt. See : ruhig.

Cuxhaven, 18. September, Nachmittags.
21 ii g e r o in m e it:

18. September.

Nevak fit Rußland durch eine Sturzsee über Bord gespült
wurde und ertrank.

Das Journal schildert den Hergang wie folgt: Äm
2. Juli 1893 ging die „Aiitnco" unter Führung des
Kapitäns H. N. Spieffen aus Blankenese mit einer aus
SO Maun bestehenden Besatzung von Hamburg nach
Adelaide ab. Am 25. September, um 4j Uhr Nach-
mittags, befand sich das Schiff auf 44 0 44 ‘ südlicher
Breite und 45° 40' westlicher Länge. Zur Zeit befand
fich der Kapitän Spiessen an Teck und der Matrose
Leewitz stand am Ruder. Das Schiff lenzte vor beiden
llntermarsfegcln und dem Großobermarssegel platt vor
dem Winde in See und lief 11 Knoten. Tie
See wurde schon seit dem Abend vorher geölt. Eine
Sturzsee brach plötzlich hinten vor dem Halb-
deck über. Die DeckSleitte saßen ans den Wafferfäffern,
als der RuderSmann die Ausmerksamkeit des Kapitäns
«ach hinten lenkte, wo etwas im Kielwasser trieb. Wegen
Der schon bedeutenden Entfernung konnte man jedoch den
Gegenstand nicht unterscheiden, auch konnte man eine
Lifeboye nicht so weit werfen. Tann meldete die Mann-
schaft, daß der Junge Frey wahrscheinlich über Bord ge-
spült fei, weil man ihn nirgends finde» konnte. Man
berieth bann, was zur Rettung des Verunglückten ge-
schehen könne, kam aber zu der Ansicht, daß wegen der
hohen wilden See und der großen Fahrt das Schiff sich
nicht beidrehen kaffe und daß auch das Aussetze» eines
Bootes unmöglich fei» werde, da beides das Leben der
Mannschaft und die Sicherheit des Schiffes nutzlos ge-
fährden würde.

Seitens der Zeugen wird das Vorstehende lediglich
bestätigt.

Das Seeamt giebt folgenden Spruch ab:
„Durch die Beweisaufnahme ist festgestcllt, daß

der Schiffsjunge Adam Paul Nicolai Walter Frey von
der Bark „Antucv" am 25. September 1893 durch
eine Sturzsee vom Deck gespült ist und seinen Tod in
den Wellen gesunden hat.

Es trifft Niemand an Bord ein Verschulden an
dem Unfälle.

Rettungsversuche ließen sich bei dem stürmischen
Wetter nicht anstelle»."

klatschet Werke am Sonnabend in unserem ersten Theater i vollanf zufrieden fein kann. Besonders hervorheben
in der Aufführung von William Shnkespearess wollen wir dabei, daß die Szene »ach dem dritten Akt,
prachtvollen, „Win ter Märchen". Zwei echte Künstler tu der die Zeit als ChoruS auftritt, dieses Mal nicht
rangen um die Palme des Abend- , Alexander dem Rothstift verfallen war, während wir dieselbe bisher
ldtto und Franziska Ellmenreich. Noch nie- noch auf keiner Buhne gesehen haben. Fräulein
mals haben wir die Hermione jo gesehen, wie von dieser Stephanie Hildburg sprach die Stelle, so gut es
Künstlerin, aber auch noch nie haben wir Gelegenheit in ihrem Vermöge» staud
gehabt, einen solchen eigenartigen prachtvollen Leoutcs i

i f Unbestrittenermaßen hat zwischen den Parteien ein
- festes Lohnverhältniß nicht bestanden. Kläger hat viel-
: mehr innerhalb der in feiner Rechnung ausgcführtcn Zeit
i als Kellner und zwar „aiishiilfsweife" im beklagtischcn
i Betriebe fungirt. Durch die beeidigte Aussage des

Zeuge» Dröbs ist als erwiesen zn erachte», daß dem
: Kläger bei feinem Arbeitsantritte von dem bcklagtischen

SBeitrev r dem Oberkellner Nagel, ausdrücklich mitge-
theilt w'trtTe» ist, so lange Kläger lediglich als Ans-

hülfskellner finigire, solle er ausschließlich auf Trinkgelder
■ angewiesen fein, ein Salär dagegen werde er erst er-

halten, wenn er nach Stellung einer Kaution
fest als Kellner engogirt worden sei.

Es fragt sich nun, welche rechtliche Bedeutung eine
derartige Vereinbarung — beim eine solche liegt hier
Angesichts des stillschweigenden Einverständniffes des

Klägers zweifelsohne vor —für das zwischen den Parteien
bestehende Vertragsverhältniß hat.

Das Gewerbegericht hat nun von der Ansicht anS-
gehen zu müssen geglaubt, daß eine derartige Verein-
bannig von den Parteien mir unter der stillschweigende»
Vorattssetzimg getroffen worden ist, daß Kläger durch die
verciiinah»ite-i Trinkgelder für feine Arbeitsleistungen
thatsächlich angemessen honorirl werde.
Mangels dieser Voranssetzniig würde »ach Ansicht des
Gerichts die getroffene Vereinbarung sich als eine
Vcrtragsbercdnug contra bonos moros darstellen ^nd
somit den Inhalt des Vertrages hinfällig erscheinen
lassen.

Das Recht versagt derartigen Verträgen den Schutz.
Als eilt solcher Vertrag aber dürfte sich derjenige dar-
stellen, der die Ausbeutung der Arbeits-
traft ei nesArbeitersbez weckt, ohne mangels
einer besonderen Lohnberedung ein angemessenes
Aeqnivalent hierfür zu gewähre», beziehnngsweifc der,
wie im vorliegende» Falle, daraus hinanslüuft,
de» Arbeitnehmer lediglich ans die ungewisse
Liberalität dritter Persoiicn zn verweisen, worin
nebenbei bemerkt, eine 91 rt Besteue rung des
k o n s u in i r e u b e n Publikums zu erblicken fein
dürfte. — Gegen eine derartige Auffassung ließe sich
nun allerdings einweiidc», daß doch Kläger selbst gegen
die in Frage kommende Vereinbarung Widerspruch iiichl
erhoben, mithin sich weitergehenden ?insprüchen, als wie
solche ihui durch de» klägerische» Vertreter zugebilligt

wurden, begeben habe. Diesem Einwand gegenüber
kommt indeß in Betracht, daß Stmifr, wie man de»
thatsächlich vorliegenden Umständen eutiichme» darf,
fe^tc Stellung lediglich in der Voraussetzung und Hoff-
nung antrat, daß er nur vorübergehend werde als
Aushülfskelluer beschäftigt und demnächst fest als Kellner
werde engagirt werde».

Aber auch ganz abgesehen von der rechtlichen Be-
gründung glaubte das Gewerbegericht seine oben »er»
Betene Ansicht im Hinblick ans das praktische Resultat
aufrecht erhalten zu Muffe».

Rach Angaben des Klägers hat feine durchschnittliche
Tageseinnahme an Trinkgelder» zwischen 80 und
K 1,50, »ach Attgabc» des Beklagte» dagegen zwischen
•H. 2 und ,11.3 Mriirt. Das Gewerbegericht hat unter
Zugrundelegung dieser Angaben das Mittel zwischen de»
genannten Summen, also den Betrag von 1,50, als
klägerische Tages-Einnahiiie angenommen. Rn» liegt es
auf der Hand, daß in Anbetracht der höchst ausreibcitden
und andauernden Thätigkeit eines Kellners in einem so
großen nud frcquentiiten Lokale wie der Barniberer
Bicrhalle und unter fernerer Berücksichtigung des Um-
staube», daß Kläger, wie die» gemäß der Sachkniidc des
einen der Beisitzer allgemein üblich erscheint, fich selbst
vermuthlich hat beköstigen, mich sein Logis bezahlen
müssen, ein Arbeitslohn von Jt. 1,50 pro Tag als durch-
aus unzureichend und zu niedrig angesehcit werden muß.
Hiergegen könnte nun allerdings geltend gemacht werden,
daß Beklagter feftengagirten Kellnern doch auch nur X 15
als Monatslohn, mithin nur za. 50 pro Tag be-
willigt habe, während im Uebrigeu midi diese lediglich ans
Trinkgelder angewiesen seien. Dieser Einwand indeß er-

scheint hinfällig gegenüber dei^Thatsache, daß crfahriiiio^.
gemäß Kellner, je länger sie in einer jritnte thätig sind, u«>
so sicherer ans eine gewisse und sich möglicher Weise mit
der Zeit immer mehr steigernde Einnahme an Trink-
»elberii rechnen dürfen, ein Umstand, der bei nur vorüber-

gehend beziehungsweise anshülssweise fitngirenben Kellnern
wegsällt.

Aus Grund vorstehender Erwägungen ging das
Gewerbegericht davon aus, daß dem Kläger die von ihm
geleisteter. Arbeiter, anaxzuesjeu zu vergüte» sei»
werde». Als durchschnittlicher täglicher Arbeitslohn eines
euaditenen niannn "fit Arbeiters ist für Hamburg der

Itcbcvfccifdic Srf)iff8bclucfiiingcu.
Der Dampser „Scandia", Kapt. Winkler, von New-

Bork nach Hamburg bestimmt, ist am 18. d., 6 Uhr
Morgens, wohlbehalten Lizard passirt. — Der Dantpfer
„Prussia", Kapt. Karlowa, am 16. d. von hier ab-
gegangen, ist am 17. d., 11 Uhr Abends, wohlbehalten
in Havrc angefomme». — Der Darnpscr „Balesia",
Kapt. Kühlewein, ist am 17. d. von Hamburg und Havre
in Havana angckommen. — Der Daiupser „Hclvctia",
Kapt. Fröhlich, ist am 17. d. von St. Thomas via
Havre nach Hamburg abgegangen. — Der Dampfer
„Jtaparica", Kapt. F. Rier, ist ausgehend am 17. d.,
Nachmittags, in Lissabon aiigekommen. — Der Dampfer
„Bhopal", Kapt. Hanse», ist am 17. d., Abends, von
Antwerpen in Port Said aiigekommen. — Der Daiupser
„Rhodos", Kapt. Horn, ist am 17. d. von Syra nach
Konstantinopel roeitcrgegaiigeii. — Der Dampfer
„Bremen", Kapt. Brockinaiiii, nach Hamburg bestimmt,
passirtc am 17. d., Nachmittags, Dover. —
Der Tampscr „Wagricu", Kapt. Detlesse», ist am 16. d.
von Soiiderbiirg in Gefle augekoinnicii. — Der Dampfer
„Laboe", Kapt. Rosendahl, ist am 17. d. von Manchester
nach Hamburg abgegangen. — Der Dampfer „Stormarn",
Kapt. Leisciier, ist am 17. d. auf seiner Reise von Hani-
burg nach Manchester, Lizard passirt. — Der Dampfer
„Düsternbrook", Kapt. Wallis, ist aut 17. d. von Papen-
bürg in Hull angekommen. — Der Dampfer „Föhr",

Kapt. Wiese, ist am 17. d. von Harlingen nach Blyth
nbgegaugeu. — Der Dampfer „Italia", Kapt. Martens,
ist am 17. d„ 8 Uhr Morgens, wohlbehalten von Ham-
burg in Baltimore angekommen. — Der Dauipfer
„General", Kapt. Asthaufen, ist auf der Ausreise am 17. d.
von Amsterdam abgegangeu. — Der Dampfer „Sieg-
mund", Kapt. Bode, ist am 16. d. in Malta ein-
getroffen. — Der Dampfer „Delos", Kapt. Loges, ist
am 16. d. von Odessa via Rodosto nach Ham-
burg abgegangen. — Der Dampfer „Rhodos", Kapt.

I Horii, ist am 16. d. in Piraciis eiugetroffeit. —
Der Dampfer „Arab", von Kapstadt nach Sonthaiuptou,
ist ant 16. d. von den Cauarischen Inseln lueitergegniige».
— Der Dampfer „Pretoria" ist am 17. d. von South-
hampton in Kapstadt aiigekommen. — Der Dampfer
„Rhenania", Kapt. Schultz, von Westindien i» Havrc au«
gekommen, hat nach Landung von Post, Paffagicrc» und
Gütern am 18. d., 12 Uhr Mittags, die Reise nach
Hamburg fortgesetzt. — Der Dampfer „Baumwall",
Kapt. Schuldt, ist am 18. d., Morgens, von Montreal
in Aiitwerpeii eingctroffen, — Der Dampfer „Erna
Wocrinann", Kapt. Henneberg, ist auf der Ansreise mit
18. d., 7 Uhr Morgens, Dover passirt. — Ter Dampfer
„Professor Woermann", Kafit. Schütt, ist auf der Heiin-
reife am 17. d. in Las Palinas eingctroffen. — Der
Dampfer „Peters", Kavt. Christiansen, ist am 17. d. in
Mozambique eingetroffen. — Der Dampfer „Bundes-
rath", Kapt. Stahl, ist auf der Ausreise ant 17. d. in

I Port Elizabeth eingetroffen. — Ter Dampfer „Pick-
huben", Kapt. Mcyerdietcks, von Hamburg nach
Australieu, ist am 17. d., Nachni., in tzlntwcrpen ange-
komincn. — Der Dampfer „Sßenice" ist am 16. d. von
Kapstadt in Natal angekommen.

„ Corrcspondeut (Leicht.) Röhling
11,15 Altona (F.-D.) Wilhelm
12,—Faedrelandet (D.) Falseii

„ Stadt Esens (Tj.) Rojenbooin
„ Elsiena Asfiena (Tj.) Klugkist

R. 3,20 Cobra (D.) Spiesen

18.

Schiff
7,40 Granton (D.)
9,— Amalfi (D.)
3,20 Platcssa (F.-D,)
9,40 Solca (F.-D.)

beantragte Abweisung der Klage. Das mündliche Vor-
bringen der Parteien ergiebt sich ans dem Sitzungs-
Protokoll vom 14. August d. I., auf welches hiermit
Bezug genommen wird. In Gemäßheit des Beweis-
befchlnffes gleichen Tatums wurde der Zeuge Dröbs
vernommen und auf Antrag des Kläger» beeidigt.
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